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| Verſuch 
Uber die J U 
‚Befoulbigungen | 


welche dem 


Sempelgerrenorden | 


gemacht worden, 
und über 


deffen Geheimniß; 
Nebſt einem Anhange 


über 
das Entfehen 


der 


N N Bomann, 


von 


Friedrich Nicolai. 

7 — 3 quid * A iſtis, 
4 — imperti, fi non, his. utere mecum. 
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2.5 Berlin und Stettin. 
— J 1782. 
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| Iq theile hier den Leſern welchen hiſto⸗ 


riſche Unterſuchungen wichtig find, Die 
GVoͤrterung eines Theils der Geſchichte 
der Tempelherren mit, der bisher in der 
- srößten Dunkelheit gemefen if. Er war 
. 68, nicht fo fehr deswegen weil es an 


„Im nöthigen Nachrichten ganz erman⸗ 











Verurtheil, zum Theil aus Nachläßig- 


brig gebraucht wurden, Es ann dieß 
ein neuer Beweis ſeyn, wie viel nach im 
dr Gefchichte aufzuraumen ift, und welch 


wenn die Pachrichten die wirklich da find, 
belt würden. . Ä 


: Sache fo viel Eicht aufgeftecht zu haben, 
beß die Wahrheit deutlich zu erkennen 
WM Ich weiß daß man mit dieſer Un⸗ 
lerſuchung noch weiter gehen kann, und 
"Buße, Daß amd der Art wie ich Diefe Ge⸗ 


; gelte; fondern weil diefe, zum Theilaus 


fine andere Geftalt fie haben würde, 


" Khörig nachgefehen und ins rechte Licht 


Hirte 


fit, von den Gefchichtfchreibern nie ges ⸗ 


Ich Hoffe diefer bisher ſehr dunkeln 


i 
12 a ums: . 


fehichte dargeſtellt habe, verſchiedene wich⸗ 
tige Reſultate zu ziehen waͤren. Ich 
uͤberlaße dieß Gelehrten, die mehr Kennt⸗ 
niſſe und Muße als ich, und eben fo viel 
“ Liebe zur Wahrheit haben. Vielleicht 
gefällt es einem der Mitglieder der bes 
rühmten Akademie der MWiffenfchaften, 
der dieſer Verſuch zugeeignet ift, die 
Unterfuchung diefer Materie weiter fort: 
. zufegen.. Man darf dieſes um fo viel 
mehr hoffen, da fich diefe Akademie bes 
fonders der Gefchichte widmet, und das 
zu ſchon fo viel wichtige Monumente ges 
liefert hat. j | i 
“Die Materie die ich im Anhange 
unterfuche, bat mit meinem Hauptges 
genftande nur von weitem einen Zufam: 
menhang. Sch Habe indeffen diefe Ges 
legenheit ergeiffen, Entdeckungen, die 
ich. fihon. feit einiger Zeit zufälligerweife 
gemacht hatte, naher zu erörtern und 
befannt zumachen, damit fie nicht gang ° 
verlohren giengen. Berlin, den 4ten 


Mir 1782 0... 
. Friedrich Nicolai. 
Erſter 
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Erſter Abſchnitt. 
Einleitung. 
D Geſchichte des Tempelordens und feb 





ner plöglichen Aufhebung ift allgemein 
: bekannt, Sehr viele Gefchichrfchreiber 
Haben: fie erzaͤhlt, fie it in befondern Werfen 
von du Duy und Guͤrtler befchrieben, und 
noch kuͤrzlich hat fie Hr. D. Anton *) in Görs 
li, aus den Quellen, mit unermüderer Sorgfalt 
hervorgeſucht, fo Daß es unnöthig feyn würde, 
wenn ich. mich bier in einiges Detail der Ge⸗ 
dieſes Ordens einlaßen wollte, | 
re Ef auch bekannt, daß den Tempelher⸗ 
wur; Shele harte Beſchuldigungen gemacht wors 
Wr. Ueber die Wahrheit und Unwahrheit der⸗ 
"Big farb die Schriftſteller ſehr uneins. Die 
sten und. die beiten, wie Thomaſius, 
efel, Anton, rechtfertigen und entfchuldis 
ie Tempeiherren. S ſchieben die De 
FB SUNG 5 
8 Verſuch einer Brise Teheran, 
a uch ak. a 
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dammung berfelben bloß auf den Geiz und bie 
Rachfucht des Königs von Frankreich, Philippe 
des Schönen, und auf die niedrige Gefaͤllig⸗ 
keit des von ihm gemachten Pabſtes Alenıens 
V. Hingegen einige —— chriſtſteller, 
als Natalis Alexander, du Puy, Daniel, 
verdammen die Tempelherren und vertheidigen 
oder entſchuldigen den Koͤnig. Guͤrtler und 
der Berfaffer einer kuͤrzlich herausgekomme 
. Hifkgire de l’Abolition de l’Ordre "des em) 
pliers *), gehen, auf eine etwas ſchwankende 
Weiſe, eine Art von Mittelweg, indem ſie die 
Tempelberren wohl nicht fo fehr fchuldig halten, 
aber dody nicht alle Schuld auf Dem Könige und 
dem Pabfte wollen haften laßen. 
Es war natürlid), daß Menfchenfreunbe, 
gerührt durch die Grauſamkeit, mit weicher mar 
Die Tempelherren als Ketzer binrichtete, ger 
‚ neigt wurden die Unterbrückten zu vercheidigen; 
fo wie es auch fehr ‚begreiflich ift, daß franzoͤſi⸗ 
fche Schriftfteller ihres Könige, und Farholifche 
des Pabftes ſich annahmen. Wenn id, aber 
niche irre, fo haben ſich alle Theile von iprer 
Neigung zu weittreiben laßen. | 
Saoo viel ift ausgemacht , daß die widrige 
Geſinnung Koͤnig Philippe, woran. vielleicht 
er. Habſucht eigen Antheit baben mode, , 


—8 Zn Darte 1779. : Se deutfche — al 
' werfungen. Altonwi 780. % 


die daupturſache bes Falls des Tempelherrenor 
dens geweſen iſt. Ohne den Willen des Könige 
wäre dee Orden nicht aufgehoben worden. Aber 
es iſt auch nicht laͤugnen, daß die Tempelherren 
durch ihre Aufführung zu ihrem Falle genug Ge⸗ 
fgenbeie gegeben haben. Sie waren ftolz als 
GBeifttiche undals- Ritter. Den geifllichen Stolz 
hatten fie mie dem ganzen geiftlichen Stande das 
maliger Zeit gemein, und noch war der Stolz 
der Ritterorden, nicht bloß den Layen, fondern 
feibft den Geiftlichen unleidlich, da die Ritter, 
obgleich mit Geluͤbden verbunden, dennoch nicht 
geweihere Prieſter waren, ſondern als Layen ber 
trachtet wurden. Als Ritter fühlten fie Die Lieber: 
acht Die Tapferfeit und Sieg giebt, und liefs 
fen ie auch andere‘ in reichem Maaße em⸗ 


ex: taten nicht erſt ſeit kurzer Zeit, und 
PR m Könige Philipp. verhaßt. Alle 
Ma —— melden bey Erwaͤh⸗ 
ver Teı pe Iherven. auch wie fie weit um 
gelten, wie fie ihre Vorzüge weit fiber 
2: Megel, ansgedehuet, und vielen durch 
— beſchwerlich geworden. So⸗ 
Pers Serinachten, enrgogen fie fi der Ges 
2 Diülrläuchen von Jetuſalem RD und 
were 01. ver⸗ 
XEXI —* E ——* 
rate Bi ordimis“ infkitufiönem & prima bene- 
| > —EXE 
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nerfagten. auch” die Zehenten zu geben. Mun 
weiß man, mit wie grauſamen Hoſſe in den mitt 
fern Zeiten diejenigen verfolgt wurden, welche 
den Geiftlichen den: Gehorſam und die Ze⸗ 
henten verſagten. 

Schon 1199 that. fie der Biſchoff. von 2y 
berias in Bann *) weil ſie ihm 1300 Byzanti 
nen und andere Guͤter vorenthielten. 1208 
befchmwerte ſich eben. der Pabſt Innocenz IIL, 
der ihnen fo wichtige Wohlthaten erzeigt, dei 
fie von aller andern Jurisdiction eximirt und 
bloß der päbftlichen Gewalt unterworfen hatte, 
aufs bitterlichfte über ihre Ausgelaßenheit unt 
Widerſpenſtigkeit, wodurch fie, wie ex ſagt, ver 
dient. hätten die apeftolifchen Freyheiten die ſi f 
ſo ſehr mißbrauchten. „zu werlieren *). 


quam eorum pr ras eidem. exhibuerant, de 
nagantes: ſed & Eccleliis Dei, eis.derimas & primitia 
"  fabtrabenser, & eorum indebite tutbando poſſeſſion⸗ 
IMſacii ſant valde moleſti. &o ſagt der Erzblſchoff Wil 
-lerın-von Tyr ir feiner Hiſtoria rerum in partibu 
transmarinis geſtarum Lib. XII. Cap, VII, in ben Ge 
tk Dei per Francos P, I. S. 820. welches Masıheu 
Pari/. aud) beynahe wörtlich fage, In feiner Hiſtori 
major ©. 6. der Ausgabe von YO. Watts. Lon 
don 1686. ge. fol. Eine Bufle des Pabſts Sur 
cenz II, batte fie für bloß dem Pabft uhtertworfe 
ur erklärt: ©. du-Puy-Hift. des Templierd &-Bruffell« 
7751. 4. in den Urkunden ©. 104. 
..*) &. du Pup in den Urkunden ©. ıs$. .- 
. 9°) Er licet per hec. & alia nefande, aum ideiron pi 
=... nis eunggerare ſubſiſtimus, ‚ne sogar. —— 


— — * 


Boch nicht etwan nur Die Geiſtlichen be⸗ 
—* ſich über fie, ſondern auch weltliche 
Fauͤrſten waren mit Recht gegen fie aufgebracht. 
Um 1200 klagte Leo König von Armenien’ *), 
daß fie, da fie in feinem Reiche Beſitzungen 
20000 Byzantinen am Werth hätten, ihm ver: 
fogten rider die Ungläubigen zu Felde zu ziehen, 
ja, nur fein Reich zu fehügen indeß er zu Fel⸗ 
de zog. Im Jahr 1229 :begegneten fie dem 
Kayſer Friedrich IL: treulos **). Er bes 
ſchwert ſich ſelbſt 1224. in einem Schreiben über 
ihren Stolz und Weichlichkeit, und über ihr 
Werftändnig mit dem Sultan von Damafk nd 
Sıady*"), Sie griffen 1223 ohne Scheu in 
‚die Jurisdiktion des Königs Heinrichs TIL. von 
England; zu Rochelle, welches ihnen ſogar der 
Sabſt· —2** uU, vor fo oft ihre Par⸗ 
\ thie 

—— "Äpöflälii —* quibüs tam ehorrhiter 


——— eſſent merito ſpoliandi, cum Privileg um 
sr amittere, wi sommifle ſibi abutitur pote- 
Rate, du Puy ©. 14 
ENTER N Viatth Paris ©. 301. 
re Kmplariorum ſuperba zeligio » & aborigenarum 
aa went Baronam Aeliciis edueata fuperbit — .noftro Re- 
— here, parvipenlo — — ur infra clauftra.domo- 
tie 1 — Soldanos a ſuos oum alacritate 
A 2—— uperflistanes sum Imworatione 
2 noMegheneetiı & Iuxus: —*8 at paterentur. 
a — ©. 547.. Man ſehe auch eige aͤhn⸗ 
In Sefbichten der Aussage eines engländifchen 
re Thomas: de Toccl de Thoroldebe benag 
.&, 395. ERST AN PN 
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thie gegen die weltlichen Fuͤrſten gensmmen 
hatte, verweiſen mufte ). Eben dieſer Koͤnig 
von Engelland, uͤber der Geiſtlichen beſonders der 
Tempelherren und der. Johanniter Uebermuth 
 aufgebradyt, ſagte es dem Prior der Johanniter 
1252, (alfo etwa 50 „Jahre, vor dem Unter— 
gange der Tempelberren) ins Geficht, daß er 
beide Orden demüthigen „wolle **), ' Wann 
Könige diefe Sefinnungen ſchon por mehreren 
Jahren gegen diefen Orden hatten, fo ſcheint es 
daß er große Behmſamkeit noͤchig gehabt haͤtte 
um ſich zu erhalten. Aber die Tempelherren fuhren 
fort, durch ihre Begierde ſich zu bereichern, durch 
ihren Stolz, durch ihre Habſucht und durch ihr 
yon Zucht entferntes Leben ſich allenthalben vers 
haßt zu machen. Als fie um 1290 alles in 
Palefting verlohren hatten. und nach Cypern 
flüghteten‘, nahm fie zwar der König Heinrich 
Li bon Copernauf. Aber e er verbot * ihnen Bes 


Pa: ſibthuͤ⸗ 


8 du Puy in den n üctunden, S. ra7. 
2 Vos Prælati & Religiofi maxime tansen- —* & 
Hoſpitalarii, tot habetis libertates & charteb ; quod ſu- 
perfſlus poſſeſſones was faciunt porbirs & ſperbienu⸗⸗ 
isnfanire, ' Revocande ſunt igitur prudenter que⸗ impru- 
. identer fünt concefla, & revocamig confalke’‘qute in- 
.. ıcondulte ſunt diſpenſa. — Nonne Dominus Rapu quan- 
doque „imo mndtorige factum /ſuum revorwe?- Nonne 
- .. „appofito. hoc repagulo, Non obſtanto, churtas taflar 
. ‚preconceflas? Sic & go infringem.banı. © ‚lie ichar- 
Pr 209, quæ Predsejlore: mei: go simers Wnoefhines. 
mau Daris ©. 737. . 
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ſieehamer zu Haben weil er ihre Mache fuͤrche 
tete, und wollte fie einer Kopfſteuer unterwerfen. 
Sie beguͤnſtigten einen Aufruhr gegen dieſen Koͤ⸗ 
nig, der. ihn beynahe um feinen Thron gebrachr‘ 
hätte *). So .giengen fie auch wenige Zahres. 
nachher in Frankreich zu Werke. Der Großs 
meifter, ein-i gebohrner Vaſall des Könige;! - 
führte. den Titel von Botses.Bnaden, und‘ 
betrug ſich als ob er dem Könige gleich wäre} 
Man : weiß daß Philipp: dee Schoͤne, mit. 
ſtandhaftem Murhe, bie Rechte der Regenten, 
‚gegen dit ;unerhörten Forderungen der Geiſtli⸗ 
den, beſonders gegen den ſtoljen und. hartes 
Pabſt Bonifaz VIII. verfocht, daß er zuerſt 
mit reifen Derftande uneetfuchre **), ‚ voorauf 
ſich denw;hie ungeheure Gewalt gründe, weis 
che Nich die Geiftlichfeit anmaßte. War es nicht 
— daß er in Abſicht auf die Geiſtlichen in 

eben den, Geſinnungen tar, wit König Sein⸗ 
rich IH von England? : Da er nun den Stolz 
der Temgpelgerren vor 7 n0 ), er die 


q Aatom 250. * * su die drey Bullen | 
Moifaʒ NHL beym du Puy S 

— co beſondern Vſchrieben S. 

u Ak Bpesfacium VII, Benedicum XIClementem 
Au a an pulchrum:s Perxo Putenno kdir!.76 14. 
ws Idkläftnire des Demeläs de Boniface Vill. 

Nulippe BeiBet par Baitler, ‚Paris 1718. in K 

were Aleyander Ferrerra, Verfaſſet der 

| u in: go gedrugien votwoew 


Mewe- 
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Parthey des Pabſtes wider ihn nahmen, ſobalb 
es ihnen vortheilhaft war, und die felbft dem . 
Pabſte nicht gehorfamren, wenn es der: Vortheil 
Des Koͤnigs und nicht der ihrige war *),; ( gera⸗ 
de wie es die Jeſuiten zu unfern Zeiten machten,) 
da über diefes die Tempelberren in ziemlich wahrs 
febeinlichem Verdachte waren, daß fie an dem 
Aufruhre der 1304 in Paris war, Theil gehabt 
Bätten; fo ift ſehr wohl zu begreifen, daß der 
König darauf dachte, dieſe unruhigen Unter⸗ 
thanen zu demuͤthigen oder gar beſchloß ſich von 
ihnen loß zu machen, und daß er ſelbſt fchen 
vorlaͤufig den Pabft um feine Bewilligung dazu 
angefucht hat. © 
Wenn 'man alles: dieſes auch zugiebt, wie 
won es denn ' zugeben muß, da es ſich auf ans 
| wider⸗ 
Memorias e notieias hiffericas da —* ordem -mili- 
tar dor Templarigs na Paleſtina, para a hiftoria.da, ad- | 
mitavel ordem de noffo Senhor Jefu Chrifto em Por- 
j-:eugal, (mobon:2 Bände Heraus ſind) ſagt T. 1:08 
698 vom Großmeiſter: que defenitando. de;de que 
era Vaflallo, fe oppoz:. declaramenis à deliberagaon del 
Rey, come iguat. 
. Ehen: diefer portugiefifche Schriftſteller berichtet 


auch, König Philipp habe einen Ttibut auf: die Guͤ⸗ 
der des Ordens gelegt: In der NHiſtoire des’ ABöh- 





... tions S. 9. wird berichtet, daß der Pabſt Bene 


dikt XI. dem Koͤnige einen Zehenten von den Guͤ⸗ 

. tern der Tempelherren akkordirt Habe, dem ſie, der 

‚ Bulle des Pabſtes ungeachtet, ſich weigerten zu bes 

zahlen. Beyde Schriftſteller Haben feine Queſlen 

Frngefübrr, und ich babe auch keine aietähgeitige 
Quielle finden Eönnen. 
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eſprechliche und uͤbereinſtimmende Nach⸗ 
gleichzeitiger Schriftſteller gruͤndet; ſolte 
daraus nothwendig ſolgen, alle andere 
uldigungen, welche Koͤnig Philipp und 
hm Pabſt Klemens V. wider den: Tem 
en ausbreiteten, woruͤber fie eine Menge. 
elherren verhören ließen, waͤren ganz falfch, 
s vom König Philipp nur aus Geiz und 
fucht erfonnen, das Geftändniß derſelben 
‚von den Tempelherren: nur durch die Folter. 
Be worden? Ich muß geftehen, daß ich nach 
Aftiger: Linterfuchung der Beſchuldigungen 
ber ums aufbehaltenen gerichtlichen Verhoͤre 
Unſcht davon überseden. kann. Zu um 
Zeiten, war die Aufhebung des —— 
auch ſchon von den bourboniſchen Hoͤfen b e⸗ 
ſen; ehe der Pabſt dazu bewegt wurde. Soll 
bloß deshalb ſagen, daß auch alles, deſ⸗ 

Ban ſonſt die Jeſniten beſchuldiget, falſch 
—— —* Diſtinktionen Buſen⸗ 
no uͤber den Koͤnigsmordund die fchjüpfs 
Gewiſſensraͤthe des Sanchez über Hure⸗ 
nd Ehrbruch erdichtet gewefen ſeyn muͤßten? 
kB Dem Schönen, dem der Tempelor⸗ 
Kiki. war, der Gelegenheit: fuchte, ibn..fo 
e geiſtiiche Orden einzuſchraͤnken, fam eg 
kt gelegäiner Zeit, durch einen unvermuthe⸗ 
Mall gefahren ,: da sin Theil des Tein⸗ 
u Smilie. — bege, und es 
J 


dur r 
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durch die Auſfage vieler Temptlherren beſtaͤtigt 
zu ſehen. Dieß gab dem Koͤnige Philipp Ge⸗ 
kegenheit, den Orden den er nur unterdruͤck n 
wollte, ganz auszutilgen. Gelbft der Pabſt 
konnte ſich nun nicht wiederſetzen. Philipp 
brauchte nun Schwere und Scheiterhaufen, 
welche zu der damaligen Zeit bey dem.geringften 
Scchheine der Kegerey gebraucht wurden, um das‘ 
. mit Gewalt ſchnell und ganz auszürichten, was 
er kurz vorher kaum mit Politil, nad) und nady 
und nur zum Theil fich auszurichten getrauet 
harte. Wie erwünfdye würde es den. bourbenis 
fihen Höfen nicht geweſen ſeyn, wenn ein Zus 
fall: Gelegenheit gegeben hätte, dem Jeſuiten⸗ 
orden, defien Aufhebung man aus andern Urſa⸗ 
chen befchloffen hatte, Ähnliche Beſchuldigungen 
"zumachen, und einen Theil gefarigener Jeſut⸗ 
ten zum Geftändniffe.derfelben zu bringen. Lind 
wirklich, ein anfehnlicher Theil der gefangenen 
Tempelherren, hat die Beſchuldigungen, und 
nicht bloß unter: ‚der Folter, fondern ':auch 
om freywillig geſtanden; und micht bloß 
n Frankreich ſondern auch in England, und 
in Ireland; "und nicht bloß em⸗ ‚oflgemeis 
Mn, fondern. ſehr yarau und mahrhaftig, wis 
Bejahnng deſſen ſo ihnen befannt. war, und 
Laugnung deſſen⸗ſo fie: nich: wuſten⸗ Die 
erhellt aus den bis auf unſere Fritrez aufbehal⸗ 
tenen! obgleich richt vollſtaͤndigen Verhoͤren der 
ge. 1:16 a: | Geſon⸗ 


Sefangenen,, denen man die Blaubwihdigfeil 
nicht -abfprechen fann, wenn man nicht alle 
hiſtoriſche Slaubwärdigfeit gleichzeitiger gerichel 
licher Akten und Schriften aufheben will, 
: Man muß fi) nur wundern, daß ale 
Geſchichtſchreiber über die Befdyuldigungen vie 
man. wider den Tempelherrenorden hervorge⸗ 
bracht fo gar leicht weggegangen find: Alle 
haben fich begnügt die Beſchuldigungen herzu⸗ 
erzählen; und fie für fchrecklich, faſt füc uns 
zu erklaͤren; und nachdem nun jeder | 
den Tempelherren entweder ungeneigt oder ge⸗ 
neigt war, ward entweder geſchloſſen, daß die 
Temcrlherren, ſolcher ſchrecklichen Lehren und 
Thaten wegen, den Tod oder doch die Verban⸗ 
nuntz verdient haͤtten, vder baß die Beſchuldu 
en und unglaublich wären; 
Ye:nıs abgeſchmackte ſielen, daß man fie 
ae bh: Erdichtungen halten mie 
Di und die Hab ſache hervor gebracht, 
usa: foinlich die Tempelherren ganz u 
Bayngid: bloß ein Opfer gtauſamer delden⸗ 
geworden va... has ut 
Cr eds, fovlel ich habe —— 
ee Beſchuldiguagon ſeibſt/ und die 
et —— Kempeiperven gmauer 
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ketzermacheriſchen Zeit gemäß, moͤchte uͤberkrie⸗ 


ben ſeyn, und was wahr ſeyn moͤchte. Niemand 
hat geſucht ins Licht zu ſetzen, was entweder 
von den Richtern, oder von den Beklagten 


koͤnnte ſeyn mißverſtanden worden. Fene was 


ren rechtglaͤubige Ketzermacher, dieſe waren Rit⸗ 
ter die zum Theil weder leſen noch ſchreiben 
konnten, deren vielleicht kaum ein einziger uͤber 
Rechtglaͤubigkeit, noch weniger uͤber Ketzerey 
nachgedacht hatte, und die alſo ſelbſt nicht recht 
wußten ob die Gewohnheiten ihres Ordens zu 
der einen oder der andern Claſſen gehoͤrten. Es 
iſt leicht zu erachten, daß bey ſolchen Geſinnun⸗ 


gen mancherley Mißverſtaͤndniſſe moͤglich waren. 


Es waͤre doch ſo leicht geweſen, alles dieſes zu 


exoͤrtern, da bey der neueſten Ausgabe der ſonſt 


unerheblichen Geſchichte des du Puy, der 


gtoͤßte Theil der zur Geſchichte der Tempelher⸗ 


ren gehörigen Urkunden und Nachrichten gleich⸗ 
zeitiger Schriftſteller, beſonders mas von ben 
Auſſagen der gefangnen Tempelherren noch uͤbrig 
if, geſammelt worden. Dieſe wichtige Mach⸗ 
richten und Aktenſtuͤcke brauchten nur: wohl 
mipagen zu werden, um bie Wahrheit zu finden. 


Gleichwohl. hat: dieſes, ſo viel ich fehen kann, 


wiemend gethan. Ich Fünnte vielmebr;deutliche 
Beweiſe anführen, daß man: zufolge: ber Ge⸗ 


ſchichte des: du Puy geurtheilt ehne die nach 
ber angehängten Urkunden anzufehenz:. * 


Be} wei 
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kg die. Geſchichte oft gerade widerfegt wird, 
hhat niemand fic) bemuͤhet die Urtheile neu⸗ 
e Schriftfteller, die wie es in hiſtoriſchen Sa» 
a ſaſt allgemein gewöhnlich ift, immer ans - 
em Buche ins andere ununterfuche überge 
gen werden, ſaͤmmtlich mit den Urkunden zu 
tgfeichen, und ihre Nichtigkeit zu unterfuchen; 
wüterfuchen, ob fie wohl allemahl den rechten 
eſichtspunkt getroffen hätten, aus welchen 
at Die Beſchuldigungen und die Geſtaͤndniſſe 
achten muß. 

*Ich habe hierüber beftändig einige Zweifel 
es, und ich ward zu einer vollftändigen Uns 
Machung:alles deſſen was hieher gehört bewo⸗ 
n/a ich, felbft in Der zweyten vermehrten Aufs 

> von des Hru. D. Antons fonft in fo vieler 
t ſchaͤtzenswuͤrdigen Geſchichte des Cem⸗ 
ordens ſehr wenig davon fand. Ich 
4 fosiel möglich, Bloß die vorhandenen gleiche 
pen Seichicheicheeiber und Urkunden zu die⸗ 
4 ng gebraucht, beſonders aber bie - 
ie uſſegen der Tempelherren, und werde 
u * behaupten ſuchen, was ich nicht mit 
War Deugsiflen- belegen: Fan, und wo die 
_ h heit der Sefchichte mich zu Muthmaſſun⸗ 
piibthigen el will ich fie nicht allein für 
eich ale Muthmaſſuugen, ſondern auch 
9 fir Wäßrfcheinlicher gehalten mifem:alsiie 
ip Bei Zuſammenhang mis ber unbezweifelten 
pe. werben foͤnnen. J 






















Ich untrefüche die Beſchuldigungen und 
bie Geſtaͤndniſſe bloß um die Wahrheit zu ew 
forſchen, ohne Ruͤckſicht auf die Berdammung 
welche die. KRegerrichter auf die Geftändniffe fols 
gen ließen. Denn follten auch die Tempelberren 
Durch meine Unterfuchung fchuldiger erfcheinen 
als man gemöhnlidy glaube, fo. fen es fern von 
mir, daß ich fie verdammen, oder die Gras 
famfeit ihrer Blutrichter entfchuldigen ſollte. 
Jerthum ift niemals verdammlich, am menigs 
ften des Scheiterhaufens werth. Ja was noch 
Wehr iſt, irrige Lehren, wenn man den wahren 
Urſprung derfelben erforfchen kann, koͤnnen ſehr 
wvft edleren Urſprungs ſeyn, als das was man nach 
irgend einem Syſtem einer Rechtglaͤubigkeit für 
Wahrheit ausgiebt. Ich begehre nicht den Ges 
ſchichtſchreibern der Ketzereyen gleich zu feyn; 
Wie mit "Jrendus oder (Epipbanius, Keßern 
nur’ Irrthum, ſich und ihrer Parthei nur 
Wuhrdeit zufchreiben. In welchen menfchlis 
chen Behauptungen ift denn wohl nur eins von 
biefen! Aber aus dem Irrthum Wahrheit her⸗ 
ausſuchen iſt edler, als aus der Wahrheit, Irr⸗ 
thum. Und doch haben faſt alle Geſchicht⸗ 
fchweiber menfchlicher Meinungen ,— und was 
ind: Die Schreiber der fogenannten Kirchenge⸗ 
ſchichte anders — leiden! ft beſtandig nur dae 
höre vr 
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Zweyter Abſchnitt. 


Nähere Miderlegung der Einwuͤrfe wi | 
der die Glaubwürdigkeit der Geftändr 
niſſe der gefangenen Tempelherren. 


‘er großa Thomaſius, der ſo oft die Ehre 
der Menfchheit gerettet bat, bat auch 

hen Proceß der Tempelherren angefochten, weil 
er durch ihre Verurtheilung die Menfchheit ges 
kraͤnkt glaubte, weil er ſie fuͤr Opfer eines blut⸗ 
gierigen Ketzergerichts hielt. Ich laße der 
Menſchlichkeit dieſes großen Mannes, der fich 
mie ſo maͤnnlichen Muthe, verjährtem Aberglau⸗ 
ben verjaͤhrter Ungerechtigkeit widerſetzte, voll⸗ 
lonmıne Gerechtigkeit wiederfahren; ob ich gleich 
mternehme feine Gründe womit er die Falſch⸗ 
heit der Befchuldigungen wider die Tempelher⸗ 
res beweiſen will, zu nn Gelingt es 
mir auch: die Wahrheit dieſer Beſchuldigungen 
m. heweiſen, ſo mögen immer die laͤngſt gemar⸗ 
terkee: Tempeiherren vor dem Tribunale einer 
perriänftigen und graufamen Inquiſition, 
dmnctg des Feuers ſchuldig befunden werden; 
As imr vor dem Tribunale der gefunden Ver⸗ 
nal erhellt, baß fie nicht. ſchuldiger geweſen 
Mei größer Theil ihrer Zeitgenoßen, und 
VER viele einher Migleder Dies 
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Ordens, die entſetzliche Menge der Grauſam⸗ 
keiten blutduͤrſtiger Prieſtergewalt und blutduͤr⸗ 
ſtiger Politik vermehret. .. 
Chomaſius er befonderg wider den Pro: 


creß der Tempelherren dreyerlen Hauptgruͤnde ges 


braucht, melche von. vielen. Schriftftellern wie⸗ 
berbolt worden find: 
° I) Diele der gefangnen Bempelherren 
haaben fihlechterdings alle Beſchuldi⸗ 
gungen die man ihrem Orden. ges 
. macht hat, geläugnet.) ) 
Es ift wahr, wenn die verfchiedenen noch vors | 
handenen Verhoͤre weldye mit den Tempeb I 
herren gehalten worden, nur obenhin durchge⸗ 
fehen werden, fo kann es den Lefer wohl Wun⸗ 
der nehmen, daß obgleich viele. einen großen 
Theil der Befchuldigungen eingeftanden, den⸗ 
noch mehrere eben diefe Befchuldigungen gan 
lich geläugnet haben. Mich nimme aber noch 
mehr Wunder, daß nicdyr ein einziger unfer der 

vielen Schriftftelleen , deren. Segenftand die Ges 
fehichte der Tempelherren und ihr Proceß war, - 
auf. einen Umſtand acht gegeben haben, der 
mie von der äußerten Wichtigkeit zufeynfcheint, 
naͤmlich daß die Tempelherren zweyerley Auf⸗ 
nahmen, 100 nicht gar drey gehabt haben. _ 
In | >. Dieß | 
©, Dif, de Templriorum Kaiitun: ordine- fublare 
Gi 1705- Ss | 
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ME echellet unwiderſprechlich aus ihren frey⸗ 
vilgen, an verſchiedenen Orten geſchehenen 
Ansſagen, wovon ich nur einige Beweiſe bier 
Inbeingen will. 

Es war diefer Umſtand ſogar den Ketzer⸗ 
richten gleich anfaͤnglich nice unbefannt. In 
ben rften Artikeln, welche der Inquiſitor Br. 
— von Paris zum Behuf der Verhoͤre 

merkt er von der Anbetung des Bildes 
TE Be nicht alle Brüder dieß wüßten, fondern 
* der Großmeiſter und die Aelteſten. *) 
Dr. Stephan von Stapelbrugge, 
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Sanabifle man ale erzwungen verdächtig machen 
ee im Aufange nebft mehrern aus Zurche 
u und nachher 1311 zu London verhöree 
* &, bekennet freywillig: „daß im Tempel 
—ã Aufnahmen find, *) eine 
e und gute und Die andere wider 


* er; | | auben. —2 Er ſagt, daß er in beide 


aufge⸗ 


men" 
is ce ne favent pas tout li frere, fors li grant Mu 
it % liegen. ©. du Puy ®. 202. 
d dam ſunt Profeffiones in Ordinetempli, prime 
S. Auch Die ahnliche Auffage Dr. Thor 
de: Tocei de Thoroldeby eines andern engr 
* tor e · ©. 399. 
B .. 





guicht etwan ein franzöfifchen Ritter, derem 


Sisters. ©. 396. 397. Desgleichen Dr. 


4 


— bons, & fecunda eft contra fidem. Du Py. ; 
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aufgenommen ſey, und zwar in bie erſte ge⸗ 


⸗ 


woͤhnliche, ſchon vor eilf Jahren, und in tie 
zweyte erſt im abgewichenen Jahre. Er neunt 
alle Ritter namentlich, welche bey der zweyten 
Aufriabme *) gegenwaͤrtig geweſen. Eben tie 
fes fagt auch “Br, "Tobann von Stoke aus; 
der ein Jahr und 15 Tage nach der. erften Auf⸗ 
nahme in bie zweyte aufgenommen worden. 
Er befchreibe Diefe jehr genau **) und nennt die 
dabey gegenwärtig gemwefenen Perſonen. 

Meifter Raoul de Pracllea, ein beruͤhm⸗ 
ter Advocat aus Laon zeugt, daß ihm ‘Br. 
&ervafius de Belvaco, Rektor des Tem: 
peibofes zu Laon, der mit ihm genau’ befannt. 
geweien, mehrmahls gefage babe: „Er. babe 
N ’ J en; ; 


.) Eine obgleich fehr ſchwache Spur, daß die Rich⸗ 
ter der Tempelberren, auch aus derfelben Auflage, 
gemerkt haben, daß es eine zweyte Reception 

gebe, finde ich nnter den 23 Artikeln, wornach die 
fergere Inquifition der Tempelherren geführt wer⸗ 
den foll Cbeym du Puy S. 262.) im sten Artikel: 

. :uaQuod. eriam 'pof ipfam Receptionem aliquundo hoc 

„faciebant.“ Aber die Nichter haben bieräber 
weiter nicht nachgedacht, auch feiner von den 

+ + Sefchichtichreibern des Tempelordens hat es getban. 

Dieſe haben wohl viel Worte gemacht, ob diejeni⸗ 
gen welche den Tempelorden zuerft anklagten, ehr⸗ 
liche Leute oder Schelme geweſen; aber was die 

.-Zempelberreh felbit ausgefagt,, zu unterfcheiden, zu 
vergleichen, zu unterfuchen, Ift feinem eingefallen. 


") Du Puy. ©. 399 - — 


|— rg 


„tin eines Buch von den Staruten feine Ors 
„dene, Das er wohl zeige, aber er habe auch ein 


»beimlicyeres, das er für alle Welt nicht 


seiten wuͤrde“ *) 

Ein foldyes gebeimes Statutenbuch 
hatte der Großmeiſter von England Br. Wilh. 
de la More, einem neuaufgenommenen Rit: 
ter Br. Wilbeim von Pokelington zum Ab⸗ 
ſchreiben gegeben, mit dem Befehle, ‚ es keinem 
als einem Ritter zu zeigen. Danun Rafpap 
von Tlofferton Kapellan in Ryde, der felbft 
ein halb Jahr Tempelherr gewefen vbar, 
nur von weiten hineinfahe, erfchrad Br. Wil⸗ 
bel der dazu Fam, über die Anweſenheit 
des Kapellans, riß dem Schreibenden das Sta⸗ 

tuctrubuch aus der Hand, amd ſchwor, er wolle 
es kauſtig weder einem Ritter noch ſonſt jemand 
oder anvertrauen?). Hier iſt un⸗ 
wibreſprechuch zweyerley und ſehr verſchie⸗ 
dene Are Der Aufnahme zw ſehen. Denn 
der: Kapellan war ſelbſt Tempelhetr geweſen, 
; nd wuenihin von dieſem fo geheimen Sta; 
led: je wich geſagt worden. 
il, gr, man fönne: Dreyerley Ars 
De . drey Grade der Tempelberren, 
chafft unterfcheiden, Ich will fie fo nennen, 
I. ein | be quemetes d ort habe Der erſte 
| —— Frans N J 8 2 Brad, 


ES ann © sie. 
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Grad, war die gewoͤhnliche jedermann hbekannte, 
. Ania oͤffentlichen Regel gemaͤße Aufnahme. ‘Bey. 


VA 1307 Ju Paris vorgenommenen großen Vers 


höre von 142 Tempelberren, geflanden alle den 
groͤßten Theil der Befchuldigungen. Nur ein ein. 
ziger, Br. Heinrich von Hercigny, ſagte aus⸗ 
„Es ſey ihm bey der Aufnahme nichts. gethan 
„oder geſagt worden, als was ehrbarfen “ *). 

Dieſer war. olſo zu der zweyten Auſnahme nicht: 
gelangt ; in welcher die andern mehr erfahren hat⸗ 
ten, und. fo war es auch mit vielen andern, 
welche von rallen dem nichts mußten was man 
ſee ſragte. Hier iſt noch der Umſtand zumerfen, 
dafs die Tempelhzerren Feine Novizen gehabt, 
ſonhern daß ein neuaufgenommener gleich für 
Peofeß gehalten ward. Es fcheint, daß fie Die, 
gewoͤhnliche Aufnahme, anftatt der Mopizenzcit: 
geachtet; fo wie auch bey den Jeſuiten, beries 
ige der nur das erfte Geluͤbde abgelegt hatte, 
ahne Bedenken wieder weltlich werden konnte. 
Hingegen iR cn auch von ben Tempelherren merke 


wuldig, daß viele Neuauſgenammene —5 — 


muͤſſen, daß ſie den Orden nicht verlaſſen woll⸗ 
car ih Men. muß fie. doch alſe etwas haben 
5 gen 35 Di Zr N J ſehen 


N bu Yuy'&, ar7..Ne. 3... 


* Dleſe beiden e mes mu Ich 
berufe mich, der Kuͤrze wegen, hier nur auf die 
„ulage ‚Br. Wühelm von Lamdertum Sans 


hhw laſſen ‚daR auffer dem Orden wicht bekannt 
werden ſollte, oder man hat Diejenigen, melche 
ai einer ſolchen Schwur thun loßen, für be: 
ſonders cuͤchtig gehalten, dem Orden genauer 
verbunden zu werden, und fünftig mehr zu er⸗ 

Döher kann auch bie Befchuldigung, 
bduß einige Tempelherren welche die zweyte Muß 
nahme empfangen hatten, und nicht alles thun 
wollten , was von ihnen verfange. wurde, Yon 
dein Nittern zuweilen getötet worden ;: wog 
einlgen Grund haben.) 

Im zweyten Grade waren Biejenigen, 
weht auf * Art wie Br. Stephan don 
Supeldrugge zum zweytenmahle aufge: 
monnten waren. Diefe geſtanden, daß .fid 
Irain verlaͤugnet, auf dis Kreuz getreten haͤt⸗ 
wu. w. Einige bekannten auch unanſtaͤndige 
Kaͤfſe, welche aber von andern gelaͤugnet wur⸗ 
m) E⸗ ſcheint ve zuweilen, einige gerd 

B3 


Pi Wr 
A ñ · tiſchen Ritters: Item quod i in Receptione fu 
00 fecerunc, quod de Ordine nunquam rece- 
—8 et fic credie quod faciunt omnes alii. Item 
und non utuntur in Ordine ſuo, anno Probationis; 












aa * mo ſtatim habetur Receptus pro Proleſſo. Du Puy 
B. die drey oben angefuͤhrten engländifchen 
, die fonft ihre zweyte Aufnahme offenherzig 


 ©..37% 
Be du Puy S. 393. und ſonſt oft. 

e (ben, wellen hievon nichts wiſſen. du Dan 

3 ⸗ 391 400, 
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in diefen zwenten Grad aufgnemmen worden, 
abne den erſten Durchzugehen; und denn iftes 
um fo viel weniger u verwundern, wenn fie has 
ben ſchwoͤren müffen, den Orden nicht zu ver 
laſſen Buy Daupbin von Auvergne, ward 
im zwölften Jahre, zu diefen zwenten Grab 
zugelaffen, *) es fcheine alfo nicht daß in fo jun⸗ 
gen Jahren, noch einige Zeit vorher die erfte 
Aufnahme gefcheben Fönnen. Zuweilen ge 
(haben drey Aufnahmen zugleih. Kin Bey⸗ 
-fpiel ift Br. Johann de Laffanhees. *) Als 
er aufgenommen ward, unterrichtete man ihn 
- im Vorzimmer von der Regel. Man ſagte ihm 
nachher 1) dag die Kegel des Ordens ſehr ſchwer 
fen, und daß er davon nur deg aͤußerliche ſehe. 
Man führte ihn nachher ins Zimmer, und befahl 
ihm 2) an Gore zu glauben der nicht geliorben 
iſt, und der nicht fterben. wird und 3 ) zeigte man 
ihm ein Bild. Vermuthlich geſchahe diefe Auf⸗ 
‚nchme in einem Beneralkapitel, denn 
— Den dritten Brad endlid), machte die aus⸗ 
erleſene Anzahl aus, die zu den Generalkapi⸗ 
teln zugelaifen war, und dafelbft ein gewiſſes 
Bild hatte Pennen lernen, deſſen Bifcheffen: 
heit unten näher foll erörtere werden. Der 
ſchiedene von denen welche geftehen, daß fie 
um zweytenmahle aufgenommen worden, wol; 
. | len 


*) Bu Puy ©. 207. —* du Puy S. 215. 
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len doch von diefem Bilde nichts wiſſen. Einige 
ſagen ausdruͤcklich, daß ſie dieſes Bild in ver⸗ 
ſchiedenen Generalkapiteln *) geſehen haben. 
Einige ſagen eben fo ausdruͤcklich, daß fie dieſes 
Bud, wovon fie haften reden hören, nicht ge⸗ 
fehen hätten, weil fie nicht in den General⸗ 
Eapiteln gemefen wären. **) Man fi.hr 
alſo, daß außer. denen, weldye zum zweyten aufge⸗ 
nommen waren, nod) eindritter geheimer Aus⸗ 
ſchuß des Ordens gewefen. Diejenigen, welche 
diefen Dritten (Brad erlangt hatten, waren dein 
Orden gänzlicy einverleibet, fo daß diefer Dritte 
Grad den Tentpelberren eben das mar, was 
das vierte Getuͤbde bey den Jeſuiten ift. *** ı 
Diejenigen die zu den Öeneralfapiteln zugeze gen 
wurden, hattın an der Regierung des Ordens 
und folglich an allen deffen Geheimniſſen Antheil. 
Es ift mir nicht unwahrſcheinlich, daß man un: 
ser mehrern Urſachen auch deshalb, bey ten 
Generalkapiteln ein Bild und eine befondere 

. B 4 mit 


2 + B. du Puy ©. 208. No. 32. 8. 210. No. 38. 
7) du Puy ©. 207. No, 7. 


Pe) Es if bekannt, daß kein Jeſuit der innern Eins 
» richtungen und Abfichten des Ordens erfuhr, der 
icht das vierte Geiuͤbde abgelent harte, und auch 

von diefem mußten fie nicht ale Daher kommt 

"ger Spruch? Nemo ſcit, quid jeſuita fir, niſi Jeivira 

Ar, er fi Jeſnita fir, eriam non far. Eben fo wareg 
auch. tm Tempelorden. | 
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mit demſelben verknuͤpfte Benennung gehabt, 
. damit ein Tempelherr der von wicytigen:oder ges 
heimen Sadjen zu fprechen harte, deu andern, 
den. er vielleicht zum erftenmahle ſahe, ausfor⸗ 
ſchen konnte, ob er von den geheimen Anfchlä 
gen des Ordens Wiſſenſchaſt habe. Denn 
wenn er das Bild nicht beſchreiben und das 
Wort Baphemetus nicht nennen konnte, fo 
war es ein Zeichen, daß er nicht in Gene 
ralkapiteln geweſen war, und daß man daher, 
was geheim feyn follte, ihm verbergen mußte, 
Es laͤßt ſich Teiche denfen, daß Ritter welche oft 
aus dem Decident nach dem Orient, und wieder 
aus dem Orient in den Occident zu reiſen hatten, 
eine ſolche Vorſicht öfters koͤnnen nöthig gehabt 
haben, 
| Ich komme nun auf den Einwurf zuruͤck, 


den man daher nimmt, daß viele Tempelherren, 


alles dasjenige deffen der Orden befchuldige ward, 
laͤugneten. Wenn es ausgemacht ift, fo wie 
man, nach den oben angeführten Zeugniffen 
niche daran zweifeln fann, daß die Tempelhers 
ren, außer der öffentlich befannten Aufnahme, 
noch eine oder mehr andere geheime Arten der 
Aufnahmen gehabt haben, fo befommt wohl die 
Sade ein ganz anderes Anſehen. Man kann 
ſich nun nicht weiter wundern, daß diejenigen, 
weiche nur nach der gewöhnlichen öffentlich 
befannten Regel aufgenommen waren, das . 


nicht 
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ort wußten und bekennen konnten, was nur 
die wußten die nach einer geheimen Regel, 
—— waren. Man ſiehet auf dieſe 

Art, daß das Laͤugnen jener, dem Bekaͤuntniſſe 
tiefer gar nicht widerſpricht. Vielmehr da leicht 
zu erachten ift, daß diejenigen denen Die geheimen 
Bebräuche des Ordens in einer zweyten Aufs 
nahme, oder im Generalkapitel vertrauet 
ssorden, nur die Kleinere Anzahl war, fo ges 
winnen nun ihre Auffagen deflomehr Glaub⸗ 


wuͤrdigkelt, da der Auflagen fo viele, und diefe 
ſo wel übereinftimmend find, 


Man muß aufferdem auch bedenfen, daB | 


vide Ritter werden verfchwiegen haben mas fie 
wohl wußten. Da nur den älteften und ges 
fiheuteften des Ordens, die geheimen Gchräuche 
bekannt waren, fo iſt dieß um fo viel mehr wahr: 
ſcheinlich. Selbſt der Großmeiſter Jacob von 
De, ‚ber erſt alleg geftand, und nachher 
Jaͤugnen wollte, ift gewiß in dieſem Fall 

Der oben ermähnte engländifche Rit⸗ 

ger. Johann von Stoke bekannte freywillig, 
und mit vielen Umſtaͤnden, daß er nach ſeiner 
erſten Aufnahme, von eben dieſem Jakob von 
Molay, auf die zweyte Arc fey aufgenom⸗ 
r. worden. Diefes ungezwungne Zeugs 
a 85 niß 


2) du Dan ‚©. 399. Es ſcheint da durch einen 
J eier tune anflatt nunc zu fiehen. 
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niß eines weitentfernten Ritters, den nichts be⸗ 
wegen konute dieſen Umſtand zu erdichten, vers 
dient die hoͤchſte Glaubwuͤrdigkeit. Eben ſo 
findet man, daß Br. Himbert Blanke Praͤ⸗ 
ceptor von Auvergne in Frankreich, der 1310 
in London verhört ward, und 37 oder 38 Yahre 
im Orden war, nichts zu wiſſen vorgab, ber 
den an ihn geſchehenen Fragen ſchlau auszuwei⸗ 
hen *) und feine Worte genau abzumeflen 
mußte; dennoch gar nicye unmiflend gervefen, 
wie es. aud) von einem fo alten Riter, nnd der 
ein fo onfchnliches Amt bekleidete, nicht zu vers 
murhen war. Denn Br.de Tocci, in London, 
der zu den aufrichtigften und umftändlichften 
Belennern gehört, fagte auch aus, er habe 
vier Tempelritter in partibus Ultramarinisges 
fannt, **) receptis.per Fr. Himbertum Blanke; 
| quos 


*) Interroganus de modo receptionis, et de oecultit infbi 
factis; refpondir quad ipfi jurant obfervare fecrera Ca- 
pituli (eine gefliffentliche Zweydeutigkeit, er hatte 
die Geheimniſſe des Deneralfepitels im Sun, 
morauf feine Richter nicht fallen konnten ) — Inter- 
rogarıs quod dicat modum füz receptionis, er occul- 
ra qua in ea fiebant; refpondit, quod promittunt obe- 
dien:iam, caftıintem. abdiearionem: et quod nan fl- 
une ibi occulra quintotus mundus poflie videre. (reis 
ich bey derjenigen Aufnahme, mo Gehorſam und 

Keuſchheit gelobe wurde, war nichts 9. heimee, aber 
ben der zweyten 7) Interrogasus quare tenue: une iſta 
fecıera! dich, quod prons-r Stultitiam. du Puy 
©. .oo. *) Du Puy S. 396 ° 





sipfe receperat cum Abnegstione Chrifti 
Sputione Chrifti fupra Crucem, ur ſibi di- 
bat. Gleichwohl blieb diefer ſchlaue “Bruy 
e beftändig beym Laͤugnen *), und fo finden 
b mehrere Beyſpiele, daß die Bekaͤnntniſſe 
cht allemahl aufrichtig geweſen. 
Bey dieſer Gelegenheit wird es noͤthig ſeyn 
ne falſche Meinung zu widerlegen, die man 
allen Schriftſtellern, die von den Tempelher⸗ 
a handeln, wiederholt finder. Nämlich: 
Daß außer Frankreich fein einziger Tem⸗ 
pelherr die dem Orden angefchuldigte 
- Dinge Befannt habe, woraus folge, 
daß dieſe Geſtaͤndniſſe der franzoͤſi⸗ 
ſchen Ritter, von K. Philipp durch 
Drohungen, durch Martern, Durch 
- - Berfprechungen und Beftechungen er: 
preflet worden. | | 
Es iſt mahr diefeg ftehee wörtlich **) in der 
Yefenfionsfchrift, ‚welche die Profuratoren ver 
Ä | | fran⸗ 
Du Puy S. 405. n. f. Eben dieſer ſchlaue Br. 
Bimbent Blanke unterrichtete den mir ihm ge⸗ 
„fongnen Großprior von England, wie er im Bor: 
..böe fette Auflage einrichten Sollte, wie dieſer ın ſei⸗ 
. ng dritten Verhör ſeldſt bekannte. S. du Puy 


3 ® 3 ® . 
*) Beym du Dun ©. 333. Item diene quod extra _ 
. Regnyın Franeie nullus iu zoto terraram orbe rep x 
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franzoͤſiſchen Tempelherren den 7. April 139% 
Übergaben, in denen man die Schreibart einey 
geſchickten Advofaten fehr wohl erkennt. Er 
mochte es Damals vielleicht auch felbft glauben, 
weil man 1307 noch Feine Machrichten aus 
fremden Ländern haben Fonnte; aber tote Fann 
man diefes jetzt noch gegen die Flarften Zeugs 
Kiffe behaupten? no: ERS 
»Die oben angeführte Auflagen dreyer eng; 
laͤndiſchen Ritter wären allein ſchon Hinlänglis 
dieſes ſalſche Borgeben zu widerlegen. Sie 
find freywillig, umftändlich, ohne Folter und 
ohne Beſtechung abgelegt, gleichwohl zeigen fie 
deutlich einen großen The eben der Sadyen *), 
an, die auch in Frankreich von vielen Kits 
tern ausgeſagt wurden. Auch find diefe drey 
nicht die einzigen Ritter in England, welche die, 
geheinien Gebräudye des Drdens befanne haben. 
Noch Fünf und fiebenzig engländifche Ritter, die 
ae u 315 
Frater Templi, qui dicat, vel qui dixerit iſta menda- 
cia. Propter quod ſatis patet, quare dicta ſunt in Regno 
Franciæ: quia qui dixerunt, corrupti timore, prece 
vel preiio teſtifitati fuerunt. | 
Es iſt merkwuͤrdig, daß diefe drey Ritter, (wel⸗ 
ches die find die von den geheimen Gebraͤnchen 
des Ordens die umfländlichfte Anzeige gethan has 
ben,) erftlich floben, und nachher wieder ergriffen 
mwmurden. Hingegen die übrigen 46 Mitter welche 


ſich nichte bewußt waren, gaben fih nicht auf die 
Flucht, fondern ſtellten ſich ſelbſt ine Gefuͤngniß. 


EIER J 
‘.r 


13:1 zu London verhoͤrt wurden ) chatewahn 
Ihe Ausſagen. Der franzoͤſiſche Ritter Gott⸗ 
fried de Gonavilla, der in ſeiner Ausſage 
übgs die geheimen Gebräuche an ausführlichften 
if, berichtet, daß er in England aufgenommen 
Barden. *) 


In Ixeland, ‚Sim, ‚von Fi eh 
pelherren die meiften ein gleiches. *** 
u. „Ya: Schottland war * ihnen von 43 
2 ebenfalls nicht alle g fig. t) 
Italien findet man einige, aber nur 
geringe Spuren daß die geelmen Aufnahmen 
wär —* geweſen tt). 
5.Die Ritter in Raftilien, Arragon und 
wurden durch ein. Roncilium une 
fhufdig erklärt, und fo wird wohl wider ihre 
Unſchuld nichts Fönnen eingewendet werden. 
Auch find die Spanier und’ Portugiefen it: 
* * Re Soͤhne der Kirche geweſen, 
I glaublicy iff, daß fich die Obern der 
Kahn mit den — of —* 
fe Zander gewagt ha en ift es gewi 
Ci Fein, geringer Baripeii N parken Tem 
Ben | baß fie. ich. ſeſier Schlöffer bee 
| Bon: vi Fan man ſchs aan 






es aa. 
5XJ TE ke — * Dun S. 
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ein Roncilium beſſer vertheidigen als aus dem 
Gefaͤngniſſe. Der nachher fo beruͤhmt gewor⸗ 
bene Campomanes iſt Verfaſſer einer 1747 
gedruckten Geſchichte des Tempelordens *), mo» 
rinn er hauprfächliäl) zu zeigen ſucht, daß die 
Tempelperren feines Vaterlandes von den’ ‘Bes 
fehufdigungen weiche man ihrem Orden gemadıt, 
gans fren aewefen. Aber er giebt zu, daß fie 
andern Ländern Statt gefunden **) haben. 
Ob in Deutſchland etwas von den gehei⸗ 
men Gebräuchen der Tempelherren vorhan⸗ 
ben geweſen, iſt ungewiß, ob es gleich aus 
einigen Umſtaͤnden zu vermuthen wäre; welches 
bier übergeben will. Aber die deutfchen 
Tempelherr en vertheidigten ſich, noch breiftee 





“ Differrasiones hifkarices del Orden, y Coralteri de 
los Templarios, o refuma hiftorical de ſus principiog, 
“ fundscion, ınflitüto, progreflus, y extindion — fü 
' Autor el Lic. Don Pedro Rodriguez Cempomaner , 
" Abopado de lus Rasles Confejos, y del ikıftrg Cole 
2 ‚gio de efta Corte, En Madrid, 1747. 40. 
7) Er führt an, der Verfaffer der Genenlogia Comi- 
"tun Flondrie fage: Templarii deftrußi, propser erro- 
‘2 eis perfiiam lasitarisem , & repertain in ensdem Sin 
bder Approbscion des: Fray Manucl jofcph ‚de Medra- 
‚no, del Orden di Predicadores, fu Croniftd general 
- &e. wird vom Berfaffer gefagt: poniendo & Jos ojos 
la jufts razon, con qus fe extinguò .elta defgrazigde 
Orden, teftificando 1a felizidad, y el bonor de nucfra 
Efvanna; serrend fiel que refifte las impreflicnes, que 
obfcurecen el Eandor de la FE, 7 manchun 1a pure- 
" zidela Religion u. ſ. w. 
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wiedie Spanker, mit dem Schwerte gegen die 
Anllogen. Der Wildgraf Hugo proteſtirte 1310 
mit zwanzig voͤllig gewafneten Rittern in der 
Vaſammlung des Koncilium zu Main; *) und 
jagte den Vätern ein ſolches Schreden ein, daß 
in Deutfchland die Anklagen gar niche unter: 
fücht wurden. | 
Aus dieſer Weberfiche deffen was in vers 
ſchlebenen Ländern vorgegangen, fieht man fehr 
deutlich, Daß König Philipp von Frankreich 
nicht- könne alle Bekenntniſſe durch Martern 
erpreßt, oder durch Beftechungen erfchlichen has 
ben / Hingegen fieht man aud) wohl daß die 
geheimen Gebräuche der Tempelberren, in Sranfs 
reichund naͤchſtdem in England, vorzuͤglich üblich 
gewefen find. Es waren dieß bie beiden Mas 
tionen , welche an den Kreuzzügen vorzüglich 
The hatten. Der allgemeine Schag und Ardyiv 
des Tempelordens war in Paris"*), Seit Ende 
veu< zwoͤlften Jahrhunderts waren alle Groß: 
meiſter aus der franzöfifchen Nation‘ gewählt 
worden, und aud) vorher findee-man fehr v 
A Emeiſter aus diefer Nation, zu welcher auch 
dee Sufter Hugo De Paganis oder Payens 
BE Ä 7 gehörs 









u Als: der Kinig var England Eduard 1. dem 
2.4 130,307 Liores Tournois 1274 wieder zahlte, 
Ki Yeflen Obligationen un Schabe det Tempel⸗ 
en ju Paris du Paup ©. 77:. | 
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gehörte *). . Da nun oben gezeigt worden; 
die geheimen Gebräuche vorzüglich bey i 
Obern des Ordens geweſen, fo war es w 
fehr gatürlicy, daß dieſe Gebraͤuche vorzuͤgl 
in Sranfreich. vorhanden feyn mußten, wo | 
beftändig der Sitz des Sroßmeiftertfums: gei 
fen war. Ja was nod) mehr ift, die engl: 
difchen Ritter fagen ausdrüdlich, daß di 
Gebräuche aus Frankteich nad) England 
kommen find. Br. Stephan de Stap 
hbt ugge fagt: Er habe gehoͤrt daß fie in der 
gend Agenois ihren Urfprung genommen ‘ 
und Br. Thomas de Tocci de Thorolde 
fagt nod) genauer, fie wären: vor 50 oder. 
Fahren durch franzöfiiche Brüder, entwei 
von Adelard oder er Simbett von n Peraus * 

ru 


*. Siche das Verzeichniß der Großmeiſter in 
Cange Gloffärium latinitatis med. «vi, voce Ten 

E xti, aus welchem es in die Urkunden L du P 
©. 533 eingeruͤckt iſt. | 

.) du Puy ©. 593. 

R Qnod irtrodudi fuerunt (ifiie moi) primo in 4 
gliam per Fraires Adelardam vel Himbertum de Pera 
‚Ce wird auch Zderand.genannt; beym du Puy ©. 31 

Micos, aliquando Magiltros in Anglia: fed per qu 
 Ipforum nefeit pro certo. Credit tamen quod per 
lum, qui prius erat de eisin Anglia magifter, go ' 

SGo abhing annis elapfis. 2 vu Puy S. 397. Jh m 

“ Bier noch eine Anınerking machen. du Puy ini 

„ser Geſchichte ©. 8 — ee Ansfage g 
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Jahteioren In England, eingefuͤhret werben, 
here allen ift leicht Die Urfache einzufehen, 

wie in Scanfreic) die geheimen Gewohnhei⸗ 
| ngſt bekannt geweſen, ehe ſie in andern 
Icbten bekannt worden, und daß fie in eis 
es Nadern ganz unbefannt Pönnen geblieben 
ya: ch wird bey reifer Lieberlegumg dieſer 

Nehme fehr Far, warum eine fehr große Men⸗ 
r ge 
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88 de Sonavila zufolge, (©. F unter 
B Beraufd, der im Jahre 1216 Großmei 

‚und dien man aud) Ne von Mon 
u die Gewo t Jeſum zu ver⸗ 
. im Tempelorden entitanden. Pan wird 
Ye, Vroßmeifter der um 1216 regieret bar, vonals 
Zr "Thomas (auch Peter) von YTöntaigl ger 
Int und niemand nenne ihn Beraud. Du Can⸗ 

..Maber, bat ſich durch die obige Nachricht des du 
" — die er nicht genag erwogen hat, vermuthlich 
faͤhren laßen, die Einführung dieſer geheimen 
ahnheit unter den Großmeiſter, Be⸗ 
a ober —— u ſetzen, der um 1273 regier⸗ 
welches Ihm na —* alle Schriftſteller, ohne 
——n—n nachgefchriebenhaben. Wenn, 
7 aus dem eben angeführten Zeugniſſe erhellet, 
ae Gewohnheit, Ichon zwifchen 1250 und 1260 
. 6 Frankreich nach England gekommen, fo kann 
Weiche erſt nach 1270 in Frankreich fepn einge, 
ee worden, fondern muß ſchon einige eit vors 
7 in Frankreich geweſen ſeyn. Ich vermuthe faſt 
„a Puy und da Lange haben Deraut mit Bes 

0 und die Einführmg diefer Gewohnhelt in 
Magland, wit der in Frankreich verwechſelt. Man 
nr Biken ſchen Sacıen nicht genau genug ſeyn. 
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ge von Tempelherren dieſe Gebraͤuche nicht ; 
wußt haben, und fie alfo nicht haben befeunen Ä 
Pönnen. 


9 Die Geftändniffe find durch die Fol⸗ 
ter erpreflet, und. viele der Gefanges 
nen haben fie nach der Folter zuruͤck 
genommen, und ſind bis in den Tod 
beym Laͤugnen geblieben. 


Man ſieht hier wieder die menfchenfreund« | 
lichen Gefinnungen des großen Thomaflus, 
denen man an ſich von ganzem Herzen Beyfall 
geben muß, Die Folter ift allerdings ein ſehr 
zweydeutiges Erforfhungsmittel der Wahrheit. 
Eben deswegen aber, kann ein Geftändniß auf 
der Folter weder viel für, nod) dag Zuruͤckneh⸗ 
men nad) der Folter anfich, viel gegen die Wahrs 
beit einer Beſchuldigung bemeifen., Man’ bat 
Beyſpiele daß das Geſtaͤndniß wirklicher Wahrr 
beiten zuerft durch die Folter iſt erpreffee warden, 
und daß wirkliche Wahrheiten auch nach ausge⸗ 
ftandener Folter, und bis in den Tod ſind ge⸗ 
läugnet worden. Man kann alfo auf beides 
nicht, ohne Erwägung anderer mitvorlommens 
- der Umaftände trauen, 
| Wenn man bey diefem Procefle, alle ums | 
fände unpartheyifch erwägt, fo wird man fih 
bald überzeugen, daß durch bie * gebrande Hole 

ty 


Pd 
> 


— 000% 


ei, det durch Die Zurücnehmung der zuvor 
geihanen Ausſage die Erdichtung der Beſchuldi⸗ 
gungen nicht ‚erwiefen werden koͤnne. 
Wer in Frankreich gefoltert worden, und 
wer. nicht, Davon haben wir gar Feine Nachricht. 
Es kann auch eben fo wenig: behauptet werden 
deB alle Franzöfifche Tempelherren die befennet 
haben, find gefoltert worden, als daß alle ihe 
Bekenntniß zurücgenommen haben. Lind hät 
ten einige, die nicht zum zweyten mable, in 
den geheimen Gebrauch, aufgenommen wa⸗ 
ten, unter der Folter Befchuldigungen bejahet, 
bon der fie in der That nichts wußten, was mäs 
te daraus zu folgern? Wir haben ja die offens 
bare; zum Theil oben angeführte Zeugniffe der 
englaͤndiſchen, irifchen, ſchottiſchen Rit⸗ 
ter, weiche von ihren Richtern fo gelinde behan⸗ 
beit wurden, bey denen an feine Folter, an kei⸗ 
ne Berfprechung oder andere Verführung ger 
che wurde. Was fann man ınit Grunde ges 
gen vieſe Zeugniffe einwenden? Will man, fo 
win den Kardinaͤlen in Frankreich, ohne 
ben getingſten Grund Schuld giebt, daß fle die 
rorocolle des Verhoͤrs zu Chinon vers 
fügen, : auch) den geiftlichen Richtern In Enge 
land, Ireland und Schottland Schuld ge: 
|. daß fie ihre, zum Theil ſehr ausführlidy 
F auf ns gekommene Protocole aud nah 
eſtuben werfälicht br? Oder follen auch: — 
2°... 
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die engländifehen ; iriſchen und ſchottlſche 
ter alles was fie bekannten erdacht habeı 
welchen Endzwecke hätten: fie denn. die 
than? Wie wäre es moͤglich geweien 9 
Orte, Perfonen und fo mancherley ande 
benumſtaͤnde die in die Hauptfache Einfl 
ben, zu erdichten? Oder wie wäre ed m 
daß die englänbifchen Ritter mit dem ir 
und diefe beyde mit den franzöfifchen haͤ 
den Hauptſachen sbereinkimmen - f 
wenn fie nicht eine gemteinfame Wahrf 
ſammen gehabt hätten? Ich kann mein ( 
nen nicht bergen, daß fo viele Gelchrt 
dieſe höchfiwichtigen Limflände die doch 

am Tage liegen, gar nicht acht gegeben 
Was den Umſtand betrift, daß der 
meifter feine beyden erfien, NB. niche 
der Solter fondern freywillig gethanen 
ſtaͤndniße zurückgenommen, und hernach 
den Tod beym Laͤugnen geblieben ift, fo 
ihn etwas näher betrachten. Ich muß gı 
je mehr ich des Großmeiſters Betragen « 
deſtoweniger kann ich finden, Daß er 
großer Mann, ja felbft niche, daß er fet 
..  Rändig *) gehandelt Gabe, vielmehr 


0) du Puy (8. 35) hat einen ganz feltfame: 
| u Ver 8* PN Bat on ©.r 
Diſſertatlon nachgefchrieben und eine ſonderl 

... ge daraus gezogen. Du Puy giebt vor, 


ni 7 
ut kie Betragen von Schwäche, Wankel⸗ 
wurd mad Verlegenheit zu zeigen. | 
s se that 1308 sm Chinon vor brey von dem 
Pebſt abgeſchickten Kardinaͤlen, nebſt verſchie⸗ 
Män andern fein Bekaͤnntniß freywillig, 
* oder ohne Verſprechung, nachdem 




























vorher vor dem Br. Wilhelm von 
23077 auch ſreywillig gethan hatte. Man 

or menern Zeiten den Kardinaͤlen ſchuld ges 
„ daß fie dieſes Protocoll verfälfche 


der Großmeiſter nachher ſeine Aus⸗ 
— hat. Etlaubt wohl die Unpar⸗ 


‚ auf Das bloße Vorgeben des 
* n replies, den Rarbinälen ee 
m e 


meifter vor den‘ weyten Lommiſſarien erſchle⸗ 
8 er babe 1 im Orden nichts Boͤſes 
bh kn. die Kommiſſarien einfältigund 
1 AN, iſch befunden (faruus & non bene com- 
entis.) Hieraus ſchließt Thomaſius: „weil 
Ksimlic ‚ wieder Ihre Erwartung ganz anders 
*c sortet haͤtte, als fie geglaubt hätten, wär 
$ auf diefe Antwort nicht genug vorbereitet 
vefen, | fo daß fie durch biefen albernen Vorwand 
** hoe pratextu) ihre eigene Bosheit verra⸗ 
— * — Zumahl da fie ihn drey Tage nach⸗ 
—X | doch verbr, wo er nullam ſtultitiam fed /um- 
T— pradinsiam gezeiget habe.“ Es iſt aber das 
* frac sarı anders, und folgt alfo nichts daraus 
Ae die Richter. Es meldete fih 1309 dei 22. 
ember, vier Tage vor dem Verhoͤr des Groß⸗ 
ee 1 bey den Kommiffarien ein Menfc im 

ic Rleidung, et fagte er hieße Br. Tor ill 
ge ar 


& chandiche That zur Laſt zu legen? - 

aud) überdieß im, geringften wahrſche 
Der Pabft war ungehalten, daß der Kö 
ſaͤmtliche Tempelherren ‚hatte, gefangen: ı 
und felbft verhören laßen, er ſendete Dief 
dinäle ab, um. die Sache vor ſich uu 
Hätten die Kardimäle partheyiſch ſeynn 
fo moͤchte es. cher zu Bunft: der Tempelher 
weſen ſeyn, fuͤr die ſie in ihren Bexich 
wirklich um Gnade bitten. (Man fehe 
Bericht beym du Puy ©. 241). Es ifl 
der unglücftiche- Mann läugnete . ‚nachhe 
Ausſage, als er.den 26 Noy. 1309.% 
Kommilfarien des Forint aebipet. war! 


annes de molaye der Großmeiſter hieß 
Er zeigte ihnen fein Siegel, ſagte er fey ı 
„im Tempelorden gewefen, wiſſe nichts. al 
„vom Orden, er wolle aber alles. chun u 
:  „geln was fie wollten, und er moͤ hte wiſſe 
„mit dem Orden werden wuͤrde, und die 
Kommiſſarien möchten über ihn erdintre 
> „ihnen beliebte, und fie möchten; ihm das 
. , „reihen laßen, weiler arın fey.“ , Bor 
Maenſchen deffen ganzes Anbringen. verrü, 
urtheilten die Kommiſſarien ex aſpectu & < 
ctione pei ſons ſus, actuum geftuum & loque 
aerat valde ſimplex vel fatuus, & nen bene 
2 menris, und ſchickten ihn zum Biſchoff zu 
‚. ber ibm wie andern aus dem Tempelorden gi 
:  Derjonen Unterbalt reihen laßen würde, ı 
5. ten wohl ſehr Hecht, und: diefer Vorfall 3 
UUnpartheylichkeit; denn menn fie faljche Zeı 
>; £ea haben wollen, fo durften fie diefen nur 
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nit ſein Bloßes Laͤugnen damals Eindrud 


mein, da ſchon fo viele andere Zeugnifle vor⸗ 
handen waren, Fann es jegt Ölauben finden, 


daduech Die oben angeführten Zeugniffe der aus 
Intiichen Ritter außer Zweifel gefege ift, daß 
die gcheimen Gewohnheiten beym Orden waren, 
-Seoßmeifter alfo nothwendig willen 

—* ‚da wir das obenangefuͤhrte unverdaͤchti⸗ 
egrugniß eines engländifchen Ritters vor ung 
haben (S. ©. 25 ) der umftändlich beſchreibt, 
wieer yon dieſem Großmeiſter felbft die gehei⸗ 
me Aufnahme empfangen habe? Zudem hats 
te der Großmeiſter dieſes Befänntniß nicht aflein 
1568vor den Kardinaͤlen zu Chinon gethan, 
ſondern er war auch vorher 1307 mit 140 Tem? 
pelherren zu Paris von dem Br. Wilhelm von 
Paris, - eraminirt worden, wo er eben dieſes 
befiemmer *) hatte, und er hatte in dem Bekennt⸗ 
Be den Kaͤrdinoͤlen feine exe Ausfage bes 


Fah oo '&4 J kraͤf⸗ 
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han-et —— faire, ce .qu’l avait far. Ihm fe 
! — ıcn Rittern fchienen die geheimen Ge⸗ 
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y ©. 208. Der Broken fagte in 
%k Henikch teihtfinnig: Que fon inten- 


2 ka deren Arfpeung und Beſchaffenheit er nie 


da ce mit einer bloßen Buße davon zu 
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kraͤftigt 9. Konnten dieſe beyde abereinſtim⸗ 
mende Zeugniſſe durch ein bloßes äug: 
nen gänzlich getilget werden ? 

Wenn man die beyden 1309 geſchehenen 
Berhöre, worinn er fich-zur Vertheidigung des 
Ordens erbot, genau durchfiehet, ſo wird man 

Die Schwäche und Verlegenheit des guten Große 
meiſiers deutlich gewahr, da er gar keine 
ſtaͤndige Abſiche feiner Reden zeigt, und zwar 
viele Worte, aber faft nichts zur Sache gehoͤrb 
ger vorbringe. Ich will einen Auszug biefer 

yden Verhöre *) hieher fegen Damit der Leſer 
ſelbſt urteilen koͤnne. 

Er ſagte den Kommiſſarien, im erſten 
Verhoͤr: „der Orden der Tempelherren ſey vom 
„apoſtoliſchen Stuhle beſtaͤtigt, und ſie wun⸗ 
derten ſich ſehr, daß die Kiccye fo gefchwin« 
„de zur Aufhebung des Ordens ſchreiten wolle, 
„da die Senten, zur Abſetzung Kaiſer Friede⸗ 

„tiche 32 "Jahre fep verfchoben worden, 
„Er wäre nicht f weife und Flug (fapiens nec 
„tanti conſilii) als nothig waͤre den Orden zu 
„vertheidigen, doch wolle er es fo gut wie moͤg⸗ 

„lich thun, weil er ſonſt für einen ſchlechten 
„Menſchen würde gehalten werden. (nam alias 
vſe vilem & miferabilem reputaret & polls ab 

veliie 


..*) Clemens V. ſagt dieſes aus | In m. Dal 


Faciens mifzrisordiam ; behm du 


”) Sie e fein ausführlich beym — ®. Hr u. f. f. 
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reputari):. Ob es gleich auch ſchwer fen, 
»gefangen ſey, und fein Geld habe, ale 
ihm zum Unterhalte gereicht werde“ u. ſ. w. 
rief fich darauf auf alle Rönige, Fuͤr⸗ 
Praͤlaten, Herzöge, Grafen, und 
nen, in allen Theilen der Welt. Dies 
Hame Deklamation erſcheint dadurch noch 
mer, daß er Doch wohl wiſſen mufle, daß 
Sachen die Rede war, die im Innern ſei⸗ 
Irdens vorgefallen — , ſogar nicht 
—— wu chweige denn 
und Sücflen. Die Richter ſtellten 
vor: „Er moͤchte wohl überlegen, wie er 
"Beetbeidigung des Ordens unternehmen 
he, nach dem mas er-fihon wider den. Or⸗ 
s befannt habe, doc) wollten fie feine Ver⸗ 
Bigung annehinen, umd ihm auch Auffchub 
ſeſtehen, wenn er es weiter überlegen wol⸗ 
*'. un ließen fle ihn die ſaͤmtlichen hieher 
eigen Briefe des Pabftes, und auch den 
rerwähnten Brief der drey Kardinaͤle vorle⸗ 
Ya er denn feine vorige Ausfage läugnete, 

— daſelbſt von. ohngefehr ein weltlicher 
"Wilhelm de Plaſiano, der fein Freund 
⸗ (quem, ſieut aſſerehat, diligebat & dilege- 
Quia uterque miles erat) dieſer gieng mie 
beyſeit und ftellte ihm vor, er mödhte ſich 
eben, daß er ſich nicht befchimpfte, oder 

efach ins Verdertn del brächte (habent Bra 

v 
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videre ne fe’viruperarer vel perderet fine tau, 
fa). Man fiehee leicht, diefer Mann hat ihm 
feine vorige Bekaͤnntniſſe zu Gemuͤthe geführt, . 
denn wenn dieß nicht wäre, mie hätte denn die 
bloße VBertheidigung des Ordens, deflen Ober⸗ 
haupt er war, wenn fie Die Richter auch nicht 
gültig. gefunden hätten, ihm auf irgend eine 
Art Schimpf bringen Fönne. Der Großmei⸗ 
fer ward hierdurch auch wirklich wankelmuͤthig 
gemacht. Er ſagte: „Er ſaͤhe wohl ein, wenn 
wer es nicht wohl überlegte, fo koͤnne er das 
Hebel ärger madyen *) Er bitte daher die Her⸗ 
oren Kommiſſarien, ihm bis aufden Freytag Zeit 
ui geben, damit er es überlegen fönnte. Die 
Kommiflarien geftanden ihm diefes zu, und vers 
ſicherten, fie wollten ihm noch längern Auffchub 
geben, wenn er es verlangte. | Ä 
Inm zweyten Verhoͤre fagte er den Kom 
miffarien erſtlich Komplimente darüber, „doß 
ufte ihm haͤtten Aufſchub gegeben, und nod) 
 sslängeren hätten geben wollen, er hielte fich ihnen 
„desfalls fehr verbunden **). Nas die Vers 
wtheidigung des Ordens beträfe, fo ſey er ein 
eo - sungen 
Cito poflet eadere in capiftrum ſuum. Woͤrtlich: 
Er koͤnne bald in feinen Halfter fallen. Es 
ſcheint ein Vergleich von einem Pferde zu ſeyn, daß 
fih am Halfter verwickelt und wenn es ſich nieder 
tegen will, daran erwuͤrgt. oo. 
220) Die Worte find: Er in hoc £ ficur dixie) pofue 
- . rant froenum ſuper collum ejus. 
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ineiehrtee "und armer Mitter * und er Habe 
in einem ibm: vorgelefenen Briefe des Pabſteg 
gehoͤret, daß der Pabſt ihn und einige Bor 
nehmen des Ordens fid) referpirt Habe, er wolle 
‚uiie. hier: weiter nichts fagen, ſondern zum 
Pabſte geben, ſobald es dem Pabſte gefalle, 
edern exſt wolle er dem. Pabſte nach. Moͤg⸗ 
ic) Fi war was au dee Chrifti und der 
‚Kirche gereiche.“ Es ift pffenbar, daß dieß 
Ne bioße lerre Ausflucht war. Die Bultldes 
Pabſtes Faciens Miſericordiam die. er qujog, 








tan ſagt der Pabſt zwar, er habe den Groß- 


—B | ver 
FE) Miles Miteratus & pauper. Sch erinnere mich das 





orögben gelefen zu, haben, der Großmeiſter habe 


*  Iafen und fchreiben koͤnnen. Dieß babe ich 
u —ã— in —— 8 — gefunden. 





2. einen ein ſonderbares Milßverftändnis in der Zeit 
Aenn es geweſen; das ich jet nicht näher. an uns 
zur eet chen. habe, da, es eigentlich zu meinem Zwecke 
„sicht gehört. So viel jehe ich: das Drews Des 
— — worin der Pabſt dem Koͤnige die Ankunft 
a: x tdinäfe meldet, bat Bal:ızius in Vita Papsruın 
„: Auenonienßun T. 11..p,.76 (in welchem Werke ich 
nn nehreta Mefunden, unten, falſchen Sjahren gefunden 








Dr ' aht 

21, Habe) ias Fahr 1306 geſetzt, und jo iſts auch ohne 
a Interſuchung In die Urkunden zum du Puy geſetzt. 
re P aber Nonia Novembris anno Pontificatug no- 
vg ER darin gejagt bie, Kardinale warden in 
EEE ar ET, * 


ud S. 253.. Es iſt wegen des Verhoͤrs zu 


vorm 2 Id. Aug: oder vom 12. Aug.i 308.**x) 


er. und einige felbft verhoͤren wollen, aber 
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„er ſagt auch, da fie fo Frank gemefen”), daß ſle 
nicht zu ihm Haben reifen fönnen, Habe er Nie 
 „drey Kardinäte zu diefem Behufe geſendet.« 
Bor eben diefen Kommiſſarien des Pabftes Hat« 
te der Großmeifter ſchon 1308 zu Chinon‘ fee 
Bekenntniß das er jegt Jäugnete, abgelegt. Ee 
ſtand jezt wieder vor Kommiſſarien die der Pabſt 
| | | u u 


drey Wochen anfommen, alfo folte man denken 
das Verbör hätte müffen im Anfange 1308 gehals 
ten werden. Baluzius feßt l. e. p. 122 den Bericht der 
*  Karbindle an den König, der ohne Datum iſt, ine 
| Jahr 1308. In bemfelben wird geſagt, daß das 
bör die Sabbari poft Aflumptionem Marie_geives 
fen. Dleſes Feſt wird fonft auf den ısten Auguſt 
gerechnet. Gleichwohl wird in diefer Bulle von 
12. Aug. 1308 defielben erwähnt. (Leibnig in Man- 
tiſſa Cod. Jur. Gent. G. 76 feßt fie ins Jahr 1307, 
dieß iſt aber falſch, denn fie iſt anno Pontificanıs 
tertio datiert) Pilgram tm Calendarium Chronol. med- 
evi fagt ©. 205. Affumptio Marie wäre bis auf die 
Seiten Rarle des Großen in Franfreic, auf den 
18. Januar, und noch Im raten Jahrhundert noch 
nicht in ganz Frankreich den 15. Aug. gefeyert wors 
den. Wenn alfo ausgemacht wäre, daß im iaten 
Jahrhunderte diefes Feſt in Frankreich noch den 
18. Januar gefeyert worden, fo wäre die Schwie⸗ 
tigkeit gehoben. u | | 
) Aus den eigenen Worten diefer Bulle und der 
beyden Verböre des Großmeiſters iſt die Geſchichte 
offenbar zu widerlegen, die du Puy ©. 62 erzähle, 
als ob der Großmeiſter, nachdem er das erfte Ber 
Eenntniß zu Paris gethan, zum Pabft nach Eyon 
und nachher nach Poitiers geführet worden, wo er 
und mebrere unter Verfprechung ihres kebene pre 
5 | ugs 
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awNnterſuchung dee Sache beſtellt Hatte: Wi⸗ 
km war alſo fen Berufen ar te Pabſt? 
Us ihn die Kommiſſarien fragten: „Ob er ers 
— wuͤſte, Darum fie * ** 
iſitio t und treu verfuͤhren?“ 

fe Ste möchten darinn forte 


—* Er ſagte alſo nicht, Daß er Die 
Paͤbſt⸗ 


| Kosfogen betätigt hätten. Der Verfaſſer des Hiftol- 
:#e de l’Abolition de l’O. d, T. ( deutfche Uberſ. S. 
und mit Ihm Hr. Anton (©. 273) erzählen 


ee König Itten den —8 zu Lion und zu Ba 


»: * in Baluzii Vire- Paparum Avenonienf, T. Il, & 
| wen. Man muß in der Gefchichte einen 
u. auch nicht den kleinſten thun, ohne die 
Be Auselen Rathe zu ziehen, wenn man nicht ſtrau⸗ 
2. Aus Mangel dieſer Vorſicht ſind allen 
R eifeeilern die von der : Seihichte des Tem eb 
= wedens gefchrieben haben, eine Menge Meiner 
thämer emeslfiht, | die it bey Vergleichung mit ben 
. ..nellen wo wohl rkt babe, aber bier nicht aus⸗ 


fegen 
= Requifitus fi veller ler aliud dicere quare Domini Com- 
* — non’ deberent bene & fideliter — in 
o Inquißitionis contra ordinem predi<tum, per 
en Papsın commillz eisdem : refpondit quod 
00, seqeirenı vr us bene & feduliter prostderins id 
„. agotio ſapradicho { 


FRE Fr 


s — 


Pabſtlichen Kommiſſarien für! partheyiſch Hätten 
Haͤtte er ſie aber auch fuͤr partheyiſch gehalten, 
ſo muſte er den Pabſt der fie verordnet hatte, 
eben fo partheyifch: halten, und was Fonnte er 
uud) dem Pabft fagen das er deſſen Kommiſſa⸗ 
rien nicht Härte fagen können? Es war alfo nur 
das Refultar feiner Ueberlegung von einigen Tas- 
gen geweſen, daß er (wegen feiner vorigen Bes 
kaͤnntniſſe, ne ſe vituperaret) mit Ehren die Ber 
theidigung des Ordens nicht auf ſich nehmen 
könne, und daß alfo eine Berufung auf.den 
Pabſt die befte Ausflucht feyn würde. 
Iundeſſen, ob er glei) den Orden vor den 
Kommijfarien nicht vertheidigen wollte, fo 
gab er ihnen doch zu Entledigung feinee es 
wiffens (ad exonerationem conlcientiz ſuæ) 
folgende drey Punfte zu vernehmen: „1) daß 
„er Feinen andern Orden wüßte, die beffere Ka: 
„pellen und Kirchen mir fchöneren Zietras 
„eben und Reliquien hätten, und in denen‘ 
„der Gottesdienſt von den Prieftern beffer "ver 
„richtet würde. 2) Daß in feinem Orden mehr 
„Almoſen gegeben würden, als im Tempelor⸗ 
„den, der fie drey mahl in der Woche gäbe. 3) 
„Daß Fein Orden flärfer gegen die Uingläubigen 

* sgefochten Habe." In der That wenn der gute 
Großmeiſter nicht ein gar zu ſchwacher Kopfger 
weſen wäre, fo würde ec, da er meiter nichte 
fagen wollte, auch dieſe drey Punkte auf fee 
220.2. .BeM 
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um Gewiſſen behalten haben, denn fie ge 
deten gar wicht zur, Unterfuchung der Beſchub 
iquagen , die bey dieſen drey Punften, noch 
le wahr bleiben fonnten, wie es die Richter 
mch gar wohl bemerften. Dach einem unbe 
yeutenden Wortwechſel zwilchen ihm und dem 
yagw kommenden Kanzler Wilhelm von VNo⸗ 
zaret, verlangte er die Meſſe zu hören, und 
yazu feine Kapelle und Kapelläne zu haben, wels 
es ihm verfprochen ward. I 
Dies iſt der getreue Inhalt beyder Verh 
re. Ich will den Leſer ſelbſt urtheilen laßen, 
sb man darinn nicht allenthalben die Verlegen⸗ 
heit merke die Ausflüchte fucht, umd 0b durch 
fein bioßes jetziges Laͤugnen, feine vorherige 
beide übereinflimmende freywillige Ye: 
Iennenifle, und fo vieler anderer Ritter, befons 
ders derer in auswärtigen Landen umftoßen koͤn⸗ 
ne. Wenn er wirflic) die Bekenntniſſe zu Pas 
ris und Chinon nicht gethan hätte, wenn fie 
wären erlogen gewefen; fo müfte die Machriche 
ven einem ſolchem fchändlichen Betrug auf ei⸗ 
nen ehrlichen Mann nothwendig einen tiefen 
Eindruck gemachte haben. Sie müfte ihm in 
der, Bedent zeit, die ihm geftartet ward, noth⸗ 
| ſehr im Kopfe berumgegangen ſeyn; e» 











eco. mmöthige Dinge vorbrachte, vielmehr von 
Oper fo fchanplichen Erdichtung, die ihn ungeic: 


> s 
” 


ae. 


A⸗ Nochwendig in dem zweyten Berhör, wa 
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selbar angteug, gefprochen haben, Er der befoxk 
war, feine Kapelle und Kapellaͤne zu ha 
müfte vielmehr für feine Ehre gelorge haben 
Er müßte wiederholet haben, daß er. Feiı 
foiches Bekenntniß gethan, er müßte entwe 
der, wenn er gekonnt, geläugnet haben, daf 
er zu Ehinon vor den Kardinäten erfchienen 
ober wenn er gefland da geweſen zu feyn, fa 
gen, mas er vor ihnen ausgefage. Die Kar 
‚ Dinäfe lebten. noch, . und waren zum Theil is 
Frankreich *), er konnte ſich auf. diefelben felbf 
berufen, ee konnte verlangen mit ihnen fonfrom 
tirt zumerden. Diefes und ähnliche Dinge hät 
ee ein Mann von Ehre, der eine ihm widerſahr 
ne fo fchändliche. Berläumdung empfunden, und 
der feiner Sache gewiß war, vermufhlich ge 
than. Aber der Großmeifter übergeht diefe wich 
tige Sache mit einem Stillfehweigen, das deut: 
lid) genug merfen läßt, was wir jetzt aus amı 
dern Zeugniffen willen, daß er fchuldig war. 
| Daß er bis auf dem Scheiterhaufen bey 
feinem Läugnen geblieben, Fann nicht alles an⸗ 
dere,. was die Gefchichte als wahr bemeifer, 
falſch machen. Zudem wird faft von allen news 
ern Schriſtſtellern, fein legter Auftritt mie drey 
andern Ordensobern ganz unrichtig erzähle, 
8. B. der Berfaffer der Hift. de l’Abolition de 
Ä V’Ordre 
9) Der Kardinal B t i u 
aaloafe Geo. Bar , war RitbemsDi Ref | 


| — . 
Write das Templiers *), erzaͤhlt ihn niche 


‚dee mie zierlichen Worten, fondern, um. die 
Gache wunderbarer: zu madyen, thut er, ale 
ib der Großmeiſter, nebft dem Dauphin von 
Ausergue, NB. vor Anhörung des Uttheils, 
wmitteiſt einer Rührung von oben, wie 
duch eine plözliche Begeiſterung, widers 
wien hätten. Ergiebe vor, daß ihnen Die Frey⸗ 
beit verfprochen worden, wenn fie ihren 
Widerruf zurücknehmen wollten. Gr 
ißE den Örsgmeifter eine lange zierliche Rede 








Dale Schön aufgepugt iſt die Geſchichte! 
alles dieles find Umftände wovon der Con⸗ 


- 






tinator Der Chronik des Wilhelm Nan⸗ 
RN, ein gleichzeitiger Schriftfteller der die eine 
erichtige Quelle diefer Erzählung ift, Fein 
Bier ſagt. Er erzähle ganz fimpel, „daß ihnen 
A Urtheil vorgelefen worden, daß fie zum ewis 
aggen; Gefaͤngniſſe verdammt würden ***), 
DB Erſt nachher) traten ſchnell und unver⸗ 
— „hoft 
on ‚De fche Ueberſ. S. 216f.f. | 
in Dacherii Spicilegium Tom. 111.p. 87 der Ausga⸗ 
Je in Fol. und aus demfelben im du Puy ©. 459. 
„wei Gerade wie der Jeſulten⸗General Ricch und die 
n Ordensobere. 


* d ecce dum Cardinales ſintmm negotio imoqſuiſſe cre· 
J— A ehr, eonfeltim & +* in peraso duo ex ipfig oe 


(efentra Cardinalem qui fermoneın fereras u. |. 10. 
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* EP ERBEN: 


„boft *) beyde auf, und laͤngneten ihre Ausſa 


age. Sie wurden indeß ins Öefängniß gebracht 


„(NB. fein Wort daß ihnen die Freyheit ange 


„boten worden). Sie murden auf Befehl des 


„Königs noch denfelben Tag verbrannt. Sie 
„fchienen mie ftandhaftem Muthe ins Feuer gu 
„gehen (NB. fein Wort von einer Rede) und 


„hierüber und über ihre endliche Widerrufung, 


„waren die fo es fahen fehr verwundert und er» 
„ſtaunt.“ Dieß ift die fimple wahre Erzäß: 
fung, und fie ftelle, meines Erachtens, die Sa: 
(he ganz anders vor, als die geſchmuͤckte Erzaͤh⸗ 
fung, deren Zierrathen ein falfches Licht auf 
die Wahrheit werfen. . 

Man fann und muß das Schidfal dieſes 
unglücklichen Mannes und feiner Mitbruͤder 
herzlich bedauren, diefeg foll aber nicht hindern 
ihre Sefchichte nach ihrer wahren Befchaffenheit 
zu unterfuchen. Sehr vermuthlic, glaubte der 


©roßmeifter, da er fahe, daß er nicht auf freyen 


Zuß fam, fic) von dem ewigen (befängniffe 
Durch. den Tod. zu befreyen und vielleicht 
durch fein Läugnen noch feinem Orden einen 
Dienft zu chun. Es ift ihm auch wirfiid) ge 
lungen bis jege ein Mitleiden zu erregen, das 

” ı ‚Die 


_") Alfo unverhoft? Es muß doch allo der Groß⸗ 
meiiter bey feinem vorigen Widerrufe nicht ger 
blieden ſeyn, fonft bärte ja bier fein jegiger Wi⸗ 
derſpruch gewiß näflen vermuthet werden. 
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Behichtichreiber abgehalten har, die Akten⸗ 
de (orgfältig zu prüfen. Sie hätten ſich ers 
ven foller, daß die erfte Pflicht des Geſchicht⸗ 
neibers bie Unterfuchung "der. Wahrheit iſt, 


e alles Andere nachftehen muß. 


3)! unglaublichen Sachen, bewei⸗ 
fen auch die freymilligen Ausfagen 
nichte. | | 


Thomaſius erläutert diefes mit den Herens 
oceſſen, deren Nichtigkeit diefer große Mann 
weft in Deutichlond gezeigt, und mit diefem 
sage von der Bekenntniß unglaublicher Dins 
r, mehr wie einmahl die Ehre der gefränften 
Renfchheit gerettec hat. Welcher vernünftige; 
elcher fühlende Menſch wird ihm hierin 

Be recht geben! Wenn alfo die Tempelher⸗ 
m von fid) Dinge befennen, die im natuͤrli⸗ 
Me Bau! der Dinge nicht möglich und dee» 
#5 nicht ulaublicy find, wenn fie Dinge 
Meinen , die fie, mie die Zaubereyen, durch eis 
Öfranfe oder erhigte Einbildungskraft ſich has 
ea bloß einbilden koͤnnen, fo wollen wir ſie, ihres 
ren freymwilligen Geftändniffes ungeachtet, 
od nicht glauben, 3.3. Wenn fie ausfagen: 
ie Rede gehe, daß bey den Öeneralfapitein ei⸗ 
ff der anweſenden Tempelherren fehle, fo wol⸗ 
ne sole, Diefer Ausſage wegen nicht glauben, es 

ont .\ 2 
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koͤnne wohl bey jedesmahligen Generalkapieel der 


Teufel einen Tempelherren gehohlt haben. Mun 
iſt aber die Frage: Sind alle Beſchuldigungen 
die man den Tempelherren machte, fo befchafa 


fen, daß bloß ihre UnglaublichEeit die "Bes 


ſchuldigten freyfprechen Eonnte, oder find Die vors 
nehmſten glaublich und in wie fern find fie 
glaublidy? Diefes hat, fo viel ich weiß, noch 


niemand unterſucht, obgleich) mehrere Schrifte 


fteller die Tempelherren durch die Unglaublich 


keit deffen was man ihnen vorwarf, haben ver« 


theidigen wollen. Ich will egjegt mit der ſtreng⸗ 


ften Unpartheilichfeit chun, fo gut es mir mög 
lich iſt, und mic) dabey hauptfächlich der Aus⸗ 


fagen der Tempelherren felbft bedienen, und 
zwar nicht nur der franzöfifchen fondern haupt⸗ 
faͤchlich derer von andern Nationen, die auf 


gar Feine Weiſe im geringſten verdächtig ſeyn 
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koͤnnen. | 
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Dritter Abſchnitt. 


Interfuchung der hauptſaͤchlichſten Be⸗ 
chuldigungen und wie viel die Tempel⸗ 
herren von jeder bekannt haben. 


er bat fechferlen Berzeichniffe der Befchuls 
digungen die man den’ Tempelherren 
nachte. 1) Eilf Artikel tie man im der Chro⸗ 
ie von St. Denis finder *), 2) Sechs Arti: 
el, die Abraham Bzopius in einem Manu: 
‚eipfe des Vatikans gefunden bar **) »). 3) Vier⸗ 
ehn Artikel der Bulle Regnans in Coelo beys 
efüge *"*). 4) 123 Artikel der Bulle Faci- 
ns miferisordiam beygefügt +), 5) 3ı Ar 
ißel welche der Pabft, nachher feinen Kemmiſ⸗ 
arien zuſendete 4). 6) 24 Artikel worüber 
ie engländifchen Tempelherren verhört worden 
#) Alle dieſe Artikel ſind in den weſentlichſten 
Stücken .nleichlautend, und beſonders ſind die 
23 Artikel die vollſtoͤndigſten. Ich will aus 
D 3 ‚allen 

) Sie ſtehen du Puy S, 22. 

*) du Puyh S. 25. Auch ſtehen fieln Campomanes Hi- 

ſtoria des Templarios S. 78. 
5 du Puy S. 28 und Campomanes &. 8 
?) Leibnitz har fie meines Wiſſens zuerft befannt ge⸗ 
macht in Mantifla Cod. Jur, Gent. ©. 82, woher fie 

in bie Urkunden um du Puy ©. 262 eingeruͤckt 


® eo du Pud S. 3%. 111) S. du Puy S. 326 7 


4  _— 


allen die wichtigſten und weſentlichſten Beſchul⸗ 
digungen ausziehen und jede beſonders uncerfus 
dyen, . Mifiverftandne und unweſentliche Ber 
feyuldigungen, z. Br daß ihnen in ihren Cons 
venten eine Katze erfchienen, die fie anbeteten, 
daß fie Feine ihrer Rinder kauften, daß fie ihre 
Kinder brieten und ihr Gögenbild mit dem fette 
ſalbten, glaube ich weglaßen zu dürfen, um 
nicht allzumeltläufiig zu werden Ich muß 
ohnedem meine Lefer um Geduld bitten, indem 
ich zumeilen fehr umſtaͤndlich und pünftlich bey 
Diefer Linterfuchung zu Werfe gehen muß, weil 
ich die bisher fo fehr verſtellte Wahrheit auf kei⸗ 
ne andere Weife in ihr rechtes Licht (teilen kann. 


Erfte Befhuldigung. 
Daß ſie es nicht fuͤr Suͤnde hielten 
fremde Rechte mit Unrecht zu erwer⸗ 
ben, ) ja daß ſie einen beſondern 
Eid geſchworen, die Güter des Or⸗ 
dens auf alle Weiſe mit Necht oder 
mit Unrecht zu erweitern, und Daß fie 
es nicht für Sünde hielten, berpa 
einen Eid zu brechen. ”) 


99) Unter den 123 Artifeln No, 94: 95. 96. du m 


265. 
#9) Sprohl beym Leibnitz als beym du Puy ſteht 
iwar dejerere, ich glaube aber faſt, Daß es dejursre ben 
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Es erhellet zwar aus feiner einzigen Kuss 
Intaßdie Tempelherren, hiezu ſich hätten eids 
lich verbinden muͤſſen, oder daß etwas hievon ein 
Theil ihrer geheimen Kehre.gemefen. Aber 
es iſt gar nicht unglaublich, daß fie, fo wie 
olle Irden, ja, fo wie alle Theile der hierarchi⸗ 
fen Gewalt, Jahrhunderte lang thaten, fos 
bald es darauf anfam ihren Reichehum und Bes 
ſitzungen zu vermehren, nach Recht und Uns 
recht niche fonderlich mögen gefragt haben. Wo⸗ 
her kam es fonft, daß fie um 1240, 7050 Ka⸗ 
peflen befaßen *), ohne die vielen Tempelhöfe 
die feine Kapellen hatten. Wenn fie auch 
ihre Befigungen im gelobten Lande mit dem 
Schwert erobert hatten, — und alle hatten fie 
nicht dadurch — **) woher kamen denn die vier 
en Befigungen, die fie in Europa in kurzer 
re n ſich riffen. Auf dem bloßen Dfade des 

s konnte es wohl nicht feyn. *"*) Und wozu 
brauchte ein Drden, deflen Hegel es war bie 
Pigrimme auf dem Wege nach dem gelobten 
Danke zu ſchuͤben, ſo a viele Befigungen 

in 


“ Sem foll, in eben dem Verflande wie im mittlern 
talter, dejejunare, fopiel mie‘ jejunjum inftirigere 
eutet. 

) Anton 8.199 
). Dan er oben ©. 5. den Bericht des K. Leo v. 


5 * 2 Gen € S.«. Me Anrtde e Kiais⸗ Heinrich in 


in Frankteich England Deutfchland und Spa⸗ 
nien? Wollten fie die Kreuzfahrer auch auf dem 
Wege nady den Sammelplägen nad) Europa 
befhügen? Dieß wäre ihre Pflicht geweſen, 
oder vielmehr fie Härten die Länder Europens 
wider die Kreuzfahrer fchügen follen. Die Ge⸗ 
ſchichte ift voll von Räuberey, Mord und allen 
Schandthaten welche die Kreuzfahrer auf dem 
Wege begiengen. In Brandenburg ſogar, wo 
die Regenten ſeit den fruͤheſten Zeiten ſich dem 
Mißbrauche der herſchenden Religion und der. 
Prieſtergewalt widerſetzt haben, wurden ſie durch 
einen Landfrieden mit den Herzogen von Meklen⸗ 
burg und Pommern 1392 geächtet. *) 
Indeſſen fo gewiß eg ift, daß die Tempels, 
herren, von der Belchuldigung des getbanenen 
Unrechts nicht frenzufprechen find, fo konnte dies 
doch feinen Grund zu ihrer Verdammung ge⸗ 
ben, denn haͤtten nicht aus gleichen Gruͤnden 
alle andere Ritterorden, alle Moͤnchsorden, ja 
alle Aebte, Praͤlaten, Biſchoͤfe, und ſelbſt der 
Pabſt müfen verdammt werden. Denn kann 
Man wohl von einer einzigen geiſtichen Kom 
mu 


"N Ouch ft kein Erusfignatus in unfte allir Lande, 
ſtete adit fiogzergleites und frides genigen. S. Ger⸗ 
fen Cod, Dipl. T IV ©. 409, und ebendaſelbſt ©. 

. 419 in einer Vereinigung der Mittelmärkifchen 
Staͤdte zur Sicherheit, von 1394, werden fie mit 

- den Moͤrdern, Mordbrennern und Echtern in 
Eine Kaffe geſetzt. 
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niltat ſagen, daß fie niemals ihre Gewalt und 
rEBefigungen, per fas er nefas ausgedehnt 


be? Das ganze mittlere Zeitalter fey Zeuge 


Zweyte Beſchuldigung. 


Sie glaubten, daß ſie der Großmeiſter, 


die Viſitatoren, die Praͤceptoren, 
von denen viele Layen waren, von 
ihren Sünden abfolpiren koͤnnten, 
daher fie nur den Brüdern beichtes 


- ten, ja fie glaubten, Daß der Groß⸗ 
meifter fie von ungebeichteten Suͤn⸗ 


ben entbinden koͤnnte.) 
So viel ich habe bemerken koͤnnen, ſo ha⸗ 


en kaum ein paar Ritter dieß nicht geradezu, 


igen wollen, ſondern einige kleine Winkelzuͤge 
ebraucht, **) ſonſt iſt es allgemein zugeſtanden 
orden. Br. Robert de Str. Juſt unter an: 
ern, geſteht ganz ausdruͤcklich, daß die Tem⸗ 
elherren ſo Layen waren, andere ſogar von der 
Brcommunikation abſolvirten). Br. Wil⸗ 
elm de Vernage merkt an, daß wenn ein 
D 5 Bru⸗ 
”) In ben 123 Artikeln No. 20 — 25 und 104. 
5 3,2. Br. Wilhelm de la Forde, du Puy S. 
. 301, Auch Dr. de Toci ©, 310. 
> Irem quoda Sentensis Excommunicationis, Audrie 
ia es delegera in ſuos homines lata Templa» 


"age erdinari, 
Ni faisi firos homineg abfoluebant. du PS. un 


— 
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Bruder, dem ein anderer eine geheime Suͤnde 
gebeichtet, ſolche offenbarte, wurde er eben ſo 
geſtraft, wie derjenige der fie begangen harte.*) 

‚ Zmar findet ſich Nachricht, daß die Obern 
des Termpelordens zuweilen einen Priefter zur 
Abfolurion gebraucht haben, aber dieß war eine‘ 
bloße Vorfpiegelung, denn der Meifter hörte 
die Beichte, und ſchickte hernach den Bruder 
zum Prieſter, der ihn ohne Beichte abſolviren 
mußte, fo daß die Sache im Grunde eben dies 
felbe war. Mehrere Ritter fagen dieſes aus. 
Br. Wilh. Zilros ein Streländifcher Ritter 
und felbft ein Prieiter und Kapellan, fagt es 
ausdruͤcklich **.Be. Th. de Walkington ein 
engländifcher Ritter, fagt auf ähnlicye Art, daß 
der Meifter die Eünde remittire und den Büs 
enden zum Priefter fende, der ihn abfolpire.“**) 
Und Br. de Toeci, der in feinem zweyten Bes 
Fänntniffe fo umftändfich ift, ſagt auch daß 
der Priefter im Kopitel ftockitill (ficur beſtis) 
geftanden, und nichts dabey gerhan als einen 
E | | Halte 


N du Puy ©. 208, No. 23. 9 

_*#) Quando Magnus Magiſter audit confeſſionem frotris 
alicujug dicti ordinis, praxcipit Fratri Capellano eum 

„ „abfolvere a peccatis fuis: yuamvis Capellanns sonfrffonm 

. Frasris non audieras, du Puy ©. 372, ' 

- #99) Maxgiſter dixit: Drus remittas tibiet nos vemissinhes, 
er vadas ad Frasrem Saterdotem, qui abfılvas. di 

Buy 8,310 EEE EEE EEE Eee Ha 


S 


Yılmaefagt habe.“) Daß der Meifter, Suͤnden 
wide aus Schamrörfe (propter erubeſcen- 
tiam carnis) nicht wollen gebeichtet werden, im 
allgemeinere vergebe, befennt nebft andern der 
Großprior von England ‘Dr. Wilhelm de 1a la 
Miore, **) der. fonft in feiner Ausfage, wie 

Batiene —— des Ordens, ziemlich binterhal⸗ 

gi 


Es iſt wahr, die Obern der Tempelherren 
geben mehrmals vor, daß ihnen dieſe Gewalt 
vom Pabſte fen verliehen worden, Z. B. Br. 
Wilhelm de Midleton, ein ſchottiſcher Rit⸗ 
ter ſagt aus; daß der Großprior von Eng⸗ 
land, im Namen Gottes, Dee ñ. Petrus 
vun des Danke fie von alfen Sünden abfols 

virt 


* Ex axcit quod ſeater Presbyter in Capitulo ſtabat ficut 
‚ et ie nullis fe intromifit, nifi quod dicebar 
: -Maimum: Deus miſereatar —*8 in fine Capituli, 

2 * Puy. S. 397. 


9) du Puy ©. 369, 


m) 3.8, Er ward gefragt: Ob er die Worte fage 
Abſolvo velremitto tibi, in nomine Parris, Filii er Spi- 
ritus Sandi, und er antıwortetes Er fage fie nicht, _ 
Bu Dieb war febr mahrfcheinlich eine refervario mentalis, 
denn aus andern Beugniffen sehe genugfam, daß 
die Meifter des T HH. nicht Im Namen des Vaters 
Sohnes und Heil. Geiſtes, fordern im Namen 

Ä Bones die Sünde vergeben, folglich antwortete 
er nur wie gefragt wurde, und up wohl mas er 
Da Ebendaſelbſt. urn 
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wire habe ). Es iſt aber theils niche zu ger, 
denfen, daß der Pabft eine ſolche Macht Suͤn⸗ 
den zu vergeben, den Layen hätte verleihen 
koͤnnen und wollen, cheils, wenn der Pabft eine 
folche Macht ihnen gegeben hätte, fo würde ja 
der Pabſt nicht diefes als eine große Sünde mit 
in die Befchuldigungspunfte gefeßt haben, wor 
rüber follte Unterfuchung gehalten werden, 


denn es hätte ein folches wichtiges Privilegium 


dm päbftlichen Hofe fehr wohl befannt ſeyn muͤſ⸗ 
fen. . Man fiehe alfo wohl, daß diefes Borges 
ben der Tempelherren völlig grundlos ift, und 
daß fie fi aus eigner Macht einander ihre 
Sünden vergeben haben, | 
Ich wende mid) bier einen Augenblick zu 
denjenigen welche in dem Wahn flehen, als ob 
die Derdammung des Tempelordeng ‘ohne alle, 

innere Urſach gefchehen wäre, welche behaupten, 
daß bloß Lie bittere Rachſucht und der fchändliche 
Geiz Königs Philipps, daß bloß die Begierde 
die Befigungen und Reichthuͤmer dieſes mächtis 
gen Ordens zu rauben, daß bloß die knechtiſche 
Sefälligfeit des Pabſts gegen den König von 
Frankreich, dieſe große Begebenheit hervorge⸗ 
bracht 

®) Dixitquod vidit et audinit Magnum Magiftrum Ordinis. 
: füi Anglie, daisam, abfolventem Fratres ſui Ordinis. 

per hzc Verba; Audorisase Dei, ot B. Perri, a D, 
. Para nobir commiſſa, abfolvimus vos a quocumgus pec- 
= saso/. er sommissebas füper hoc vires fuar fratri Sasır-. 
dei ejusdem Odin 


t Härten. Wenn nur diefe einzige Ber 
Maung wahr ift, fo waren doch wohl die 
peiherren böchfiftrafbar, nach Päbfllichen 
mdfägen, welche die Vergebung der Sünden 
chterdinge an die Abfolution des Prieftere 
en und den Layen davon ausichliefiem, 
» Hirte, die niemals rechtmäßig gebeichter 
ten, niemals rechtmäßig waren abfolvirt wor⸗ 
‚ waren ipfo fatto in der Ercommunifas 
t, und fie waren fo dreift, fich fogar ſelbſt 
n der Excommunikation zu abſolviren. 
er irgend reiſlich überlegen will, welchen 
htigen Einfluß die Ohrenbeichte auf das 
ze Gebäute der römifcyen Hierarchie hat, dee 
d befennen müflen, daß wenn dem Pabfte 
mb ein Grund zur Aufhebung bes Ordens 
tig geweſen, fo mufte es diefer feyn, daß des 
den einen Brundfag begte, und befländig 
sübte, der ihn von der Priefterlichen Ge 
le ganz unabhängig madyte, und weiten 
breitet, dieje ganz aufgehoben haben würde, 
m Orden ber Jeſuiten, der es auch fehe 
hl verftand, die Beichtvaͤter nach feinen Abs 
‚ten- zu feßen, Sat man nur zeihen fönnen; 
3 in demfelben Grundſaͤtze gehegt, und mug 
mals von einzelnen Mitgliedern auegeübt 
den, welche der Königlichen Gewalt ſthaͤd⸗ 
‚, waren. An die Priefterlicye Oewalt hat er 
nicht vergeiffen, "und doch bat der Pabſt 

. . püsich 


x* 


nende Pratis gebracht haben. Ich werde di 
Urfachen unten, im vierten Abſchnitte, naͤhes 
angeben, und hoffentlich zur Befriedigung des 


nachdenkenden Leſers zeigen koͤnnen, woher dee 


Orden Zehren genommen babe, aus welchen 
“eine folche Praxis natürlid) folgte. 


. Dritte Beſchuldigung. 
Daß fie unnatürlicher Luͤſte gepflogen*), 


j Ich wuͤnſchte „ daß dieſe Beſchuldigung ſo 

unglaublich waͤre, daß ſie bloß deshalb 
muͤßte fuͤr falſch zu erklaͤren ſeyn. Aber die 
Geſchichte dieſes Jahrhunderts, beſonders die 


Geſchichte der Kreutzzuͤge iſt voll von Laſtern 


aller Art, und auch von allen Suͤnden der Un⸗ 
zucht, die unter denen die ſich Chriſten nennten 
ungeſcheut getrieben wurden. 

Daß befonders das Lafter von dem hier die 
Mede ift, feit fangen Zeiten fehr gemein gewe⸗ 
fen, davon wären hundert Zeugniffe anzufuͤh⸗ 
ren. Uber um über einen-folchen Gegenſtand 
nicht mweitläufig zu fenn, will ich nur Einen Bes 
weis darlegen, ber hoffentlich ſtatt aller ſeyn 
kann. 

| Im Achten Jahrhunderte, wie Alcuin, 
ein Zeuge. wider den niemand etwas .einwenden 


kann, bezeugt, und fehr wahrſcheinlicher Weiſe 


J 


5 Fr den 123. Artikeln No. 36 bie 41. 
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ah noch in den folgenden Jahrhunderten, mußte 
Bergeroählte Dilchoff, ehe er gemeiher tourde) 
Khrüber folgende vier Eanonifche Sragen vers 
eidiaen: ) 1) Ob er ein Knabenſchaͤndet 
heweſen. 2) Ober mit einer Nonne gebuhlet 3) 
Ober mit : einem vierfüßigen Thier zu chun ge 
habt. 47 Ob er in zweyter Ehe gelebt, oder 
eine Wittwe gebeirabet **) Und wenn cr in 
ber Vertheidigung unſchuldig befunden ward, 
ſo muſte er. auf Die Evangelien fchweren) 
was auf den Reib des * Petrus beſtaͤtigen, 
ol C J ee a J daß 
Mi ATI RR 
pitkopus. sivitatis fuerit näus. now Pr . 
en sr une Populo, fitque dan ab illis % * 
Fiipiufr ER olicum cum fuoeledto, deferenres feeurm 
Vi, deggetionem,.hoe eſt. rogatotias litaras, uteis,cönfecra® 
— —57 Tunc Pontifex jubet eum inquiri de zuatuon 
sn a na, hocefl. ı) De arjenögeita, (age 
—— 9*4) pro anciſta 'Dio farrata 3) pro quadrupedia 
Unis, au ſr. eonjugem hobuit ex-alio viro,” quod 
S* dic Ppuregeygiim,; Er fi de his: insighbiit 
Jeven u ur, Me juras Ars idiasona ſ fper guatuor. Eysu 
8 * | dein: Be sonfirmar ie Corpus 5. Petri —8 
4 ale EV fote. Alcuinit de dieihis offiii⸗ Cap: 
| * Kat daflen Opera, ſtro Feabinii Principiueg 
| S.Emeraın, Tom, II. Vol, 2. '& ‚49%. F 
* Dan legte naͤmlich die Worte des Apoftels fo 
aus: Ein Biſchoff fol feyn eines Weibes Wann. 
‚x Der — Ir ben: —3— ſoll kon a — 
a," ⸗ —F tis 8 ds 
R N ke Ben Ar mulite'man: tm achten Jaher 


ab .ener in. 


2:2 ie ir -—. 
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baß er ſich dieſer vier Dinge auch Eünfrig ns 
balten wolle. Ich bitte jeden unbeſangnen 
Lefer, der auf Sitten der Menfchen Achtung zu, 
geben gewohnt ift, zu überlegen, weiches der, 
moralifche Zuftand der Menfchen in einer Kirche. 
geweſen müfle, wo man fir noͤthig fand. vom. 
jedem Biſchofe eine Vertheidigung zu forz 
dern, daß er Fein Znabenfchänder, Non⸗ 
nenverfübrer und Beſtialit gewefen fen, und. . 
ihn fenertich beſchwoͤren und beftätigen zu laflen, 
daß er. es nicht werden wolle! Wären.diefe. 
Lafter niche fo Außerft gemein gewefen, *) fo 
hätte ein jeder ehrlicher Dann mit Unwillen 
fagen müßen: Nolo epifcopari! Daß aber das 
moralifche Leben der fogenannten Chriſten, vom 
achten Jahrhunderte bis ins dreyzehnte leider!. 
nicht beffer germorden, iſt bey allen denen bie. 
in der Gefchichte des mittlern Alters nicht gang. 
fremd find, fo befannt, daß es feines Bewen 
ſes bedarf, und vielleicht hätten die Tempeihern .. 
- ten, ihren Kegerrichtern gerade zurufen Dürfenz 
Welcher unter euch von diefer Sünde, 
frey ift, Dee werfe den erſten Stein, 
auf une! 0 | @ 

| | . 


” [2 


8, Rather von Verona, im roten abe * 

| 3. Quam perdita son/araterem —e— — 

nemo in eis, qui non aut adalter, aut fit ar/ınog 
Du Cange Glofl, med. Lat, v. Arfehoquite, R ' * 


x 
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| 
| 
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Es iſt alfo an ſich gar nicht unglaubs 
daß Diefes Lafter auch unter den Tem: 
men ausgeübt worden. Sie befennen ſelbſt 
irfältig, und. in verfchiedenen Ländern, 
fa. bey ihnen erlaubt geweſen,“) daß man 
Dicht daran zweifeln kann, undes ift leicht zu 
ren, daß diefe Sünde zu denen gehörte, 
Be fie, wie oben ©. 59 zu fehen, propter 
übelcentiam carnis nicht beichteten, und die 
iR; der. Großmeifter in Paufch und Bogen 
ipbeisheet verg ab, 

Sie geben zur Urſach diefer Erlaubniß an, 
— caliditatem Terræ Ultramarine uale- 
erare: & ne diffamentur propter mulies 
ER Est täße fich fehr wohl denfen, daß man, 
ib Der natürliche Trieb mit aufgelegte Pflich⸗ 
den Eifer für die Ehre eines Ordens in 
4 kam, ſich durch dieſe und aͤhuliche Binz 
Ddie Empfindung daß man Unrecht 
aiſonniret habe; es läßt ſich auch wohl 
dDaß wenn dieſes oft geſchehen, eine 
5 erwachſen koͤnne. Doch ſcheint 
lorden vo eines ’ mer gewefen zu 

| feyn, 
2 Die Hiftoire de PAbolirion (deutfche Heberf: S. 69) 


uptet, daß nur drey bekannten dieß Laſter bes 
haben. Te find aber is allen n Verheeen 
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ſeyn, denn es bekennen gar zu’ put Rer im 
nerhalb und auſſerhalb Frankreich, daß fie) 
ben der zweyten Reception, die Erlaubniß 
hiezu von dem Meiſter ausdtüdlidgerhalten hab 
ben, mann fie auch jum Theil vorgaben ſich 
Dirfelben nicht bedient zu haben, Eine ausdruͤck 
he und allgemeine — dieſer Art, und 
die ſo lange Jahre fortgeſetzt werden, wovon 
mwan wohl in der Geſchichte nirgends xin Bent 
ſpiel finder, iſt au merkwaͤrdige ais daß: —F 
nicht aufmerkſam ee. ſeyn m 
glaube der Sinn Feen, was Re em im | 
recht HR, iſt den Menſchen fo tief ine Hery ges 
ſchrieben, daß kein Geſetzgeber einer Geſeilſchaft, 
wenn er quch noch fo kurzſichtig wäre, ein ofs 
fenbar unmeralifchte Geſetz ‚geben kann, bteß 
dm die Unmoralitaͤt zu bıfördern, MWentaftens 
kann die Ausuͤbung nicht lang dauern. Wer | 
man Daher Int irgend einer Geſellſchafft ein offen | 
bar unmoraliſches Geſetz finder, ſo iſt es his; | 
den den Urfprung deſſelben tiefer Ju ſuchen/ 
wird ſolchen ſicher in den Vorurtheilen und AR | 
fidyten der Menſchen finden, odes ſehon, Du W 
eine unmoraliſche Handlung nur zugelaſſen wor 
ben, um ewas anderes. zu vermeiden, dag man 
u Wahrheit; oder aus Vorurtheil für ſchlim⸗ J. 
me, hült.... Die oben angefuͤhrte Borgänd:, | 
konnten allınfalls eine Konnivenz veranlaßen, 
ſcheinen aber noch nicht ine re 
laubni 
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Mi -Gerporbringen. zu Firmen. Sie konn 
allenfalls auch von vielen andern geiſtlichen 
wweltiichen Ordensperſonen gebraucht mer 
ar nd find gewiß gebraucht worden, aber eine 

iche Erlaubniß ihres Ordens haben fig 
“ pinamermehr vor fidy angezogen. 

; Sch glaube. auf eine Urſach gefommen zu 
* die die Obern des Tempelordens zuerſt 
wanlaffee haben kann, eine fo.fonderbate Er 
uhniß zu geben. Im Anfange des Tempelors 
8 waren. verheurathete Ritter vorhanden, 
yer 6, LV ver Regel des Tempelordens *) hans 

non. ihnen und erlaube fie, befielt auch 













wenn der verheurarhete Tempelritter cher 
she, Die Wittwe von dem Orden, ver alles 
ion und bie Frau beerbte, follte ernaͤhret 
Kden, Es waren damals auch Tempelritter, 
Enter dem Nomen Scweftern, *) Bey⸗ 
innen ben ſich hatten, welches aber im 
i verboten wird. Man findet in ſpaͤtern 
Bars aber weiter feine verheurarhete Ritter, 
finder vielmehr daß fie ſchwoͤren mußten, 
Bfie nicht verheurathet waͤren. Cs iſt 
wahrfcheinlich, daß die Obern zu irgend 
Mei, die Erlaubui verheurathete ‘Brüder 
2 ae E33... aufhug 
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auſzunehmen aufgehoben haben, auf das Ver⸗ 
‚bot der Schweftern ſtrenger gehalten Haben, und 
als Klagen darüber entflanden, dieſe Erlqub⸗ 
niß an die Stelle fegten. Die Klauſel: ne-Ordo 
ditfametur propter mulieres deuter ziemlich dat» 
auf. Noch leifete mich auf diefe Vermuthung 
das auch ſonſt ſehr merkwuͤrdige Bekenntniß 
Dr. „Johann de Caſſanhas *) zu Karkaſſo⸗ 
Er mufte fchwören, daß er fein Hinders 
ni an fi) habe, als Schulden, Heurath, 
Kuechrfchafft und dergl. Kerner, daß er ohne | 
Eigenthum leben, Eeufch bleiben wollte u. f. 
w. und am Ende ward ihm doch die Erlaubniß 
gegeben, von der die Rede ift. Hier ſieht man 
deutlich, daß durch keuſch bleiben, nur die | 
- Enthaltung von der Heurath und vom weiblis . 
chen Geſchlechte überhaupt verftanden wird. Da 
. damals der Coͤlibat für fo fehr vorzüglich gehals 
ten ward, fo glaubten fie vielleicht daß der Orden 
durch die Verbindung mit den verheuratheten 
Kittern an feiner Würde verlöhre, und der Unter⸗ 
. bait der Witwen machte vielleicht Schmied | 
eiten. 
Endlich darf ein Menfchenfreund wenigfiens 
vermuthen, daß die Männerliebe, zuerſt nicht 
aus unmoralifchen Abſi Arme erlauber worden, ) 
| und 


2) Du Puy S. 21 
*) S. Dielners —E chilelephich⸗ Saiften 
- 1 Band ©. 6 gr f. 
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daß nur ber Mißbrauch unmoraliſch geweſen. 
na gaubte wohl in dieſem militariſchen Or⸗ 
fh, engere Freundſchafft und Verbindung im 
fahre zus weranlaßen. Es ift befanne daß im 
Riten Zeitalter jeder Ritter ſeinen Waffen⸗ 
ruder hatte und in ber alten Geſchichte ift die 
ilige Kohorte der Spartaner bekannt. 
— ganz ungezwungen hieher gezogen 
koͤnnen 


Vierte Beſchuldigung. 
De fie fich bey den Aufnahmen auf 


. eine unanfländige Art gefüffet ba: 
Ben. *) -. 

-  Diefes haben fehr viele geftanden, und 
Inige ſehr menige von denen, bie die 2te Auf: 
dhrae durchgegangen waren, geläugnet, **) 
Sie: fie find -fehr in den Augfagen von dem 
Sebi Des Leibes, wo die Küffe gegeben worten, 
eſchieden. Indeſſen kommen die meiſten, 
Wächen die zweite und dritte Arten oder Grade 
ckaunt waren, barinn überein, daß dabey der 
Paanfgrnommene den Meifter der ihn auf 
. E44 nahm, 

5 Unter den 123 Artikeln No. 26 bis 29. 


*) Ländifche Ritter, Br. Stephan v. Sta - 
— Thomas de Tocct nnd Johann Stoke, 


aſt ihre zweite FH jehr ausführlich _ 
— ſagen hiervon nichts. | R 








nahm, in fine fpinee dark, in umkbilied,- &r ie 
ore habe’ kuͤſſen muͤſſen, verfchiedene ſprechen 
nur von den beiden leßtern Küffen, *) Ich 
glaube man muß.bey diefer, beym erften Aut 
genblicke ſeltſamen Gewohnheit ‘folgendes bes 
merken. SE 4 
Es kann ſehr Teiche ſeyn, daß fich bey einl 
zelnen Perſonen des Ordens wolluͤſtige Miß⸗ 
braͤuche gefunden, auf welche Vermuthung auch 
ſchon die vorige Beſchuldigung leiten kann. 
Hieruͤber aber waͤre denn nicht der Orden ſelbſt, 
ſondern einzelne Perſonen und das gaͤnzliche 
Verderben der Sitten dieſes finſtern Zeitalters 
anzuklagen, -movon aug der Geſchichte auffal⸗ 
lende Beweiſe beyzubringen wären, wenn es 
bier noͤthig und ſchicklich woͤre. 
Indeſſen ſieht man aus den vielfältigen 
Ausſagen, daß die unanſtaͤndig ſcheinende Arten 
von Kuͤſſen bey den geheimen Aufnahmen ſehr 
gewoͤhnlich geweſen, fo daß fie nicht bloß einem 
Mißbrauche einzelner Perſonen zugeſchrieben 
werden kann. Ich habe hierüber: folgende 
wahrſcheinliche Muthmaßungen. Du 


Man fiebee hier wohl, fo mie bey den andern 
Deihuldigungen, daß obgleich In der Hauptſache 
die geheimen Gebräuche der Tempelherren allent⸗ 
halben eben die elben gewefen, dennoch in Neben: 
dingen fi hin und wieder Abänderungen finden. 
welche vielleicht bloß von der Willkuͤhr der Meifter 
abhiengen. 1 


4. Meer efer wird ſich hier eriunetn, daB im, 
Keapeiosdein, mehrere unterfchiedene Grade odeg 
Arten der Aufnahme gemöhnlidy geweien; Sig 
ſud von Der zweyten an, ſehr geheim ge 
wein ; und:es ift fehr nafürlich , daß die Obern 
vide von den Tempelherren zu diefen geheimen 
Sebräuchen gar nicht zulaßen wollten, wei 
diaſelben. nicht zu trauen mar, oder aus andern 
Urſachen. Es iſt aber auch zu begreifen, daß 
biete zum Theil merfen mochten, daß in ihrem 
Orden nod) etwas geheimes vorgehe, nnd daß 
fie: verlange haben, zu den Geheimniſſen zu⸗ 
ſelaßen zu werden. Um dieſe loszuwerden, 
wer nichts natürlicher als unangenehme 
Bedingungen zu machen, welche fie abſchrecken 
fonnten, Es ift befannt, daß man in deu mitt⸗ 
lern Zeiten, ‚bey Errichtung der damals entſtan⸗ 
deuen Innungen, die. Aufnahme in viele derſel⸗ 
Ben mit gewiſſen befehmerlichen und zum Theil 
Aacherlichen und. unanftändigen Ceremonien vers 
danıcı habe, um zu verhindern, daß nicht 
viele in diefelbe traͤten. Insbeſondere ift es 
befannt, daß zu den Zeiten der berühmten Han⸗ 
bey Aufnahmen in die Kauſmannscomtore, 

den unanffändigen noch graufome Gebräuche 
Ba wurden, um den Eintritt im die 


Bi \ Es | Kauf: 


8 olbergs Beſchreibung d Handelsſtadt Bert 
—* Nasen aten * ®. I5 und ff. ‚te 
\ 
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Kaufmannfehaft fdywer zu machen, wesen ber. 
Ausdruck bänfeln herkommt. Findet man 
nicht jetzt noch, in einigen hohen Domſtiftern 
den Gebrauch, daß die neuaufgenommenen 
Domherren mie Ruthen gepeitſcht werden, web 
ches gleichfalls zur Abſicht hat, die. Anzahl der 
Kompetenten zu vermindern. — E 

7 NE iſt uͤbrigens leicht zu erachten, daß Ce⸗ 
remonien, welche in einer Geſellſchaft anfang« 
lic) nur-angenommen wurden, um foldye Roms 
petenten, die man nicht haben will, abzuhalten, 
endlidy als weſentlich zur Aufnahme gehörig Eöns 
- nem betrachtet, und in der Folge der Zeit, nach⸗ 


dem man ihren erften Urfprung vergefien hat, auf 


mannichfaltige Are fönnen abgeändert werden. 
Endlich ift e8 fehr wahrfcheinlich, daß der 

ung unonftändig fcheinende Theil dieſer Küffe, 
als ein Zeichen des blinden Gehorſams bes I 
| aufs 


man nachlefen, welche unanftändige und unmenfchlts 
che Spiele man auf dem deutfchen Comtor dafeibft 
mit denen vorgenommen, welche die Kaufmanns 
ſchaft lernen wollten, wie man fie in den Rauch 
gehangen, ins Wafler getaucht, gepeiticher, mit 
Roth beworfen. Wenn glaubwuͤrdige bifteriiche 
Nachrichten nichts, und die Vergleichung mit un⸗ 
fern jetzigen Sitten alles gälte, fo Eonnte man das 
auch für unglaublich halten, und diejenigen welche 
fo geradezu fchlieen, niemand würde fi) den unans 
fländigen Gebräuchen der Tempelberren untermwors 
fen haben, Eönnten eben fo gut Ichließen, niemand 
im mittlerm Zeitalter würde feinen Sohn; haban laſ⸗ 
ſen einen Kaufman werden. 





75 


ſrenommenen gegen feinen Meifter ſey einges 
pet worden. Man weiß mie fehr der blinde 
ſehseſam in allen Drden eingeprägt wird, und 
elche Forderungen oft die Novizenmeifter on 
ie Novizen *) machen um ihren Gchorfam zu 
rüfen. - Ein Augenzeuge, der Abbé Pilati ver⸗ 
ichert, daß der jegtregierende Pabit bey feiner 
droͤnung 1775 von den Kardinälen und Präla« 
en, auf den Fuß, auf dag Knie und anf den 
Bauch gefüffee worden **). Iſts denn fo gar 
inglaublich, daß die Tempelherren im zwölften 
wer dreyzehnten Jahrhunderte einen Schritt 
weiter im Küffen gegangen find, oder anftatt 
es Fußes und Knies einen andern Theil deg 
Körpers gefüffer haben, Es ift die ganz und 
gar 

” ©, Geſchichte der Moͤnchsorden ıter &. S. 231. 
oder Briefe aus dem Noviciat. iter Th. S. 141. u. fl 


#*) Apres cela Pie VI. donna deux benedidions au Pau 
“  ple, par ou finit la ceremonie, pendant laquellele 
; „Pape regqur bien de Baifers des Cardinaux & des au» 
zrgs Prelats. Les Chanoines les Abbös & les Peni« 
'genciers, . ne furenr adınis qu’a lui baifer les pieds. 
. Les Pasrisrches , les Arch&veques & les Eveques lui bai- 
,. Boient le pied & le genou, Les Cardinaux en co-ps 
, Jui baiferent une fois les pieds, le genos & la jour. 
, Ce d’entre les Cardinaux qui firene des fon&icne 
tus particulieres, comme de l’encenfer, de lui mer- 
*gre la mitre &c. lebaiferent à #’«Aomas & A la joue gauchr : 
. une aurre fols les Cardinaux en Corps ne lui baiferent 
‚gie In! main, & les Eveques ne hui baiferent äfe- 
x Tquelargenga.droit: Yoyages en differens pays 
atgope: T. 3. ©. 321. 


une 
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gar nicht unglaublich, zumahl wenn man bay 
an denkt, daß es dem Geiſte dieſes Zritalterg 
gemäß war, fehr oft die ernfthafteften Dinge 
mit den feltfamften Geremonien zu verbinden, 
wobey ich nur an die wunderlichen Bebräuche bey 
einigen Belehnungen erinnern will, Es jcheing 
mir -wenigffens unrecht, übereinftimmende biftos 
rifche Zeugniffe, ja fogar eigene Befenntnifle, 
. bloß durch eine nicht einmahl richtige Verglei— 
hung mit unfern jegigen Sitten, umftoßen zu 
wolln. Ich glaube vielmehr, wenn. andere 
Drden und Sefellfchaften aus dem mittlern Zeit« 
alter in folcdye genaue Inquiſition gekommen mwäs 
zen, wie. die Tempelberren, fo würden von den: 
felben ebenfalls uns jest ſeltſam fcheinende Ges 
bräuche ang Licht gefommen ſeyn, Davon man 
jet nichts. weiß. ER 
Fünfte Beſchuldigung. 
Ihre Kapitel und Aufnahmen wuͤrden 
geheim, bey verſchloſſenen Thuͤren 
und des Nachts, oder vor Sonnen⸗ 
aufgang gehalten ?), 
Daß fie ihre Berfammfungen ben Nacht 
gehalten war allgemein bekaunt *"). Ein einziger 
Tempel 


°) Unter ben 123 Artikel No. 97— 102. 
7) Et in veteri templo (Parifiis ) ædificia ſunt cupdam 
.. /pumerofo exgreiui. fußficientia & sompetensia, Quia 
Cu 
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Eimpeigere Br. Robert de Sautre jeigt ang 
daß er im Zimmer des Meifters circa ‚medi- 
im Diei aufgenommen worden *). Dieg tft 
ober gewiß eine: Ausnahme gemefen, denn es 
And fonft unzählige Ausſagen der Tempelherren 
berhanden, worin fie berichten, daß fie bey Nach 
dder eigentlich in der größten Frühe, kurz ‚vor 
bder nach Hufgang der Sonne tt): aufgenommen 
worden, wo alsdenn aud) Kapitel gehalten wardz 
Daß bie Aufnahmen geheim =) gewefen, daß 
niemand 
— sum ‘ Temphrii omnes eifmontant teimporibus ac en 
minis ſuis ad generale eorum Capitulum conveniunt ; 
hofpitia ibidem inveniunt competentia. Oporter enind 
" quod in una chria quiefcant, ,uia do Gods ua conıraa 
fant im —— nexotis. Matik. Paris, ‚Hilton mong 


S.7 
Vydu Bun ©. 304. 

) Super frrunda Recsptione (aa, qua hora fuerat, repe- 
titun diut: quod'in aurora mief' Diem Se noplem & 
. quod.eadam hora celebranrur clandefkine Capitula eo- 
. ‚rum, du: Pup ©. 393.: Quali hpra prima. ©: 300. 
.r Yoga tertis: ©. 364. intra primum ét tertiam horam ©. 
306 N. 41. item poſt ortum bs ih. No. 36 Ali- 
rg ganrulam poſt ortum, ſolis S. 277 auch in Prima 
‚  Dormitione, ©, 524. Surgetiant fratres circa mediam ' 
u; ‚nogtern, 8, ſiunt capitula ange aurorain. du Puy 577- 
* 9 Br. HPaͤtrickt de Rippon; Quod ingrefly ſuo didtus 

hir induru N B. cemifin & braceiit sameuın,. par lopgum 

—* uſque ad 1 feresionem domum. du Puy S., 519. 

* au. Vr. Adam de Wäalincourt , der den Or⸗ 

— ga,haste, und ;aIeberaufgenS nn men Der 

dus cum fı Femeralibur tantum, 0 porta RE . 
‚..Nsqie ad d Capitulum venit, ©, 342- 
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niemand als Tempeiherren zugegen geweſen 
daß die Thuͤren verſchloſſen und bewacht worde 
**) darüber find in den Ausſagen auch genugfi 
me Zeugniffe vorhanden. ‘Die Richter der Ten 
pelherren haben nicht daran gedacht fich nad) de 
verfchiedenen Graben der Termpelherrenfchaft ge 
nauer zu erkundigen, daher kann man jegenicht wi 
ſen, wie es dabey mit der Geheimhaltung eingerich 
tet geweſen iſt, ob es gleich aus ein paar, eben t 
den Anmerkungen angeführten Zeugniflen beinah 
feheinen ſollte, als ob bey der erften Aufnahm 
nach der Öffentlichen Regel nur die Thüren ver 
fchloffen gewefen, und daß bey der zweyten aud 
bie Thüren bewacht worden. Das erftere il 
vermuthlich gefeheh:n, um Jedermann daran z 
gewohnen, daß die Tempelherren ihre Zuſam 

men 


9 Br. Hugo de Tadecaſtre, ob er gleich nur im er 
ſtem Grade geweſen, ſagt: quod nullus feculari 
erat prefens quando fuerit receptus. Nec eſt con 
fuetudinis, quod — fecularis fit prefens in recef 
tione Fratrum. du Puy S. 298. . 


2) Br. Thom. le Chamberlayn, gleichfalls nur I 
erften Grade: Dicie quod unum oftium claudebatu 
poft eum, quando ingreflus fuie capitulum; & al 
oftium verfus Coemeterium erat, ubi nullus potuit Ir 
gredi. du Puy ©. 298. Auch Br. Joh. de Stofe 

‚im zweyten Stade: Stantibus ante oftium duobis feı 
vientibus, cum glediis & clavis, & erant gladii in Cam 
ra junta prædictos duos fratres solloci. du Pıy € 


399 
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watgalte geheim hielten, und fie: auf bie. geheie 
wen Kapitel des zweyten Grades, weniger auft 
nerkfom zu machen. Das legte aber vermuth⸗ 
kb, um diejenigen Ritter, welche nur im er⸗ 
bag: Brade waren, abzuhalten, daß fie nicht 
nerkten wenn eine vor ihnen verborgne Zufams 
uinfunft gebalten wurde. . Eine merfwürpige 
te. die Br. Robert de Oteringham 
rhhle *), läßt bemerken daß dieſes nochwen⸗ 
ig geweſen. Der Öroßprior war unter einem 
wbern Vorwande von der Abendmaßlzeit **) 
vengeblieben. Diefer Tempelherr, der nur im 
wien Grade war, hörte Nachts ein Geräufch 
von, Stimmen in der Kapelk. Er fland auf, 
gieng 
Pr &yoi ſunt 20 , anni vel eirca ex quo ipfe apud - 
Aerby Eboracenlis Dioecefis audivit in fero, quod mag» 
aus Praceptor Termpli, qui erat in prædicto loco, non 
veniret ad collationem, quia parabat Reliquias quas 
pottavgrat e Tecra · Sancta & volebat eas oftendere 
Eertrihus fun, ‚Be poftea de pfofunde nocte audivig 
aonfuſum clamorem intra Capellam: & furrexit De- 
Br ens & per foramen clavis vidie magnum umen 
vel candele in Capelle. Er in craftinum‘, 
qureret à quodam Fratre Templi, de quo Sao 
". Sgeerane ita magnum feflum ia node: pre 
‚ss Frater in pallorem mesatus , quafi lupıfallur, & 
—2R quod vidiſſet aliquid de actis per eos;. dixie Fra- 
ww Yebe viom am: & fl.me diligie & wisum 
—— Migiflris foguaris de maseria| ifa.du Puy 


PR 120, - 
"@igmtlich von der Colle & ſ. Regula Templario- 
en 16, beym du Pin 33. 
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dieng nach der. Kapelle, die entwidrr nichr 
wacht war, oder Die Waͤchter maren nachtaͤß 
und ſah durchs Schluͤſſelloch helles Licht. 
fragte nachher einen Ritter der bey der Vevſam 
hing‘ geweſen mar, welchem Heiligen mer 
fie Nachts ein ſolches eftigefenere hatten 3 
fer erſchrack, ward blaß, und fagte ihm: € 
„eb er fein. Leben: habe, - folle er drmObe 
„nichts davon fagen.*  — > ra 


u ( en 
3Dieſe heimlichen Zufammenfünfte erwe 


kei damais ſchon verſchiedenen Perſonen ma 
cherley Verdacht wider den Orden Mi. Es. w 
bieſes ſehr natuͤrlich da eine folche Heimlichl 
weder“ bey irgend. · einem andern Ordew:üblid 
noch auch in der oͤffentlichen bekannten Reg 
des Tempelordens auf irgend· eine Art verordu 
war: = Es war auch leicht zu erachten, daß 
glel Vorſicht und Gcheiragäleing nicht ohtieill 
ſach angeordnet: ſeumn mͤſſz·. Man dabn bohe 
fehrr artehmen ; Daß die: Gersopmptis, (niet 
. ZB Be Kr GE Er Rey 

LESE Eur eh27 u & BEN 
m Bunfjehn Perfimen.in Schottlaud zeugten Que 
Kara "perfonak; Aitorum farm diek prdinig nit 
ſeiunt᷑ dicere, ı neg: dæ heceptione aut prefefiong qu 
X, ‚nundtiem. viderung.aliguei. in Saoıia -vei alıbä in fr 
itrem recipi wel etiam-profiterit quiq lemmpes iſtud ela 
: ükfline faciebant. Rranur 1qued.. tem’ ph am pr 
V. genioret fai commıa prafatum ordineim ſrattes, eju 

dem malam præſumtionem baburruns, Et wayiıyesu 
deriat cetęròos Religuſos pabhcę tecipi ag eriam pc 

fireri, & in ſuis gedßpripnikug „& Arereipr us, am. 

u 


cos parentes & vicinos vocari. du Puy ©, F32. 


eimlich "und" bey verſchloſſenen Thüren zu 
, eher niche beym Tempelorden eingef 
zden, bis etwas geheimes in denſelben ger 
en, weldyes-anfänglich nicht in dermielben 
Aus vielen übereinftimmenden Zeugnifs 
eLTempelherren, die bey der folgenden Be⸗ 
gung, und deren Erläuterung. im bierten 
niete, werden angeführtweiben, . wird duch 
fam erhellen was es geweſen, und daß bie 
elherren Urfach gehabt haben, . e8 geheim 
leen. Diejenigen Geſchichtſchreiber, wel⸗ 
sec) den gerechten Abſcheu, über die im vier⸗ 
a Kahrhunderre den Geiftiidyen und Koͤ⸗ 
‚nur allzugewoͤhnliche Hartherzigkeit, mit 
er ein Theil der Tempelherren hingerjchtet 
ſich haben verleiten läßen, diefe für gang 
uldig und ihre Richter für ganz partheyiſch 
tten, hätten doch überlegen follen, daß die 
nein zugeftandene ungewöhnliche Heimlich⸗ 
hrer Verfammlungen, einen ſtarken Ver⸗ 
wider den Orden erregen muͤſſe, daß fie 
son obngefähr habe Fommen fönnen, und 
is. daher doppelt nöthig swäre die Beſchaf⸗ 
HE der gebeimgebaltenen Gebräuche ger: 
zu unterſuchen, und nicht, wie fie ſaͤmt⸗ 
reihen haben, fo Leiche darüber wegzu⸗ 
pen I 


7% 


ed Sr 


‚x . 


Sccehſte Belhuldigung, 
NH) Bey der geheimen Aufnahme müßte 

fie Jeſum verläugnen, und das Kreng 

mit Füßen treten *). | 5 

2) Sie ließen. beym H. Abendmahl di 

Woorte der Konſekrirung weg ). 

3) Sie zeigten in ihrem Generalfopihi 

teln ein gewiſſes Bild, und verehrten 

es * n en 

4) Es würde ihnen dabey ein Guͤrtch 

gegeben, von welchem man ſagte⸗ 

daß er mit dieſem Bilde beruͤhret wor⸗ 

den ». Bu 5 

Ich nehme dieſe vier Beichuldigumgen ir. 

- Eine zuſammen, weil fie fid) auf einander bee 

Siehen, und ſich auch, wenn ich in dem folgens 

den Abſchnitte ihre wahre Beſchaffenheit unters 
füchen werde, wechfelswefie werden erläutert 

Fönnen. - . 

Es iſt ſchon oben ©. zı erinnert worden, 

Daß nur ein Theil der Tempelberren, diefe Ber 

 fhuldigungen bejahee habe, und auch die Urs 

fach) Hinzugefüge worden, weil diefe Gebräuche 

die eigentliche Difciplina arcani deg Ordens wat. 









ren, 
) ©. unter den 123 Artikeln No. 1- 13. **)No. 
16 — 18. **) No, 14 andy No, 4 N No, 62. 


S een) No, 54—57., | 





— 7 she actwerleſenen Rittern Tr. einer oder 
hieren geheimen Aufnahmen eroͤfnet ward. 
Er, fe Befchuldigungen: find fehr wide 





Pr 


und, ich geſtehe es daß fie beym :erfteg 
e fehr fremd fcheinen. Gleichwohl. fine 
j on ſo vielen. Rittern, an fo ‘vieler unb 
dene Orten, freywillig und übereins 
andend bejohet- worden, daß man bey reis 
de Uberlegung und Vergleichung diefer vielen 
eſtaͤudniſfe uͤberzeugt werden muß, daß 
jeſe Meſtaͤnduiſſe weder erdichtet noch erpreflet ) 
* Be en Eönnen. „Sie verbienen alſo ge 

er dr a) 
















| F A Gaben gleichwohl viele Geſchichtſchreiber, % 
alle ‚Unterfuchung ſich überreden wollen. Die 

Aeunm glich geweſen, mer fie die Zeugniffe der 
ilpelherren unterfucht hätten aus verichiedenen 
bern unterjucht bätteh, Der Verfafler der His 
‚»Üpire de PAbolition des templiers, der nur einigerg 
Aſfen darauf geblickt, ohne fle doch recht Bis auf ben 
zu unterfuchen, empfindet (S. 94 der 
Ya ) wentgftens von den franzöfifchen Mike 
sun; „SEs ſey ohne. MWahrfcheinlichkeit, da fie‘ 
*7 ———— gegen den Koͤnig und die Kom⸗ 
IR , dert Orden entehren, und Thaten hät 

“Age: erfinden follen, und man könne nicht an dee _ 
MMetitchteit Aufrichtigkeit ihrer Geſtaͤndniſſe 
6* Er Über fein Ueberieger, der, rote man 
Reubar fleßet,, nichts von diefer Sache unterfücht 
Ya „lderfpricht ihm in feinen unlehrreichen Ans 
\ * erklaͤrt alle Geſtaͤndniſſe, ohne vor 

tete Umflände, für erdichtet oder duch, Mortexo 

ft] und erflärt den Reichthum der Tempeb 

Fir Ihr größtes Verbrechen, 


7 
4— 
* *3 ⸗ 
*6 *38 
er. 
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wiß eind reife Unterſuchung. Che ich abi 
zu. fohreiten fan, wird es nothwendig 
daß ich eroͤrtere, was eigentlidy über jebe 
zuſammen verbundenen Befchuldigungen 
den gefangnen Tempelberren ausgefagt wo 
damit nicht, wie bisher, die Ausdrücke 
ſtimmt gebraucht und einer durd) den a 
verwirret werde. Es ift nod) nothweni 
dieß hier-genau und pünfelidy zu thun, d« 
Belchichtichreiber, mit unglaubliher S 
ſtgkeit, daräber weggegangen find, und kei 
iger daran. gedacht hat, ſo ſehr viele vorha 
Beugenausfagen zufammenzubringen, zu vı 
hen und zufommenzuftellen. Cs find viele 
fagen, befonders die franzöfifchen, nicht gan; 
führlich fondern nur fummarifch vorhanden 
gehen inMebenumftänden zuweilen von ein 
ob, find. audy niche vollftändig,, fo daß 
manchen Umftand aus der einen Ausfage na 
len muß, der in der andern nicht vorkommt, 
in den Hauptpunften find fie fehe überein 


mend und deutlich. Ich werde zwar, um nid 





juweltläuftig zn werden, nicht alle übe 
ſtimmende Zeugnifle von jeder Art anfuͤ 
aber ich werde mit größter Treue und Unpa 
lichkeit jedes anführen, das von den ander! 
eher, (6 daß ich wiſſentlich, keinen Umſt 
ber zu Erforfchung der wahren Beſchafft 
- ber Sache dienen kann, weglaßen werde 

. . ı) 


en bey der x gebeimen. Aufnahme 
F die Neuaufgenommes 
en haben verleugnen und Das 
* eu; oem oder treten müflın, wird 
“ % ſeht vielen und in verfchiednen Läne . 
ausgeſogt „ dab man alle hiſtoriſche 
| F v hedigkeit aufgeben müßte, menn man. 
a Bien wollte. Es ift aber dabey eine 
Kfsaderbare Erſcheinung, daß viele, indem 
7 BR befennen, fo gar wenig daraus mas 
— es beynahe nur fuͤr eine uͤble Gewohn⸗ 
— , die nun einmahl im Orden einges 
— Be und meiter nicht fehade-*). Der 
; fer "Jakob de Molay ſagt mit des 
u 5 Gleihgültigfeit, davon daß er andere 
* * genommen: „Que fon Intention eiait de 
banigx faire, ce qu’il avait fait **). Bruder 
6 de Lompendio wollte erft nicht das 
t es aber, da man ihm ſagte, daß es 
53. ae 


us Gottfried de Gonavilla nicht gleich ver 
nen wollte, fagte ihm der Sroßprior von Eng: 

n: : Je dej jure que vela ne se peut nnire, c’eft la tou- 
Hi u fl; notre ordre. Und Br. ©. de Gonavilla 
5 ‚alte nachher andere eben fo aufgenommen , dons ib 
1 Beislernıee en prine. Weiter nichts. du Puy ©. zı 1. 
| 232 Eben diefes ſteht in dem weitläuftigern Bes 
e diefes G. v. Gonavilla. ©, 314. Der 
r ſagte ihm: Ego juro tibi im periculo anime 
—* nunguam prajsdisabit‘ sibi guantum ad ani- 

, 308 No. 26. 





















alle andere auch thäten H. Sinige Satan. 
geſchehe zum Andenken des H. Petrus, der de " 
ſum dreimapl verlaugnet habe **). Man ſieher 
hieraus, wie wenig die rohen Soldaten über ae 
wichtigſten Lehren ihrer Religion nadıgedacht Hay: 
ben. und wie fonnten ſie es, da allen Layenves 
boren warvon Glaubensſachen zureden **). Zus | 
Beffen es iſt auch eine Anzeige daß diefe Gewohn⸗ | 
heit anfänglich nicht fo fehr fchlimm gemeint ge | 
weſen, als fie nachher ausgelegt worden, und 
daß die Tempelherrn.geglaubt, dabey ‚noch gute: 
ehrliche Leute bleiben zu Fönnen. Einige halfen 
fid) bloß mit einer jefuitifchen refervarione men⸗ 
sali, wie Be. Johann de Koullejo, der anſtae 
Sefu, den Superior im Herzen dachte, und die | 
fen anfchauend -fagte: nego te ****). Ä 
Einige find zwar zur Ablaugnung ger 
gen worden, weil wie fchon oben: erinnert wor: 
Ben, leicht zu erachten ift, daß wenn die Obern 
ſo weit gegangen waren, fie um dag Geheimniß 
. bewahren, nicht erüctonnten, Einige find 
ge 





wo ‚212 No, | 
« ) 8 en biees Ritters Xusfage &. 212 und. 


©. 3 

) — eine Bulle von Pabſt Gregor IX. von 
ı. 1231. 

. — du Puy ©. 207. Diefer Ritter fragte nachher 
— hierüber einen Advokaten, der ihm rieth wor dem 
: BDrfivial zu Paris zu proteftiren : que cet ordre ne 
Jui vlaifaie pas, welches aber der Rittor —* hhet. | 
du Puy ©, 207. 
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| er worden, theils durch Gefaͤngniß), 

| Mit mie gezogenem Schwert *), theils mie 

en). Man finder aber nicht, daß ſich 

Wa einziger nachher beſchweret habe. 

nr .Br, Ih de Tocci de Thoroldeby, ließ 
Wir: zwar dahinbringen Jeſum zu verläugnen, 
Wd auf Das Kreuz, oder eigentlich) neben daffelbe 
ter refervationem mentalem) zu fpeyen, aber 
Würch Beine Gewalt war er zu bewegen, daß er 
Ne Seil. Jungfrau verläugnet hätte, }) fons 
Gern kuͤßte die Fuͤße ihres Bildes. Einige hats _ 
un ſich zwar vorgenommen, deshalb m einen 
wer Drden zu treten, hatten es aber do 
Wihe gethan ff). Ein einziger Engländifcher Br, 
gehann de Donynufton befannte, daß er des⸗ 
dJalb den Orden verlaffen habe +44). Einige hats 
Wi us. gebeichtet, und nachher Dachten fie weis 
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58. S. 209. No. 64. und S. 210. No, 68 una 
BB“ 10. 81, j . 
PD. 208. No. 18, desgl. &. 396. | 
u) ©.21ı No. 112. . +) Du Puy ©. 396. 
A) ©. 209. No. 37. ©. 210. No. 86. Diefer lebte 
| gte: Er würde den Orden verlaßen haben, wenn 
Kr es nicht aus Furcht vor feinen Eltern unterblieben 
‚Pre, _ die den Orden für heilig gehalten, und zu 
re’ Weiner Reiſe nach dem Driente große Koften vers 
wendet hätten, da man denn würde geglaubet has 
"A >, er verließe bloß den Orden aus Mangel von 
Inu zbaftigkeit. Diefes Bekaͤnntniß ift merkwuͤr⸗ 
ach 3, denn gewiß mehrere Tempelberten haben eben 
uch en ' i N * 
A DR PH . 2 


“ a » 
= 44 eg 23 vr b 
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ger nicht daran: *) : Br. Robertus de S 
pervillam De Nſis beichtete es und fendete 
einem Jubeljahre feinen Neffen nach) Rom, 9 
folurion zu holen, und da diefer unterwe— 
ſtarb, that er weiter feinen Schritt um ab| 
virt zu werden **) Br, Johann de Por 
V£veque beichtete e8 einem Sranziefaner,, | 
ihm zur: Buße meiter nichts verordnete, als ı 
Jahr lang alle Freytage zu falten. und ob 
“ende $u geben. **) . Es muß wohl ii 
under nehmen, daß für eine ſolche Suͤ 
feine andere Buße verordnet worden. 

* 3) Der Umſtand daß die Driefter ? 
Lempelberren, beym %. Abendmahl: 
Worte der Aonfekration ausließen, v 
ſchon den erften Kommiffarien bekannt, wel 

unter Sr, Wilb, de Pariflis su Paris 13 
die erfte Unterfuchung wider die Tempelber 
er r)- Es waren ber PDriefter unter 

empelberren wenige, und alfo Fann man 
nige Zeugniffe haben. Diefe indeffen find 
nug um die Wahrheit dieſer Beſchudigan⸗ 
vF el 


N) Den ehengehachte Ritter beichtete es dem Bil 
Walther von Poitiers. Auch Br, Bauceyant 
Montepeſato ©, 216 u.a m, Ä 

20) S. 208. No, I. 
J “) S. 211. No. 100. 
Derecheft li Preftre de lOrdre ne ſactent p 
J’Autel le Cors Noftre Seijgneus.. Du Puy ©. ı 
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Inte, auch kann ich mich mcht erinnern 
m-einzigen Priefter. gefunden zu haben, der 
gelaͤugnet, obwohl verfchiedene Layen fagen, 
h ſie es nicht glauben, welches aber nichts 
weißt, da fie es nicht wiſſen fonnten. Dev 
J Mefuͤhrlichſten druͤber redet iſt ein Prieſter 
Beaucagire, aus deſſen Zeugniſſe auch er, 
ellet, daB die Tempelherren es gewußt, daß 
eunkonſekrirte Hoſtien bekaͤmen.* 
33) Daß Sie ein Bild oder Ropfi in 
been Generalfapireln gehabt, und es vers 
55 ehrre 
” ant à ce qui regarde la Canfecration de la faindte 
:Hoftie, uu feul Preftre des Templiers en g confellt 
.. gous les erreurs: difant, que celyy qui le receur à 
‚JOrdre, luy commanda de ne la conlacrer à l’Auttel, 
. ey moins dire les parolles requifes A la Confecration 
R ie Sacramenrales, für PHſtie qu il elevoie & mon- 
‚ Mroit au peuple, ny % celles qu'il donnait qux Tem- 
a ı pin quand ils faifaiene Ja Communi.n, Ce mefıne 
u eftre a die & confeffe, lavoir exattement obferv£, 
seen qu’il lui avait eft&, er&se eftroitement enjoint, 
vu % gonchant les Hoſties qu’il diſtribuoit qux autres Freres, 
ei d ils fe prefentoient 4 ia Table: mais que pour 
\ “ 'gelle de fon Elevarion 3 lAurel, qu'il monftrait au 
- peuple, quelle eftroite & rigöureufe defenfe qu’on 
8 euſt fait, il la conſacroit tousjours dans fon car, 
uvec Is meſme intention & Jes propres Parolles S4- 
eramentgles à ce requifes— 1] yenaneancı: oins quel- 
ques · uns (peu toutesfois) qui ant depoſe. que lors 
qu'ils faifoyens la Coınmunion, ils croyoient & Tca- 
veient fort bien, ne recevoir que des feuilles blanches, - 
:& des Hofties non conſacréöes. ©. Du Pup ©. 
ir MRO: auch &. 392. In receptione extitit dictum 
En nen age in Stxramenum Alkarie. 
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ehret, daß fie bey dieſer Verehrung oͤſfters bi⸗ 
Verachtung des Krucifixes bezeugt, *) erhellt 
aus vielen freywilligen uͤbereinſtimmenden Zeugs 
niſſen, in verfchiedenen Rändern, und es faun 
alfo daran gar nicht gezmweifele werben.  DBers 
fchiedene fagen aus, ein folcher Kopf werde in 
Frankreich zu Montpellier **) aufbebalten. Br. 
Johann Wolby de Buſt, ein Minorit bes 
zeugt daß ein gemefener Tempelherr Br. Jo⸗ 
bann de Dingelton ihm vertrauet habe, daß 
in England zwey ſolche Köpfewären.***) Un 
ein ihm im Namen fehr ähnlicher Br. Johann 
De Donyngfton, welches vielleicht eb 
| eibe 


. 9) Br. Johann de Caſſanhas erzaͤhlt: le Precep- 
teur a4pres tira d’une boëte une’ Jdole de. Aurichake, 
er figure d’Homme, le mit fur un coffre & dic ces 
mots. Domini eece &c. — .Cela dit, ils Padorèêèrent, ſe 
mettant & gennux par trois fois, & a routes fois qu'ils 
adorèrent dette Jdule, ils monftroient le crucifix, im 
Agnum us ipſum penitus abnegarent, & crachaient deffus, 

Du Puy ©. 215. 216. Br. Job. Ducis de Tas 
verniaco fagt: ‚Er pour la te e quil I’a vue en fix 
chapitres, & l’a adoree. S. 209. No.36. Br. Ra⸗ 
dulph de Byfi ſagt: de Capite, qu'il ia veu in ſip. 
sem Capitalis; — qu’ils Padorent ainfi! quand on_Je 
 wmonftre: Omnes proßernun fr ad serram & amaslı 
saputiis adorans illad. ©. 210. No. 88. 

m) B. S. 210. No. 87. | 

- m) 5, 523. Quyod quatuor Fdola principalia fuerunt 
in anglia; unum uidelicet Lendonie in Templo in Se- 
criſtario, aliud apud Byfetssbam, tertium apud Eru- 

a. -Vam citra Lincolnism, & quartum ulıra Hambrom; 
neſcit· iamen Juraus in quo oeo. O. 326. 


on 
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Weil, fagt aus, es wären vier Tolche Bilder 
&ngland, und zeigt auch die Derter an. *) 
Rec Haben auch andre in Orient, befonders in 


* 





Gopern ſolche Bilder geſehen. "Man finder oft 
währt, Daß dieſes Bild aus einer Buͤchſe ge 
Yommen , und aufeinen Kaften gefegt worden, 
Wu Ein Zeuge fagtaus, Quod aliqui Tem- 
Warkt "portarent talia Idola in coffris fuis. ***) 
Moraus man ſiehet, daß ſie klein geweſen, und 
We belcht Haben koͤnnen verborgen bleiben, zus 
weh da dazumahl fo viel ‘Bilder im kirchlichen 
Wartrsdienite gewoͤhnlich waren. 

„u rin oben fchen ermähntes Zeugniß fagt, 
Wo Diefes Bild von Erz geweſen, verfchiedene 
vndere, es fen von verguldetem oder verfilbertem 
Hehe gemefen. t) Cs iſt dieß im Grunde eis 
serien, kann auch wohl ſeyn, daß fie von vies 
Aeley Materie gemacht worden. Weiter wird 
«8 zuweilen Bild (Idolum) mehrentheils aber 
ein ‚Kopf(Caput) genannt. Ein einzigmabl-tt) 
Jets eine Idole en figure Homme. Well 
wu am meiften von einem Acpfe geredet wird 
fa heine es eine Abbildung eines menfchlichen 
Bruſftbudes gemwefen zu ſeyn. Alle Zeugen re: 
wer wur von Kinem Kopfe, nur ein einziger 























Sat aus, dog im Oriente ein zweykoͤpfiges 
wur. Bild 
2 





ab, ig, Orb. DS . 3 
DE die Anmerlung. U. ©. 90. 
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Bild geweſen *). Mehrere fagen’aus;, - 

es einen Bart gehabt**). In den ſechs Artifeh 
des Abr. Bzovius fteht, es habe ſchwarze und 
krauſe Haare““) gehabt, ich finde aber nichk 
Daß irgend ein Zeuge, etwas von den Haaren 
deſſelben beftimme hat. Einer fagt zwar, er habe 
fchredlich wie ein Robold oder boͤſer Geift 
ausgeſehen, }) und ein anderer, dieſes Saupf 
hab: vier Süße, zwey von Seiten des 
Ropfe und zwey binten gehabt, tt) vick 
deicht aber dienen biefe beide Zeugniffe zu erlaͤu⸗ 
tern, was ein dritter ganz naiv ſagt: „Er habe 
„duß Haupt zweymahl im Kapitel gefeben, 
„wo es nicht fehr belle war. * tt) Mas 
wird fid) erinnern, daß die Kapitel bey. Nachte 
gehalten wurden, wenn alſo das Zimmer * 


nt ‚geineich Tanet: eaput seneum bifrons. DR 
u 
3. 5 8 etndäund 22. 
” Du Puy S 
) Quileit d. figure ertibie. qui femble JunDieble, 4. 4 
sendo Gallice d'un Maufs. Dieß m’llmit dem Derek: 
ten nichtrecht paffen, doch ann des Bildhauers A 
beit fo fchlecht geweſen ſeyn, DaB es eher einem Kobalt 
alseinem Menfchen ähnlich gefehen. S.10. No. 28. 
m ©. 2x0. No. 87; Kein einziger Zeuge reder von 
einer thierifchen Geftalt, Daher koͤnnen diefe vißr 
Fuͤſſe keine thterifche Finue anzeigen, \vletmehr 
bloß von Kopf und Füllen geredet wird, fo fcheint 
es ein Bruftbild geweſen zu ſeyn, das auf einem 
„Poltumentg. son vier keines Füßen geſtanden, 
°“ Forte dergleichen noch heit wir are “ 
u ©. sıo. Node. - 


Werucheet war, fo iſts ſehr möglich, da 
Weiche es nicht recht geſehen, und wie es ges 
eäßntich mie dunfeln Sachen gehet, deifen Ger 
Kat It Haba, ihrer eignen Einbildungsfeaft ausge⸗ 








Es iſt mit dieſem Bilde auch ein Namen 
a welchen zween Zeugen gleichförmig 
angegeben, ob fie gleich in einem Nebenumſtande 
wide ganz deurlicd) find. Br. Baucerand de 
htepefato *) fagt aus: „Que le Superior 

„lit montra une Idole barbue faire in figuram 
„Bafometi, “ und Br. Raimond Rubei **) 
Bat: „;idem que les aurres pour l'adoration de 
„ltdole, ubi erat depicta figura Baffometi. 
Aſo ift hun der Eleine, im Grunde nicht weſent⸗ 
Wie Umſtand ungewiß, ob das Bild zu einer 
zewiſſen unbefannten Figur gemacht, oder ob 
Bielmehr darauf eine gewiſſe unbekannte Figur 
gemahıt aewefen. Du Puy faat, diefe. Figur 
abe Baffomerum geheißen. Ich ſehe nicht, 

m gerade Baffomerum, da bas Wort beis 
beriah! im Genitiv vorfommt. Es kann eben 
fo gut auch Baffomerus g.heißen haben, oder 
Japbemetue, mie. jche fchreiben würde, aus 
uden, die im folgenden order ſollen an⸗ 

gegeige werden. 

"Endlich 4) der Gaͤrtel war ein Zeichen 
Ma Reeiaoft.. Die Tempelherren empfingen 
VWVuuxo 










5 e 216. w Ebendoſelbſ. 


PP 2 
—2* PR ' 


20 — 


einen in threr gewohnlichen Aufnahme Ye 
de Thouloufe der von der geheimen Aufnaßk 
me nichts willen will, fagt ausdruͤcklich, fie reirgeh, 
einen Gürtel, nicht zu Ehren eines Gögenbilde 
fondern nach der Regel des &. Bernard ni 
und mehrere nennen ihn den Gürtel der Keuſch⸗ 
heit .**). Aber gewiß iſt es auch, daß fie ig‘ 
der sweyten geheimen Yufnahme nod) eines‘ 
feinenen Gürtel. befamen, ven fie auf deiig. 
Hemde beſtaͤndig tragen mußten. Diefer Gürlt' 
war. ein Zeichen einer neuen und geheimen Rs 
terichaft, und follte fe beftändig an das erin⸗ 
nern, wozu fie fic) in der geheimen Nufnahmg 
verbindlich gemacht hatten. Einige Ritter in 
Beaucaire ſagen diefes ausdruͤcklich —27 
Dieſe Ritter waren zwar in ber geheimen 
Aufnahme aufgenommen, hatten aber das Bild 
nicht gefehen, wie fid) denn mehrere finden, die 
in eben dieſem Grade waren, und doc, den ges 
heimen Gürtel empfangen hatten, Dieß dient die 
Beſchuldigung iu widerlegen „ welche — 
B 08 






.; Du Puy ©. zot. S. 304. 374 
““*) Que certain cordeau ou ceinture etroit leur «fh 
»  .donnde en leur reception, qu’üs ceignent für leur che- 
mife & font tenus de porter toute leur vie: en fi 
qu’ils font inviolabläinent aftraints'aux chofes par ee 
promiſes 4 leur entr&e. Du Puy ©. 2 230. 
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nr ward, daß biefer geheime Gi . 
‚das Bild wäre angeruͤhrt worden. > 
‚bat daraus —— „ daß magiſche 
damit verbunden geweſen. Aber 
inter, wie fchon erwähnt, daß verfchies 
den geheimen Gürtel gehabt, diedas Bild 
isch: nicht gefehen hatteh. Zwar finder man, 
‚Diejenigen, welchen bey ihrer geheimen Auf⸗ 
me gleich das Bild gezeigt ward, aud) deu 
-befommen haben. Dief geſchah aber we⸗ 
enter geheimen Aufnahme, nicht des Bildes 
vegen. : Woher aber die Sage gefommen, daß 
Aeſe Gürtel an dem Bilde angerührt geweſen, 
ion. finden mir vielleicht die natürlichfie Er 
ſaeung in der Ausfage des Br. Gaucerand de 
Tiontepefato welcher fagt: Der Superior der 
be aufnahm, babe den leinenen Gürtel aus eben 
dem 








0; Ee ceint Pen chafcun quant il eft receus d’un corde- 
etre ſus fa cheinife, er la, doit tousjours li freres por: 
‚ser feur foi, tant commeil vivra. Et entknt P’on que 
Ees cordoles font sousbifes & mifes entour une Ydolez 
qui eft en la farme d’une tere d’homme a grande 
barbe. Du Puy ©. 202.Br. R. de gamilton (&, 
Fl ) ſagt auss Ufum cinguli fatetur propter hone- 

em, et nominat eum singelam de Nafaresb , taſtum 
sd quandam columnam. Diefer Nitter, von dem 
man nicht einmahl gewiß weiß, od er in der geheis 

‚men Aufnahme gewefen, imeinet, wenn ers nicht 
‚san bloß von Hoͤrenſagen gehabt hat, Durch ro- 

Aka vermuthlich das auf einem Poftumente Re 

"Gerde Bruſftdild. | 
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dem Kaſten· genommen, worinn dab Ad Tau 
Es war wohl natuͤtlich, daß man das was 
heim bleiben ſollte, beyſammen aufbewah 
und mag wohl keine beſondere Abſicht dabey 
weſen ſeyn. Daß Magie damit getrieben r 
den follen, oder getrieben worden, davon fir 
man in ſaͤmmtlichen Ausfagen auch nicht ei 
Scheinvon Spur. Geſetzt aber, einige Tem 
herren hätten auch würflich damit Magie frei 
wollen, fo wäre dieß Fein. Beweis der Abfı 
Denn bat man nicht auch damals, und fo 
nod) jetzt, mit Chriftlichen Sadyen Magie I 
ben wollen, die gar dazu nicht gemacht wor! 
- Ein Zeuge in England fagt: **) daf 
mand der verfteckt etwas von dem geheimen . 
pitel der Tempelherren gefehen habe, gem 
worden fey, daß fie ſaͤmtlich ihre Gürtel ar 
nen gewiffen Ort niedergelegt. Die ganze A 
: füge ift aus andern Urfachen verdächtig, be’ 
ders, da fie bloß auf dem Hörenfagen von n 
mehr vorhandenen Perfonen beruhet. Inde 
wenn dieſer Umſtand richtig wäre, fo wäreı 
tahrfcheinficy die Gürtel gemefen, die fie, 
ihrer erften Aufnahme erhielten. Die Ableq 
derſelben, wäre ein natürliches Zeichen, daf 


j *) Er lui fut baill& une ceinture, qu’il tira de la ei 
ou etait certe Jdole, & lui commanda de la gaı 
& de la porter perperuellement. Ds NS. 


”) Du Puy S. 522. 
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Hiietz nicht mnit dem was ihre öffentliche RE 
beſagt, ſondern mit dem was ihre gebeimt 
sfnabmen mit ſich brachte, davon fie die 
intel beftändig trugen, befchäftigen. J 
Ich habe nun ſo getreu und ſo deutlich als 
—** alle Umſtaͤnde erzaͤhlt, welche durch 
e:: Auslagen unverdaͤchtiger Zeugen bis zu 
ns gekommen find. Die Unterfuchung, vote 
8:Orden auf diefe Dinge habe kommen koͤn⸗ 
in, und wie fie alfo zu verftehen find, muß, 
em fie einleuchtend feyn foll, fo umſtaͤndlich 
ya, daß fie einen bejondern Abfchniee erfordert, 





Vierter Abfchnitt. 


kefondere Unterfüchung der im Tempel 
wen gewöhnlich geweſenen Verlaͤug⸗ 
ung Jeſu, des Namens Baphemetug, 
"2 und was dahin gehöret. n 


X die Ketzerrichter, ſobald den Tempel⸗ 
herren die eben angeführten Beſchuldi⸗ 
Kgen, nur einen Schein, nur einen Theil 
ü > befannt hatten, nichts weiter unterfucht, 
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ber damaligen Zeiten ſehr gemäß, mo man zwar 
Kegerenen zu verdammen und zu befttafen, aber 
nicht den Grund derfelben zu erforfchen bemüht 
var. Wozu wäre auch faft in den damaligen 
- Beiten eine nähere Unterſuchung der Ketzereyen 
nöchig geweſen, da fchon die geringfte Abwei⸗ 
chung von dem, mas von der Kirche zu glauben 
befohlen war, wenn man den Keger niche durd) 
fonderbare Gnade abfelpirte, und ihm ein vor⸗ 
geſchriebenes Glaubensbefänntniß ablegen ließ, 
mit dem Scheiterhaufen beftraft ward. Vorge⸗ 
fhriebene Slaubensbefenntniffe, eben fo wie 
Sceiterhaufen, find Hinderniffe der Unterfu: 
hung: : Beide find fchuld, daß wir von vielem 
Glaubens: und Fehrpunften vieler fogenannter 
Ketzer, nicht völlig deutliche Nachricht haben, 
weiches wir auch von ben geheimen Echren der 
Zempelherren fagen müffen. Sobald man fahe 
daß Ketzerey da war, unterfuchte man derfelben 
efchaffenheit weiter nicht, denn es kam beym 
‚ Berdammen auf etwas Ketzerey mehr oder wer 
‚niger niht an. | | 
vr Aber man muß billig eritaunen, daß da 
fo vieles über die Befchichte der Tempelherren ger 
fehrieben worden, niemand bemüht gewefen, 
Die wahre Beſchaffenheit diefer geheimen Ge⸗ 
bräuche oder Lehren, aufzuklären. Cine leicht 
in die Augen fallende AbfcheulichEeic hat den 
Geſchichtſchreibern zur Veranlagung gedient, 
eine 


.r 
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n ſreylich fehr beſchwerliche Unterſachung zu 
‘permeiden. Die meiſten haben fie für abfchens 
Hp. für unglaublich erkläre, und damit war 
ts gethan, ohne weiter nachzudenken, wenn eis 
‘ne durch fo viele Ausfagen bezeugte Sache für 
währ angenommen werden müfle, ob ſich eti 
'warı ein Geſichtspunkt finden ließe, in weichem 
fie in einem klaͤrern Lichte erfchiene. Waren 
auch Irrthuͤmer da, fo war zu unterfuchen‘, voie 
die Irrenden darauf gerathen wären. Es find 
ja fo viele Beyfpiele vorhanden, daß die unges 
seimteften Lehren, zumahl in der Theologie, 
mie den beften Willen, und aus dem beiten Sers 
"gen entftanden find, Es fäme darauf an, fi 
forgfältig umzufehen, ob nicht in der Geſchichte, 
in den Sitten, in den Fehren, in den Meinuns 
"gen der damaligen und damals ſchon verganges 
we Zeit etwas bekannt ſeyn koͤnnte, wodurch 
die Tempelherren haͤtten auf dieſe Sachen ges 
bracht werden koͤnnen. Mir ſind, als ich vor 
einigen Monaten die Ausſagen der: Tempelher⸗ 
ren zum erftenmahl aufmerffam durchlas, vers 
ſchiedene LImftände, die zu Erläuterung diefes 
Grhrimniffes dienen koͤnnen, gleidy in die Aus 
gen geſprungen, ſo daß ich mich wirklich 
hunderte, daß noch niemand darauf Acht 
gehabt hat. Im weitern Fortgang auf diefer 
Spur habe id) geſucht, in eine fo fehr dunkle 
Baht, ſo viel Licht als möglich zu bringen. 
6a Die 
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Die Tempelderren berichten: bie Gage 
fen, fie hätten die Gewohnheit Jeſum zu vers 
Säugnen „durch einen Ritter*) empfangen , bet 
bey den Saracenen gefangen gewefen, und uns 
ter der Bedingung loßgelaßen worden, daß er 
biefe Sewohnpeit einführen ſollte. Dies kann aber 
‚wohl nicht völlig fo feyn. Denn wenn auch ein 
Ritter durch ein ſolches Berfprechen feine Frey⸗ 
heit und ſein Leben haͤtte retten wollen; ſo laͤßt 
es ſich wohl kaum denken, daß er, nachdem die 
Lebensgefahr vergangen, eine ihm aufgedrun⸗ 
gene ohne Ueberzeugung angenommene Lehre, 

| te beybehalten, und nicht vielmehe fogleicy 
gebeichtet und die Abfolution gefuc)t haben. Und 
wie wäre es vollends möglich, daß er, ſelbſt 
unüberzeuge, und ohne weitere Mittelurfachen,, 
bloß wegen des dem Sultan gethanenen Ver⸗ 
fprechens ,. eine folche Gewohnheit, im ganzen 
Orden, und zwar im tiefſten Geheimniffe hätte. 
einführen fönnen? Und welch ein Thor hätte 
ber Sulten feya müffen, ber im Ernſte 
vom. 

9%) du Buy ©, 212. wohl de, 
ne —— 
Geſchichte keinen Großmeiſter, der von den Sara⸗ 
cenen gefangen worden. Von dem Großmeiſter 
RKoncelin (S. 213) oder Procelin (&. 315) der 
auch fuͤr den Urheber dieſer Gewohnheit ausgege⸗ 
ben wird, iſt in der Geſchichte gar nichts bekannt. 
Es darf aber auch gerade nicht ein Großmeiſter ger 


weſen ſeyn, fondern nur ein.anderer Ritter, dee 
3. depm Orden in Anfehn.geflanden. 
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km Abdringen eines folhen Verfprechens nur 
nigen Erfolg hätte erwarten wollen ? u 
Ich glaube indefien, daß man diefe Epırk 
och nicht ganz verlaffen dürfe. Aus den ums 
tandlichen Ausſagen der Tempelberren erbelle, 
‚aß mit dem Gebote der Berläugnung Jeſu, zu 
ſleich das Gebot, an. den großen allmächtis 
gen Bott zu glauben, Der Simmel und 
Erde gefchaffen bat, verfnüpfe gemefen *). 
Man ficht daraus, daß es mir der Derläug: 
rang Jeſu, nicht. auf einen frechen Spott, 
pder auf unmoralifche Bosheit, fondern daß es 
83 2. mf 


*") Br. Joh. de Stoke: Internogarus ur Teflis, in. 
quem dixerit fibi Magifter quod credere deberer, cum 
'Jefum Chriftum abnegaffer ; reſſondit, quod in. Mas 
num Deum omnipotentem, qui creavis soelum © ters 
: sam, & non in Crucifixum, du Puy ©. 399. Br. 
Th. de Toccide Thoroldeby: quodd.“us Guido 
. „Magnus Magifter dogmatizavit eum, guod eredereg, in 
Maognam Deum: & injunxit eidem, guod flares in: So» 
eletate bonorum virorum ordinis. ®. 396, Br. Jos 
hann de Caſſanhas: Le Precepteur luidir: I1 faut 
que vous promettiez à Dieu &a Nous — que croiez en 

, Dies Createur qui n'eſt mors & ne mourya point. Ds 
215. — Einige hatten dieß freylich nicht begriffen, 
wiie man aus dem Zeugniffe Br. Stephan de Star 
- pelbrusge fieher;; der (du Puy ©. 393) fagt: ne- 
7 io in quem credere deberent, niſi in malignum Spi- 
st yum, Aber dieß ift auch der einzige unter allen 
u der dies ſagt, und feine Einfalt erhellet daraps, 
» "Baßcer hinzuſetzt: Man fagte „in jedem Kapitel 
*: „werde ein Tempelherr vermiße, (den nemlic der 


iTeuſel holte). 
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auf das Laͤugnen der Gottheit Ehriſti 9, 
und auf Behauptung der Einheit Gottes am 
gefehn gemeien. nn 

Muun iſt es befannt, daß die Behauptung 
der (Einheit Gottes die Hauptlehre der Maho⸗ 
metanifchen Religion if. Die Saracenen wel⸗ 
dyen die Lehre von der Dreyeinigfeit unbegreifs 
lich, und das Anbeten der Bilder anftößig war; 


‚warfen den Chriften vor,daß fie mehrere Goͤtter 


hätten, nannten fie gerade zu Goͤtzendiener ) 
Anechte des Kreuzes, fidy aber Einheitsbe⸗ 
Fenner***). Diefer Begriff entflammtedie Mag 
ometaner zu eben dem Religiongeifer gegen bie, 
hriften, der die Chriſten gegen die Mahomerayer 
befeelte. Beide Theile nennten den Krieg, einen 


‚heiligen Rrieg. - Die Mahometaner ſagten: 


„der Blauben an die Einheit fey gegen ben 
WB | 6Glau⸗ 


®) Oportet te nsgars, Jefum Chriſtum effe worum Deem 
€ bominem, — dı:gmarizavit eum, quod J. C.non erst 
verus Deus @ verus bomo. du Puy S. 392. Erat enim 
AAilius cujusdam mulieris, & quia dixit fe filium Dei, fuit 

crucifixus 99. | \ 
We) Vira & res geftx Sultani Almalichi Alnafiri Saladind 
auct Bohaddino F. S,jeddadi ex edir. Alb. Schultens, 
Lusd B. 1732. fol: Confcribere aggredior de Rege 
vVichrioſo, Domitore ſorvarum cruris — Saladino — 
Erpiore fanltae Dei Domus e manibus sdolelasrarum, 
.T, 

#**) Ibi quum Frranci unum confonum tollerent came. 
rem, gravis Mufulmannos oppreſſit calamitas, Unis 


N ypäirgue infindus cteatus dolor eft. Ebendaſ. O,rse. 
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Glauben an die Dreyeinigkeie zu Felde ger 
„egen, der Rechtſchaffne ſey aufgeſtanden 
„en Bortlofen zu vertilgen" ). Die. Wuch 
fieg.von beiden Seiten aufs höchfte. Im An⸗ 
fange ließ Saladin alle. Gefangene, befonders 


alle Tempelherren ermorden, alg aber die erſte 


Wuth nachließ, als: fic) die beiden Partheyen 
öfters Boten abſchickten, Waffenftiliftände 
ſchloſſen, den Gefangenen das Leben ſchenkten; 
fo wurden fie auch näher bekannt, und der Haß 
mußte ſich nochmendigerweife vermindern, 
Wenn mun zu Diefer Zeit ein Tempelherr gefon» 
gen wurde, ward ihm vielleicht von feinem Les 
berwinder menichlich begegnet, aber er mußte 
von ihm den Vorwurf der Vielgötteren leiden 
Ein Ritser der von Tugend auf den Waffen ges 
folgt war, der vielleicht weder leſen noch ſchrei⸗ 
ben fonnte, der. nie über feine Religion nachges 


dacht hatte, dem es, als einem Tayen, fogae 


vom Pabfte verboten war, über Religion nach⸗ 


®) Francis allata fama exercitus abundantis, arque adeo 
vaſti maris undanris, Vnitatiique fidem adverſus fidem 
Tvinitatit enüfle, probumque ad condemnandum irhpre® 
Bam furrexifle, metuunt u. ſ. w. S. ebendaf. im Ans 

“ ange,‘ Excerpta ex Libro de Expugnatione Kudfitice 
fer. a Arnadoddino Mahoınmede Ifpahenfi. ©. 22, 
Einen Brief des Sultans-von Egypten, am den 
Pahbſt Innocenz IV, morinn derfelbe feinen Wis 
Verwilleñ gegen die Lehre von der Dreyeinigkeit zu 
erkennen giebt. ſ. Raynaldi Contin, Baronis ad 3247. 
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zubdenken und zu ſprechen, konnte feine Releglen 
wohl nicht gegen Mahometaner vertheidigen, bey 
denen der Satz, der damals allen Diſputen eig 
Ende machte: Ich glaube was die Kirche 
glaubt, von feinem Gewichte war. Es herrſch⸗ 
ten im mittleen Zeitalter felbft unter vielen Chris 
ſten und felbft unter hoben Geiftlichen ſehr 
ſchwankende Begriffe von der Dreyeinigkeit *), 
Die Lehren. von der Öottheit und von den beiden 
Maturen Jeſu, die mit der Lehre von der Drey⸗ 
einigfeit ſo unzertrennlicd) verbunden find, hats 
ten feit dee Annahme des Athanafiichen Symbo⸗ 
Inm, eine fehr große Menge von Meinungen, 
Streitigkeiten und Seften verantaßet. Jeder 
wollte von dem Geheimniſſe der Verbindung bes 
örtlichen und menfchlicyen Matur eine Erfläs 
rung nach feiner Arc geben; fo. entflanden Das 
. keten; Monophnfiten, Adoptianer und andere 
mehr. . Dazu kamen noch die mit jeder Gene: 
ration etwas anders modifteirten vielen gnoſti⸗ 
ſchen und manichäilchen Partheyen, deren jede 
die 


Ü 
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..) As Abelard auf dem Koneilium zu Seiffone we⸗ 
gen des in feinem Buche de Trinitate behaupteten 
Datzes: daß bloß Bott der Vater allmaͤchtig 
ſep, angeklagt wurde; rief der Wäbftliche fegat aus: 
BE „De fep ja allen Rindern befannt, daß es drey 
. „Allmächtige gebe.“ S. Hiftoire de PUniverſut 
de Parıs par Crevier. T. 1. ©, 341 oder Bulach Ain. 
x; . Priv, Paris T. II. G. a 
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be rohen Begriffe von der göttlichen und menſch⸗ 
fihen Natur Jeſu, durch bald diefen bald jenen 
HZuſatz mißverſtandener nenplatonifcher Philofos 
phie iautern wollte, und deren Feine bie Gott⸗ 
kit Chriſti annahm. Zwar waren alle dieſe 
Sekten von der herrſchenden Kirche verdammt, 
ober Durch Verdammung werden die Meinuns 
- gen der Menfchen nicht geändert, es werden da: 
durch vielleicht Meinungen verheelt, aber fie 
dauern fort, und breiten fich fogar heimlich wei⸗ 
tee aus, wenn etwas in den Sitten und Geſin⸗ 
nungen der Menfchen vorhanden iſt, was ihre 
Ausbreitung befördert. Die Kirchengefchichte 
‚aller Jahrhunderte gewährt die deutlichiten ‘Bes 
weiſe hiervon. | | 
+: Man findet befonders im zmölften und drey⸗ 
zehnten Jahrhunderte verſchiedene Bemühungen 
das Geheimniß der Dreyeinigkeit zu erklaͤren, 
und es iſt merkwuͤrdig, daß der groͤßte Theil die⸗ 
fer Erklaͤrungen unitariſch war, und alſo aufs 
Meue für Kegerey erklärt wurde. Man 
-fennt die Keberenen der Ratharer, die glaube 
ten: daß Jeſus ein bloßes Gefchöpf wäre, und 
der Albigenfer, welche ihn: menigfteng nicht für 
BSott hielten, Beſonders merfwürdig ift aber 
die Entftehung der Philoſophiſchen Sekte 
9 Liominsliften, die im eilften Jahrhun⸗ 
De“ auf der Univerſitaͤt zu Paris ſich zuerſt zeige 
For erſter Anfänger Rofcelin behauptete, 
en 5 dog 
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daß wenn man die Dreyeinigkeit annehmen wol · 
le, man drey Goͤtter annehmen muͤſſe, weil 
fonft der Vater und Heil. Geiſt auch haͤtten muͤſ⸗ 
fen Menſch werden. Er ward zwar verdammt, 
aber fein Schüler Abelard drüdte fich in feis 
nem Buche de Trinirare viel deutlicher aust 
daß bloß Bott der Vater allmdchtig fey 
Man widerfegte ihn nach rt der damaligen 
Zeit dadurch, daß man ihn auf dem Koncilium 
zu Soiflons zwang, fein Buch felbft ins Feuer 
zu werfen, das Athanaſianiſche Glaubensber 
fennmiß berzufagen *), und eine Zeitlang fich 
‚An die Abtey St. Medard einfchließen zu laßen: 
Umfonft wollte der Bifchof von Chartres ihn 
vertheidigen, feine erbeten Gegner Alberich 
und Lothulf, ſchwache Schüler des fchwadyen 
Unfelms, verdammten ihn durch das Öefchrey? 
„Er fen fehon dadurch verdammlich daß er ohne 
„Erlaubniß der Kirche gelehrt babe ‘ und ein. 
Theil der wohlgefättigren Vaͤter des Koncilium 
nickten ihren Beyfall zur Vedanmung Int 

Sarafe zu). 
Ich 


”) ers de l'Univerſitẽ de Paris par Crevier T.l, 


S.1 
Berengar erzaͤhlt, die Väter des Koneilium, bäts 
ten an. diefem Tage fo wohl gegeflen und getrunken 
. gehabt, daß verfchietene derfelben, über der, oby 
gleich ſehr tumultuariſchen Unterſuchung von Abe⸗ 
| iards. Buche einſchliefen und kaum von den dam 
namus — 


Ich glaube ficher behaupten: zu koͤnnen, 


5 unter mehreren Veranlaßungen zu dieſen 
deuerungen in der Lehre, nebſt den ungeheuern 
Angriffen der Paͤbſte in die Rechte aller Nas 
Ionen, auch beſonders der nähere Umgang bet 
ihriften mit’ den Mahometanern, durd) die 
Rreuszüge im Ovient, und durd) die Eroberuns 
en der Mauren in Spanien zu sählen find. In⸗ 
eſſen, daß damals bey den Chriften in allen 
Biffenfchaften die dickſte Finſterniß herrfchte, 
tanden verfchiedene Wiſſenſchaften beyden Ma⸗ 
emetanern im größten Flore. Sie hatten 
m Oriente anfehntiche Bibliochefen *) und Aka⸗ 
emien, und errichteten in Spanten berühmte 
Schulen zu Korduba, Sevilien u. ſ. m. Ihre Aerz⸗ 
rwaren, „wort ben judiſchen die beſten die man 

batte, 


3 ; 
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hamus — Daß namus nächfprachen. Ira ſchreibt er; 
ar —* vigilarat in Lege Domini Die & no&te, damna- 
x ;mur'a Sacerdotibus Bacchi. G. Semlers Verſuch eines 
. uätbaren Auszugs der Kirchengeſchichte ıter Th. 


” Der Renig von Frankreich Ludwig der Zeilige, 
als er aus feiner Sefangenfchaft aus —— 
ruͤckkam, legte eine Bibliothek, in der Kapelle 
Pallaſtes an, wozu er viele Buͤcher abſchreiben 
und kaufen lieg. Er harte ſolche Bibliotheken 

miahe meran iſchen Fuͤrſten gefunden, welchen er d 
les nachahmte. Denn ſagte ers Die Rinder die 
fer Welt find kluͤger ale Die Rinder Deo Kichte, 

6. le 7.11. 8.36 W 
*24 * > 


batte, und die Juͤdiſchen hatten was Te ums 
ften von den Arabern, Der erfte Anfang dd 
Chymie Fam von diefen, die Mathematik ve 
ftanden fie, und in der Phifofophie harten ſu 
fidy nad) den Muftern der Griechen gebilder, die 
fie überf: ge Hatten. Verſchiedene Gelehrre rho 
sen Reifen nady Spanien, um diefe Willens 
ſchaſten zulernen,*) und legten ſich deshalb auch 
auf die Arabifche Sprache. Man lernte dee 
Mahometaner Wiffenfchaften und mit ihnen ihre 


Religion fennen, und daß der Gag von De 


Einheit Gottes ihr erfteg Sebor ſey. Ma 


ſuchte fie zu widerlegen, diefe Religion... A 


in der Widerlegung näherte man fid) oft deis 
feiben zu fehr, oder fchien oft von den a 

Koncilien verordneten Lehren abzuweichen˖ 
Die gieng fo weit, daß fogar die damalige 
Hbern der Kirche dadurch beunruhigt wurden, 


welche wohl einfehen, wie fchr ein Theil ihrer 


Lehren, und mit ibnen ihr Anfehen wanken 
müßte, fo bald die Chriſten anfiengen zu uns 
terfuchen, und nicht bloß blind zu glauben. 


Unm zu zeigen, daß das was ic) fage, nicht 
leere Hypotheſe, fondern der Geſchichte gemäß 
it, will ih, der Kürze wegen „ nur einige ges 
ſammlete Beweiſe des Einfluſſes hieher ſetzen, 
| ' den 


2) Beœuckeri hift, czit, Philoſ. T. 11 p. 631. f. 1 


un bie. Mahometaniſche Gelehrſamkeit, umd 
Mahometaniſche Religion hatte, um den 
ngmatifchen Gefinnungen der damaligen Chris 
Im.eine andre Wendung zu geben. Ä 
Griedrich II. einer der aufgeflärteften 
deutſchen Kaifer, der ſich im dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert, den Mißbraͤüchen der Paͤbſtlichen Ges 
walt herzhaft widerfeßte, und daher auch vom: 
Pabſte Gregor IX *) wütend verfolgt ward, 
befahl die philofophifchen Schriften der Araber 
ind lateinifche zu uͤberſetzen. *) Cr felbft hatte 
bey feinem Kriuzzuge nady dem Driente viel 
Bekanntſchafft mit den Arabern gemacht, und 
er foll auch ihre Sprache verftanden haben. - Ant 
Auen Hofe lebte der berühmte Averroes, defs 
pi. Lehren er ſelbſt anhing. ‚So wie die Ueber⸗ 
sung des Ariftoreles aus dem arabifchen, 
nd- bie Lieberfeßung anderer arabifcher phi⸗ 
ſophiſcher Schriften, den erfien Stoß zu 
Fultivirung der Denfungefraft in allen Ländern 
gab, und in der Thar die Stiftung der obens 
erwähnten philofophifchen Sefte der Ve 
| liften 
. 93 Es verdiene wohl bey dem ſehr unpartheyifchen 
Matthaͤus Paris, nachgelefen zu werden, wie 
- auf der einen Seite die Kurh des Pabſts und auf 


der andern die Standhaftigkeit des Katiers aufs 
diaoͤchſte getrieben worden. Hift. major ad 1239. ©, 


416. u. fo. 
9) Der Befehl ſtehet in Perri de Vineis Epiftole Lib. 
ili. No, 67. &.489. Auch handelt davon Celſius in 
niſtoria exud. Arabum, in der Bıblioch. Brem. nova Cl. IV. 
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liſten veranlaßte; ſo trug ber Außenchalt das 
Averroes am Hofe des Kaiſers, ſehr viel zur 
Ausbreitung der Ariſtoteliſchen Philoſcphi⸗ beg, 
die ſchon Otto von Freiſingen unter Ray 4 
Friedrich dem: Rothbarte nach Deutſchland 
verpflanzt hatte. 

Daß dem Pabfte der vertraute Umgang 
des Kaiſers mit Averroes ſehr mißfaͤllig gewe⸗ 
ſen und daß er daher Gelegenheit genommen, ihm 
ſeindſelige Geſinnungen gegen die Chriſtliche 
Religion ſchuld zu geben, aſt gewiß.“) Es iſt 
bekannt, daß ihm der Pabſt Schuld gegeben, 
er habe die befannte Pegende von ben drey Bes 
trügern, Moſes Chriſtu⸗ und abe 

zuet 


” In einem Briefe P. Gregors IX. an alle. Farſten/ 
‚- der anfängt: Aſcendit de mari beſtia &c. heißt es: 
fiidei occultos olim paravit arietes, & nun- apertag 
machinas inftruit /marlitarum gymnafıa animas eucre 
tentia conftruit, ee in Chriflum | — confurgit. ©, 
‚Match Paris hift. maj. &, 455 auch Coleti Concilia 


T. XII p. 1149. In dem letztern Werke p. 1178 in _ 


I der Eoift. 31 ad Ludov. Franc. regen wird der Kal⸗ 
: fer abermanls für einen Verlaͤ ner Chriſti ausyes 

gehen. Desgleichen T. XIV, 69 in der ten 
Seſſion des ıten Pnonfchen Koncilum giebt der 

: Pabſt dem Kaifer Schuld: Quod civitarem quan- 
dam ın Chriftianirate conftruxerat novam , quam Sara- 
eenis populaverat, iꝑſorum utens vel potiu akusıns ri- 
sibus & JperBivionibu, 


u Ä 111 
merk ansgedacht, *) welches der Kaifer zwar 


aͤugnete; indeſſen iſt es gewiß, daß er in vielen 
tehren-niche rechtglaubig geweſen, und daß man 
Nefes von feinen Umgange mit den Arabern 
jergeleitet habe. **) . | . 

Der berühmte Raymund Eullus, ba 
r das chimärifche Projekt hatte, die Mahome⸗ 


aner zu befehren, .erlangre vom Pabft Honor 


us. IV um 1290, daß Lehrer der Arabifchen 
Sprache auf der Univerſitaͤt zu Paris gefene 
purden, und im Sabre 13 1 1, in eben dem Kon⸗ 
ilium zu Bienne, Durch welches die Tempelberren 
aufgehoben wurden, erhlelt er vom Pabfte les 
mens V, doß auch zu Rom, Oxford, Bolos 
ana und Salamanca folche Lehrer follten anges 


eßt werden, Damit fie die die Originalbuͤcher 


ber Mahometaner follten lefen und widerlegen 
innen. Allein fchon 1325 fchrieb Pabſt Yor 
j Bu . hannes 


#) Der Streit iſt ausführlich erzaͤhlt ‚in Harenbergn 


Disſ. de Secta non timentium Deum. Brurfv. 1756. 8. 


“) Der Kardinal Nicolaus von Arragonien in feinem 
Eeben P. Gregors IX: Friedericus excommunica- 
tione contempta, ſaeratiſſmum Chrifti corpus, quod 
x nee fano devotio, nec aegıo neccffitas ſuadebant, 
nunc, de corpore precifus eccleie, aflumie ſacii- 
legus — ore polluto proteitans, nullam ligandi & fol- 
vendi datam Chrifli Vicario poselasem Hoc quideın 
infe de Grecorum & Arabum converfatione ſuſcepit. 

< Harenberg I.c. ©. 60, Ä | | 


i 
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hannes XXN an feinen Legaten in Franktrich: 


„Er folle auf die Lehrer der fremden Sprachen 
„ein wachſames Auge haben, damit nice | 
„durch diefelben: fremde Lehren eingefühtt | 
„würden, welche fie aus Den Büchern holten, 


„mit.denen fie ſich Amts wegen befchäftigen müßs 


„ten.“ Und eg fcheint, daß man aus Furcht 


vor den fremden Kehren, die Profefforen der 
prientalifchen Sprachen ganz abgefchafft habe, 
da man von derfelben ‚in der Geſchichte diefer 
Univerſitaͤt weiter Feine Machriche finder, big 


König Heinrich III im fechszehnten Jahrhun⸗ 


derte, erſt einen feßte. Ä 
Als Reynald, Fürft zu Sidon 1189 zum 
Saladin fam, eigentlich, ihn zu hintergehen, 


ſo hatte er, ‚welcher der arabifdyen Sprache kun⸗ 


dig war, über der Tafel ein Gefprädy über die 
Mahometaniſche Religion, die er mit der Chriſt⸗ 
lichen verglidy *) | 

Die unnatürliche Härte des Pabfls Gre⸗ 


gor IX. trug viel bey, die Layen auf die in dee: 
hriftlichen Religion. wwaltende Misbräuche auft 
merffan zu machen, und verfchiedene giengen ſo 
weit, daß fie zur Mahometaniſchen Reli: 


gion 


*) ©. Crevier hiſtoire de PUniverſitẽâẽ de Pari:s T. IL 
S. 212 und ©. 227. 


*) Marins Geſchichte Saladins ar Th. S. 27 aus 
VBohaeddin. | 


a dag 
on waren"). Vorher fehon verlieh der Bis 
f von Hifpalis Johann, den ehriftlichen, 
ind trat zum Nabometaniſchen Slauben*?). 
Mod) früher verbot Arco Biſchof zu Verceil ſei⸗ 
ne Gemeine den Freytag zu fenern *""), wel⸗ 
ches ſie von den Mahometanern annahmen, und 
ds der Heil. Ludwig von den Saracenen 
um 1250 gefangen ward, verläugneten viele 
von feinem Gefolge die chriftliche Religion. Dier 
ſes letztere Fam wohl zum Theil mit von Dem lieders 
kichen, fchändlichen und gottlofen Leben der Kreuz⸗ 
fahrer her, das-jedem ehrlichen Manne einen Ab⸗ 
ſcheu, und hingegen eine Zuneigung zu den Gas 
racenen bringen mußte, die ehrbar und ordent⸗ 
lUch lebten. Mau muß wirklicy erflaunen, wenn 
man die fcheußliche Schilderung liefer, die ein 
Augenzeuge Jakob de Vitriako }), nicht nur 
son dem Leben der Layen, fondern auch der Praͤ⸗ 
laten ‚ Priefter und Mönche macht. 

Endlich wurden auch durch die Rreugzüge, 
die Chriſten und Saracenen auf mancherley 
Art genauer mit einander bekannt. Die Sara⸗ 
cenen richteten eine eigene leichte Miliz von ſol⸗ 

en 


2 Raynaldi Cont. Baron, ad 1331 Xo. 39. 
ne 1136. . 1.0 r au | 
Dacherii Spicilegium 2. das 
7 die Canones Artonis ©, 402. + 
H In Hiſtoria Hierofol. Cap. 69. u. f. in Gefiis ‚De 
gu Fransos T. 1. ©, 1087 und 1088. 
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chen Kindern an, die von einem Saracenen 
einer chriftfichen Mutter gezeugt waren. - ( 
biegen Turcopoli *). Bon der. andern S 
‘waren bey dem chriftlichen SHeere, eine gr 
Menge junger Leute, die von vornehmen Fr 
fen und einer forifcyen Mutter gezeugt war 
Sie hießen Pullani, und waren. an Glaul 
und Sitten faft halbe Saracınen.*) Be 
Nationen wurden fo befannt miteinander, 1 
fie zur Waffenübung Zweykaͤmpfe hielten, ja, ! 

die Sranfen nad) den Inſtrumenten der Sa 
cenen tanzten, und diefe wieder den Gefe 
der Franken anhötten. **) Der flole ı 
heftige Pabft Gregor IX, ließ fih, um ı 
Kaifer Friedrich TI zu Srumde zu richten, ı 
dem Sultan von Aegypten in Korreſpondenz e 
Pabſt Innocenʒ IV. hingegen verbot den Chriſ 
tim Oriente durch eine Bulle im J. 1253 Me 
zen mit Mahomeds Namen zu fihlag 
welches alſo ſehr gemein geweſen ſeyn r 


0) S. du Cange v. Turcopoli, 

. ) Ipfius quoque terre novi indigene, quos Pall 
uocabant, Sarasenorum inferti vicinie, non inulsum 
eis fid vol moribus Aiferepabant, arque inter Chry 
nos & Saracenos sangusm quidem nsusri efle videh 
tur, fagt du Cange, v. Pullani aus dem Wilheln 
_ Neubrigenfs, Jakob de Vitriako fchildert fie In | 
oben angeführten Stelle noch fchlechter. 


| * Marins Geſchichte Saladins ater Th. ©. 14 
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Die Terpelherren verftatteren den Gottesdienſt 
der Saracenen bey ſich“) Sowohl die Tempel: 
herren, als auch Kaiſer Friedrich II. und Ri⸗ 
chard König von England, ſchloſſen zu. vers 
ſchiedenen Zeiten Bündniffe mit den Saraceı 
sen, den Gefangnen ward von beiden Seiten 
wohl begegnet, chrils wurden fie ausgelöfre, 
teils auch zuweilen großmüthig zuruͤck geſendet. 
Oie Chriſten mußten endlich finden, daß die 
Saracenen, welche ſi ſie faſt fuͤr Vieh gehalten 
hatten, edeimüthige und zum Theil erleuchtete 
Menfchen waren. Saladin ward allenthalben 
verebret. Die Gefchichte, wahr oder erdichtrt, 
daß er durch einen gefangenen Ritter Hugo 
son Tiberias, alle Gebräuche der Rittericheft 
un ſich felbft babe, bis auf die Aufnahme, vor: 
nehmen laßen, **) ift wenigftens ein Beweis, wie 
aufmerkſam beide Völker aufeinander geweſen. 

.Alle diefe Umſtaͤnde zufammengenommen, 
ſcheint es gar nicht fremd oder unmwahrfcheinlich, 
daß ein gefangen geweſener Ritter bey feiner Zu⸗ 
räffunft die Nachricht mitbringen koͤnnen, daß 
die wilden Saracenen an Einen Gott glaubten, 
oa 92 daß 


=) Math. Paris S. 547. ſ. auch oben S. 5. 
v0) Die ſehr naive Erzaͤhlung davon in alten franzdſi⸗ 
—J Verſen, ſteht am Ende des aten Theils von 
- Marius Gefchichte Saladins, und In den Fabliaux 
er. Be du au xl Sieche, P Paris 79. t. To- 
‘133 
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daß er dieſe Nachricht feinen Brüdern in gehe 
mittheilte und daß fie Aufmerkſamkeit erres 
Indeſſen, wie ich fchon bemerkt habe *) of 
mehrere mitwirkende Mittelurfachen, fon 
diefe Lehre doch wohl nicht eine Difciplina arc 
- des ganzen Ordens werden, fie fonnte w 
nicht, bloß den Saracenen zu Liebe, eine 
laͤugnung Jeſu, des SHeilandes aller Chrif 
bewirfen, und Anlaß geben, daß in dem Te 
pelorden eine neue und geheime Aufnabı 
eingeführt wurde. 
Auch hier läßt ung die Gefchichre ni 
ohne Spur, die ung auf die wahre Beſchaff 
heit diefer ganz fonderbaren Begebenheit lei 
kann. Die Tempelherren hatten ein Bild 
Form eines Menfchlichen Kopfes, welcyes 
nur in ihren geheimften Berfammiungen zeig 
und verehrten. Wie läßt es fid) denfen, d 
ihnen die Verehrung eines Gögenbildes v 
Mahometanern überliefert worden, welche ı 
Bildern, **) befonders für Bildern die m 
anbeter, den größten Abfcheu Haben. Es 
alſo offenbar, daß man den Urſprung der V 
nn oo ehru 


*) &. oben &. 100. | u 


‚**) Sm drevzehnten Jahrhunderte ward. zu Valer 
den Bildhauern verboten, an Bildern öffentlid 
arbeiten ‚ Ser s ven a EN war. 

emiers Verſuch einer Kircheng te ater 
& 566. aus Waddingüi Annales go 


’ 
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R |. rung dieſes Kopfes weiter fuchen muß. Dazu 
+; Bann uns der Mamen Anlaß geben, ter mit 
ei dem Bilde verfnüpft war. Es heißt, wie oben 
t! &,95 fchon angezeigt worden: Une Idole bar- 
'/ be, faite in figuram Baffometi, oder noch 

deutlicher: Une Idole, ubi erat depicta figura 


Baffometi. 
Selbſt dem fonft fo aufmerkfamen du 
Cange ift diefes Wort. entgangen. Da er es 
nie nicht erklärte, fo hat unter den zahfreichen 
Schriftſtellern die über die Tempelherren gefchrier 
ben Haben, auch nicye ein einziger daran ges 
dacht, auf den Urfprung einer Benennung zu 
finnen, welcher doch nochwendig zu Erflärung 
eines ganz unerflärlich fcheinenden Gebrauchs et⸗ 
was beytragen muß. 
Ob ich gleich) im Voraus gewiß vermus 
there, Daß diefes Bild nicht von den Sarace⸗ 
ent: herfommen fönnte, fo habe ich doch, um 
ganz ficher zu geben, den Hrn. Prof, Zichborn 
ir Jena, einen großen Kenner der orientalifchen 
Sprachen zu Rathe gezogen, und von ihm vers 
sommen, daß Baphomet auf keine Weiſe 
wigezwungen für ein arabifches Wort könne an⸗ 
genommen werden. 
Zwar bietet ſich eine Herleitung an, die dem 
öfter Anfeheine nach, fehr wohrſcheinlich ausfies. 
be. Mahomet kann auch Bahomet aus 
gefprochen werden, weil dasM in den orientalis 
| 93 a \\ 
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fchen Sprachen, oft in ein B’ühergeher. 4% 
Zwar ift, wie Hr. Prof. Eichboen verfichert,; 
der Namen des Propheten in feinen arabifchen: 
Büchern Bahomet oder Bahumet gefchries 
ben, aber er koͤmmt doch foin den lateinifchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern der Kreuzzuͤge zuweilen vor. "} 
‚Zwar fann der Natur der arabifchen Sprache 
gemaͤß, noch weniger ch oder h in T oderppübers 


geben, und Bahomet, in Baphomet. Doch 


_ komme Bapbomer in einem lateinifchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, ein einzigesmahl als der Namen 
‚bes Prepheten vor, ***) und ſo koͤnnte man da⸗ 


durch 


*) Mecca heißt auch Becca (Golius ad Alfrag. v. Mecca) 
Dibon auch Dimon (Eichhorns Einfeitung ine 
T. &. 199) Mechrab (der heilige Ort des Shen 
Abulfede Syria vergl. Golius tn Lex. O. 792) heißt 
auch Mechrdin u. |. w. ; 

m) 3. B. In des Raimond de Agiles Hiforie Hieru« 
falem : Si venirer contra nos in prelium, & colerenf 
Alim, quem ipfe colit, qui eft de Genere Babæmetb 
Geſta Dei per Francos ©, 164 und ebendaf. S. 165 
noch zwey mahl. en u 


men). Sn der Epiftola Anfelmi de Ribodimonte ad Manek 


fem Archiepifcopum Remenſem von 1099. in Dache- 
ry Spicilegium T. U, in fol. &. 431. Nos autem 
contra illos egrefli vi&i famus arque fugati. Ipfi vero 
nobifzym muros ingrefli illum diem & nodtem fequen- 
teın infimul fuimus deftantes, ab invicem quafi une 
lopidis ictu. Sequenti Die, aurors appsrente altis 
uocibus Ba s inuocaverunt; & nos Deum no- 
ftrum in cordibus noftris deprecantes imperum feci- 
mus in eos, de muris civitatis omnes expulimus, 


54 
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‚auf die Gedanken gerathen, daß die figura 
meti, ein Bild Mahomets geweien, dag 
‚empelberren angebetet hätten. . 
Indeſſen kann ich mich hievon nicht 
zeugen. Es ſteht dahin, ob dieſes nur 
einzigesmahl in dieſer Bedeutung vorkom⸗ 
de Wort Baphomet, nicht ein Druckfeh⸗ 
uͤr Bahomet ſey. Auch mag dahin ge⸗ 
ſeyn, ob im Latein des mittlern Zeitals 
Figure eine Abbildung bedeuten Fönne. - 
Zeichen heißt es. eigentlih. Hauptſaͤch⸗ 

aher ift zu bedenken, weiche Schwierigkei⸗ 
ein Ritter würde gefunden haben, der unter 
gröften Theil feines Ordens hätte einen ges 
sen Dienft Mahomets einführen wollen. 
s hätte die Ritter bewegen follen, ihm zu 
lien, heimlich zur Religion ihrer Feinde 
zugeben. Und mie verwirrt fiebt, nach dies 
Borausfegung die ganze Sache aus. Die 
hometaner verabfcheuen den Dilderdienfl, 
die Tempelberren follten fich ein Bild Ma⸗ 
nets heimlich) anfchaffen, um es anzubeten ? 
et, man wollte fagen, ‚die Tempelherren 
en bey ihrer öffentlichen Religion. fo ges 
me gewelen, Bilder’ als finnliche Zeichen 
e Verehrung zu haben, daß fie fich auch zu 
eimer Verehrung ein Bild Mahomets ges 
be Härten; fo muß mai wieder bedenken, 
ihnen bey, ihrer geheimen Aufnahme einge⸗ 
94.00. vage 
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praͤge wurde, an den allmaͤchtigen Bote sö: 

lauben, der Simmel und Erde geſchaf⸗ 
een bat, und daß Mahomers nienmis im.ge. 
Kingften erwähnt wird. Wie wären fie denz 
darauf gefommen, an ein finnliches Bild dir 
Anberung Gottes nicht zu denfen, und ſich 
ein Bild der Anbetung Mahomets zu mas 
chen, ,. den felbft die. Mahometaner nicht anbes: 
ten? Nicht zu gedenken, daß wenn ihre ges 
beime Anbetung einen Dienft Mahomets 
hätte vorftellen follen, fo müßte man dod) auch 
wenigftens einige von den übrigen weſentlichen 
Stuͤcken des mahometanildyen Gottesdienſtes. 
3.8. von dem täglichen Waſchen, von Rich⸗ 
tung während des Gebets nad) Mecca, von‘ 
Feyerung des Freyfags, u. dgl. wenigſiens et⸗ 
was finden. Davon aber iſt auch nicht die 
geringſte Spur vorhanden. 

Ich glaube alſo nicht, daß Baphemetus, 
die geringſte Beziehung auf Mahometh habe, 
Vielmehr fcheine es mir ausgemacht , daß die 
Benennung Griechiſch fey, und Buchſtaͤblich 
Bapy karss (805) *) die Laufe oder die 

+ Einfeue 


t 

Ä 3 —XR heißt eine entlich eine Eintauchung, welche 
eine Farbe zuruͤcklaͤßt, alſo Farbe, Tinktur. Doch 
ward dieß Wort im mittleren Zeitalter auch\ für 
Taufe gebraucht. (S. dn Cange ‚Lexicon græcita- 
eis v. BaQu) sntes fo wie genris heist ARlugbeit, 

. Weisheit. Wem ift nicht der weruunms O'duresus 
bekannt. 


— Mt 


Linttur- Der Weisheit bedeute. Diefe Bes 
ennung ſtimmt mit der Anbetung Gottes, 
md mit Dem Geheimniſſe, auch wie unten foll, 
gezeigt werden, mit allen übrigen Umfländen,, 
weldye ‚bey den geheimen Gebräuchen der Tem⸗ 
. peiberren vorkommen, fehr wohl überein. Es 
ift.befannt, dag in den Gehelmniffen ver Alten, 
Lehren gelagt wurden, die wegen der. herrfchens 
den Religion nicht öffentlidy durften behauptet 
werden. Die Einheit Gottes mar unter dens 
felben. Es murde lächerliche Grille feyn, die 
Geheinmiffe des alten Griechen hieber ziehen zu 
wollen. Uber auch die verfchiedenen gnoftifchenr 
Partpeyen hatten vom Anfange ihre Diſciplina 
arcani, und die griechifche Benennung berechrige 
ung, den. Uriprung bey den damaligen Chris 
flen in Oriente zu fuchen, auf welche, bey noch 
fubfiltirendem Griechiſchen Kaiſerthum, Die 
griechifche Sprache mancherley Einfluß hatte, 
Um diefes einleuchtender zu thun, muß ich) et« 
was u zuruͤck gehen. | 
. s ift in der Kirchengefchichte befannt, 
| baß Pr mit.der Entftehung des Chriſtenthums, 
auch gnoſtiſche Lehren entitanden find. 
Die Neuptatonifche Philoſophle, war fchon im 
Erften Jahrhunderte nad) Eprifti Geburt unter, 
den Juden fehr im Schwange, und aus ihr . 
harten die Echren der Rabbala ihren Urfprung, 
die richtig verſtanden, Fr edle, veine, obgleich 


buldache Fu 


. und endlich gar chriſtliche Engel wurden. Das 


1 


/ 
bitdliche Philofophie ausmachen koͤnnen, aber, 
eben wegen ber bildlichen Ausdrücke fehr bald. 
auf die ſcheußlichſte Art mißverftanden wurden; 
woraus ein Gewebe der alberſten Meinungen: 
entitarid, welches an vielen Orten unter den Ju⸗ 
Ben noch im Schwange ift, und auch unter: 
den Chriften, noch jeßt unter mancherley Ges 
ftalt die Köpfe ſchwacher Menfchen verwirrer. 

Die kabbaliſtiſche Philofophie war urfprünge 
fich vernünftig und edel. 3.3. die Kabbaliften 
kehren von Gore, daß er in feiner Größe, in 
abftratto, (Enſoph) von einem. menfdylichen 


Verſtande nidye gedachte werden Fönne, und 


alſo nicht ausgefprochen werden müffe. *) hr 
Sinn war, daß jede Göttliche Eigenfchafft, die 
wir denken und ausfprechen koͤnnen, nicht Bott 
fey,. auch Bein. Theil von Bott, weil Sort 


nicht kann getheilt werden.. Dennoch erfennen 


wir Gott nur aus diefen feinen Eigenfchaften, 
md. daher wird von ihnen gefagt, daß Bott durch 
feine Eigenfchaften die. Welt gefchaffen habe, 
Diefe Eigenichaften nennen fie Zahlen (Sephi: 
roth) woraus denn nachher, fo wie Die verſchied⸗ 
nen gnoſtiſchen Seften diefe Lehre umgemodelt 
haben, Kräfte (duvansıs) Fürften (apyoures) 


ber 


u! 


2.9) Daher die Juden das Wort; Jehovah nicht. aus 
- ;,  Dreden dürfen. 


In 
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nbeichulbigre man- die Gnoſtiker, daß fie 
Sott von den MWeltfchöpfern unterichieden haͤt⸗ 
n, fo wie die aus den Önoftifern enffiandene 
Ranichäer, daß fie zwey Götter glaubten, 
am fichern Beweiſe, zu welchen ſchaͤdlichen 
Nißverſtaͤndniſſen bildfiche Vorſtellungen in 
hiloſophiſchen Lehren Anlaß geben. 
Die erften Kabbaliſten hatten gewiß dem 
yahren. Sag zum Grunde, daß ort, an ſich 
etrachtet, unveraͤnderlich, ſich felbft genug, in 
iner unendlichen unausſprechlichen Gottheit 
we ſich ſelbſt bekannt iſt, von endlichen Krea⸗ 
uren nicht begriffen werden kann; daß wir hin⸗ 
ſegen Gott nur in feiner Schöpfung erkennen 
dunen, aber nicht den unendlichen Gore, ſon⸗ 
een nur feine ung begreiflichen Kigenfchaften, 
ie wir in der Schöpfung gewahr werden. Die 
Rabbaliften hatten zu diefen Begriffe audy ein 
Bild, fie. ftellten Gore in abſtracto durdy einen 
Ropf obne Bart vor, den fehaffenden Gore 


ıber als einen Baͤrtigen Kopf. *) Jenes bil⸗ 


dete 


Dle Kabbaliſten, den edlen Urſprung der Allego⸗ 
rie bald vergeſſend, machen viele Eintheilungen und 
Kapitel uͤber die Eigenſchaften dieſes Geſichts und 

beſonders über den Bart und deſſen dreyzehn For⸗ 

. men, worinn Weisheit und Thorheit fo nahe ner 

ben einander ſteht, dab für uns nicht wohl zu uns 

terſcheiden iſt, was Meisheit und mas Thorheit 
Ik. ©. Kabbale denudare Tom. Ildus Liber Sohar 
reſtitutus. Fifti. 1684- 4. ©. 392 u. f. Ä 


g 


dete die Umveränderlichkeit ab, dieſes Die beftänd 
dige Schöpfung, das beftändige Wachſen das 
man in der Wele wahrnimmt. —. : 5 
Aus den Rabbaliften entftanden die ih⸗ 
nen ſo äbufichen Gnoſtiker. Man kann die 
erſten derſelben nicht wohl Chriſten nennen, 
ſie machten vielmehr einen dritten Lehrbegriff 
zwiſchen Chriſten und Juden, *) ſo wie auf 
eine andere Art, die jetzt noch beſtehende Jo⸗ 
hannischriſten oder Sabaͤer, welche nur at 
Johannes den Täufer, nicht aber an Jeſum glau⸗ 
ben.**) Sie verließen, durch das Beyſpiet 
| der 


») Der berühmte Semler iſt eben dieſer Meinung, 
in ſeiner Geſchichte der chriſtl. Glaubenslehren 
vor Baumgartens theol. Streitigkeiten ırer Th. 
S. 139. Sn diefer ereflichen- Abhandlung iſt dee 
Lehrbegriff der verfchiedenen Gnoſtiker befker aus⸗ 
einandergefeßt als irgendwo. . Aber der gelehrte 
Dann hat wohl, ( fo wie auch Mosheim,) zu we⸗ 
nig Rücficht darauf geiommen, daß die Gnoſtiker 
unmittelbar aus den Kabbaliften entflanden find, 

. B. Die 30 gepaarten männlichen und weiblichen , 
eonen der Valentinianer, die Hr. S. (S. 146) 
für bloßes ungefäbres Gewäfche Bielt, ftammen- 
aus der Kabbala, wo fie ihre richtige Bedeutung 
haben. So Hit auh war im Fpiphantus contra 
herefes T. 1. ©. 89 von den Sragen der Maria 

‚ vorfommt, ganz kabbaliſtiſch, und kann eine fehe 

' gſtapoige, und vielleicht phoſiſche Bedeutung 

aben. | | 

%) Hr, Vorberg hat kürzlich von diefer fo fans 

ge bekannten und doch unbekannten Sielialonepan 


3 125 


her exſterr Ehriften veranlaße, das juͤdiſche Ges 
kb, behielten aber die jüdifche Fabbaliftifche 
Philoſophie, und fuchten das wenige was fie 
von dem Leben Jeſu wuften oder annahmen, 
durch diefe zu erflären, In der Folge der Zeit, 
wäherten fie fid) mehr dem Chriftenehume, von 
defien Lehren fie mehr in die ihrigen einflochs 
ten, und obgleich nach den eriten Jahrhun⸗ 
derten ihr Namen verfchmand, blieben ihre 
Grundfäge, der Aeonen, der Emanation 
und was dazu gehört, noch mehrere Jahr⸗ 
hunderte die Quelle vieler befondern Religionss 
grundfäße, und noch im unfrer Zeit, in der fo 
weit verbreiteten myſtiſchen (dem Wortvers 
ftande nach, geheimen) Theologie, babenfih 
ihre Grundſaͤtze, obgleich in veränderter Geſtalt, 
noch bis jeßt erhalten. 6 
Bon ihren Lehren will ich nur das noth⸗ 
mendigfte, was zu meinem Zwecke gehört, hieher 
n: 
ie Ste nannten den IBelefchöpfer *), Bott 
und Vater, Bild des wahren Gottes und 
ſeinen Propheten. **) . 
| | Sie 
they nähere- Nachricht in den Comment, Soc. Göt- 
Bing. T. 111. bar gegeben, und Hr. Prof. Walch 
Bat darüber in der K. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Goͤttingen eine Abhandlung vorgelefen. 
*) Eigentlich änugyos, der offenbar wirfende, 
®) Clem. Alex. Stromat. Lib. IV. S. 507. Auch Bkau- 
. fabse Hiftoise da Manicheilme ©, 15. | 


l 
\ 
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Sie ſagten fie wären feine Juden Med, 
aber noch Feine Chriften. *) 2 
Sie glaubten Jeſus habe einen Schein⸗ 
Eoͤrper **) gehabt, den einige auch einen 
himmliſchen Körper genennet. Sie glaub⸗ 
Ben daher auch nicht, Daß Jeſus am Kreuze 
gelttten Habe, fordern daß Simon von Cyrene, 
Der das Kreuz trug, an feiner Stelle gekreuzigt 
worden. ***) - Aehnliche Meinung hatten auch 
bie Dofeten +) und die Manicyäer. +1) Es 
— ſchien 
⸗ ) ©, $. Irenei adv. Valentiani Herefes, Lutet. 1672 
fol. Lib. I. C. 233. S. 1120. —— 
9 S. Trenacus 1. c. Cap. 23. S. 119. Marcion, un 

dieß zu behaupten, überfegt fogar die Worte Lukas 
xXXIV, 39. „Ein Geiſt har nicht Fleiſch und Bein, 
„vwie Ihr ſehet, das ich auch nicht habe. Beaufoprd 
AAiſt. du Man. T.1. ©, 111, - | 
: 2 Wegen diefer Lehre vom Scheinkoͤrper find die 
. Gnoftiker aufs äußerfte verfeßert worden, weil dar⸗ 
*. aus gefolgt ward, daß Jeſus nicht geftorben, folgs 
lich nicht auferftanden,, folglich nicht die Erlöfung 
vollbracht Hätte. . Gleichwohl fagt der rechtglaͤubige 
5. Auguftin folgendes: ER Speculum in aliqua dos 
.. 300, intrat aliquis in illam, ambra ejus apparens in 
" Speculo, quando ingreditur & egreditur , non frangit 
Allud fpeculam: fimilirer in Domino, in eundo rede 
-.. . wade, uterus virginalis integer permanfit. S. Meuini 
Opera. Ed. Probenii S. R. J. Principis. T.1. ©. 09% 
+) Beaufobre Hift. des Manich. T. 1. ©. 544, u. f. 
B 139, Epipb. Opera. Colon. 1682, T.l. adv, Hæreſes. 
Mr 63. ul . rn 


y. 


— 
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ſchien mämlich nach gnoſtiſcher Lehre nicht moͤg⸗ 
li), Daß der vg, eine unmittelbare Emanation 
dee Sortheit, folle menfchliche Beduͤrfniſſe 
baben, leiden; fterben fönnen. Sie hielten _ 
daher zwar die Zufunft Jeſu, aber nicht den Tod 
am Areusefür Erlöfung, wollten daher nicht den 
Gekreuzigten, fondern Jeſum befennen. *) 
Denn der den Gekreuzigten befennte, hielten 
fie für einen Rnecht der Aeonen, wer ihn aber 
verläugnete, fey von ihnen befreyer, und 
kenne Den unerfchaffenen Dater (d.h. er babe 
die 'Yvwarıv). 

Die Opbiten, eine berühmte Sekte deu 
Gnoftifer, lieffen niemand in ihre Verſamm— 
lung, ebe er nicht Jeſum verfluchte.?") 
Die Baſilidianer harten ein Si, ., 
gleich dem Jupiter, und eins, gleich der Mi⸗ 
nerva, das ſie verein, ® De 


u) Dieunt non 'oportere confiteri eum gsi A ernei ‚fixen 
fed eum qui in hominis forma venerit, & putarus fit 
s, & vocatus ſit Fufar. — Si quis igitui 

ait, confitttur erscifixum, adhuc hic fervus eft, & 
ſub poteſtate eorum qui sorborn | fecerunt „ qui autem 
negaveris, liberarus eft-quidem ab-ils,, cognofris "qutem 
jonern innati patris. Irenaeusl.cit. C. 23. ©.119. 

* or Au eiens) Inras sur su Ines, Origenes 1, 6 


er) Imsginein Simonis habent, facdtam ad figuram Jovis, 
Selene in figuram Minerva &-has adorant. Irer 

- 88 CC 30, ©, 116, Daß fie den Simon 
| NR 
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Die Raͤrpokretianer hatten inogeheim 
Abbildungen Jeſu, die ſie neben den Bildern 
des Pythagoras, Plato und Ariforeles, 
auf beipmifce Arc verehrten. Ä 

Was niche chriftlich oder jüdifch war, hieß 
den Kirchenvaͤtern heidniſch. Da die wahre 

Beſchaffenheit dieſer geheimen Bilder, den 
Kirchenvaͤtern wohl nicht genau bekannt ſeyn 
konnte, fo ſcheint mir es am ſicherſten, nur 
fo viel zu glauben, daß die Karpokretianer, fo 
wie. die Bafilidvioner und vermuthlich mehrere 
Gnoftifer, Bilder gehabt, ohne zu beftimmen 
welche es gewefen, Um diefes begreiflicyer zu 
finden, muß man ſich erinnern, daß die Kabba⸗ 
liften, welche dem jüdifchen Gefeg folgten, fein 
Bild machen durften, um eszuverehren. Aber 
Bilder zu fprechen hielten fie für erlaubt, und 
zwar fprachen fie vbn ‚vielen menfchlichen Bile. 
dern, von Gefichtern, vom Barte, von beides 





Gecſſchlechtern, van Zeugungen. Die Gnoftifer 


ihre unmittelbare Nachfolger, die ſich vom jüs 
diſchen Geſetze loszaͤhlten, brauchten dieſe Frey⸗ 
heit 


gdetlich verehren koͤnnen, wird dem guten Ire⸗ 
naͤus niemand glauben, der das gnoſtiſche Ema⸗ 
natſons ſyſtem kennet. Es erhellet hieraus nür, 
daß ſie ein maͤnnliches und weibliches Bild (ſehr 

vermuthlich, eins mit einem Barte und eins ohne 

Bart) verehrt haben. Frenæi⸗ 1. c. C. 24. ©, ı22. 
besgleidhen Epiptan. 1,x. & adv. ker, XV. C. 6. 
©, 108, 


| 
| Säit dazu arich wirkliche Bilder zu mach⸗ 
I oru ihnen die geſprochenen Bilder ihrer 
loſophie fo offenbar Anlettung geben. i 
Baſilides pielt feine Schüler verfchledene 
- Bahre zum Schweigen an. *) Wenn feine 
| Schuͤler einer ganzen Yywoıs, waren theilhaf⸗ 
Big worden, fchrieb er ihnen eine Anhau⸗ 
bung oder Ausermählung (EuAoyy) zu, welche 
er dem Weltlichen (7a Kootuna) enrgegenfehte, “ 
“) Marcion und andre Gnoftifer, ſtellten 
ihre Anhänger, [als gleicdyfam TVeuuetind,) 
den natürlichen Menſchen (Yuxenos) mit Ders 
achtung entgegen, und Baſilides hielt nur fi 
und feine Anhänger (der Yywoıg wegen ) allein 
für Menfcyen, alle andere aber für Thieret); 
Er machte aus dem vornehmften Theile feine® 
yawoız eine Dilciplinam arcani. Es follten fie 
unter Caufenden nur einer, und unter zehn⸗ 
tauſenden nur zwey wiſſen. Seinen Schülers 
gebot er: Du ſolſt alles kennen, dich aber 
ſoll niemand Bennentt). Priſcillianus hatte 
 henfalls Geheimniſſe. Er lehrte feine Schüler; 
„Bchwöre, ſchwoͤre falfch, nur verrathe das Ger 
u | „beim 
.®) Rufeb. Hit,ecel. Cap. 7. . en 
"“) Clem. Alex. Strom. Lib.V. S. $oy f.n. 940 f. 
D Epiphanius adv. her. &. 72. \ 
90 lrennus 1. ©. Gap. 23. 5 120, Epiph. Le, G.72. 
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„Heimniß nicht, 9 Die Rarpokratianer bi 


Houpteten fogar, Jeſus babe feinen Apofteln 


geheime Kehren gegeben, und ihnen befohlen 
Doß fie folche nur den würdigen mittheilen folle 
gen. Sie hatten ein geheimes Zeichen, denn 
‚wenn fie fidy beym Gruffe die Hand gaben, fo 
berührten fie das innere der Hand einigemahl 
fanft mie den Fingerfpigen, bieran ward ein 
fremder Önoftifer erkannt und genoß der Gafts 

freyheit. ) 
as, insbefondere die “Bilder berrift, die 
Baſilides gehabt hat, fo ift es befannt, daß 
er das Wort AßpuraE gebraucht, welches Durch 
feine Buchffaben die Zahl 365 ausmacht; und 
alſo vermuthlich den jährlichen Umlauf der Sonne 
und die Wohlthaten die den Menfchen badurdy 
erwachfen, vorftellen follte. Diefes hat dem 
Johann lHeureux Gelegenheit gegeben, die 
geſchnittene Steine, worauf das Wort Aßoa- 
az vorkommt, nebft vielen andern in einem bes 
ſondern Werke zu fammeln, und ſaͤmtlich dem 3a: 
filides zuzueignen, weldyes Werk "To. Chiflee 
mit einem Kommentar begleitet hat, ***) Der bes 
ruͤhmte 


SG. Melde Hifarle der gederehen zter Th. ©. 
445. auch S. 4 

**) Epiph. 1. c. 5 86. 

##*) Jo. Macarii Abraxas f. Ariftopiftus, acc. Abraxas Pro- 

. teus, exhibita & Commentario. illuſtrata a Jo. Chiffetio. 
4. Anıverp. 1657- 


Pr 


N ° 
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thmie Beauſobre urteilt ganz recht ) daß 
ef Steine ohne alle Auswahl g.fammler findJ 
Aber er fcheine fie wirklich nicht genug unterſuchk 
z haben **), wenn er behauptet daß, fein einziger 
Baſilidiſch wäre Es find einige offenbar 
gnoſtiſchen Ueſprungs. Ob fie big an die Zei⸗ 
fen des Baftlidesreichen, thut wenig zur Sache, 
genug mein fie von Gnoſtikern herkommen. 
Unter diefen Steinen find mir beſonders die beis 
den merfmürdig geweſen, die idy neben dem Tie 
teiblatte Sig. 1.2. habe nachftechen laßen, *) 
Sie erftären ſich wechſelsweiſe. Chifler behaupte 
meines Erachtens ſehr richtig, eg werde auf 
demfelben der gnoftifche Allvater (Schöpfer 
der Welt, Farip rwv ONwy) vorgeftelle. Es 
0 Ss 2 zeigen 

*) Hiſt. du Manicheifme T, II. S. rn. fi f. Er 
. 7) Daßer aufdiefe Steine, welche freilich, bey feinem 
treflichen Werke nur ein Nebenwerk waren, nie 

aufmerkſam genug geweſen, erbellet aus folgend 

Beyſpiei. Da kein einziger Stein baſilidiſch ſeyn 

0 fol, 1 will er doch ein einziges Stuͤck No.90. SG. 
o6o fuͤr bafilidifch halten, aber hierbey iſt dieſer 
ſonſt fo große Gelehrte In einen ſonderbaren Fehler. 
gefallen. Er will diefes Stück desfalls für baſili⸗ 
Dich halten, meil es einen Menfchen voritelle, 
der eins Schaf anf die Schultern heben will. 
Nicht allein würde feine Folg.rung niche treffend. 
ſeyn, wenn der Stein ein Schaf vorftellte, aber 
dieß ift nicht einmahl, fondern der Stein Itellt ei⸗ 
nen Menſchen vor, der einen Löwen erdrücken 
will, aljo ganz etwas anders als er geſehen zu 
ı baden vermeint. J Bu 

un Beym Makarius No, 77. 78. 


r 
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geigen dieſes Die auf Fig. 2. figende vier. Se 
gerh oder Engel, auf die fein Ausflug herabg 
und Die fich vor ihm beugen. Daß er 
Schoͤpfer betrachtet werde, zeigt fein B 
woch mehr die auf ber Ruͤckſeite befind! 
Ginnbilder x die himmliſche Sphäre, der Zi 
Ras Winkelmaaß, anzuzeigen, daß die 7 
tt Ordnung gebauet iſt, das purhogoräi 
Foͤnfeck der Befundbeit und Woblfal 
um bie moblehätige Erhaltung ber Welt a 
gen, die Zahl fieben, durch 4 und 3 
mme, Die göttliche Rube nach den f 
Gchäpfunggtagen, endlich die acht gr 
Sterne, davon Einer oben ſteht, um bir 
wühmte gnoſtiſche Ogdoade auszudruͤe 
(ge dee Schöpfer der Welt mir ſei 
Reben Emanationen ausmacht: — 
Ich bin fehr überzeugt, daß das 2 
welches die Tempelherren in ihren Generall 
teln verehreten, an welchem die Figur Zar 
metus zu fehen war,. den Allvater, 
Simmel und Erden gefchaffen bar vorſte 
umd daß es ebendaffelbe, oder ein ähnliches 
Ras auf deu beiden gefchnittenen Steinen 
geſtellte, war. Alle Zeichen treffen zu 
men. Es iſt ein Bruftbild oder Haupt, 
tig, mit glatten langen Haaren. *) Cs 


98 en das Bild dei Tempelherren dleſes Ze 
J —— nach dawaliger Sitte einen’ 


. 
39 


ben Tempelherren in der geheimen Aufnah⸗ 


me 


geboten: An den großen Gott 3u glau 


ben, Der Simmiel und Erden gefepaffent 
hat, Dieſen fleilte dieſes Wild von 

Obere ſprach ben Zeigung deffeiben das ara 
bifche Wort Fade; **) Gott! oder Kick 
Bottee! ) Der Nenanfgenominene hieß ein 


33... $Seumd 


J ſcher an: Francorum Reges & regiä flirpe oriundi 
 Crlnisi feınper etamt, veliqui vero tonſi,. — Ceferisb 


zota -dedenter eis in humeros pfopendet;, Anterior ce» 


——— Subditi orbicularim tonduntur— ©. $pelman 


ma e fronte diſcriminata, in utrumque larus Peine 


Gloffar. y, Crinitus. Selbſt den Tempelberten wa 


"im Ihrer Regel $. 28. befohlen, ſich bie Haare uñ 


ſchexen, der Demuth wegen. S. du Puy &.95. 


5 du Pup ©. 216. 


Voratisgefi daß in dieſem Worte.d richtige 
‚ei —A Pi fo kann man’ ed de ib ahders 


| Vf ſchreiben. Dip kann auf meer⸗ 
* BER erklaͤrt werden. - | 
1: of 016 gam überfiäßige Parntel, — vor 


u: 
. . Bomind ohne alle meitere Bedeutung defekt wird. 


Ynd dann heiße Mſ Lsf ‚nichts als Gott. 
"Die Grammatiker dte nicht gern erwas beim Ueber⸗ 


u kim aherſchlagen, warden es überfegen: au⸗ 


“An als nommen, Bas Kur, enden, : nicgg 


u — Biber Yun ie br Gy 


I m 
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Freund Gottes. *) Selbſt bie: Berhulbier 
- gung, in den legten Unterfuchungsartifeln: Die 
Kempelherren glaubten , durd) dieſes Bild grü« 
ne Die Erde und die Bäume blübeten, *”) 
welche doc), aug irgend einer Ausſage genoammen 

ſeyn muß, deutet offenbar darauf. | 

- Hiezu kommt noch der Umſtand, baß man, 
an einem gewiffen Orte in Deurfchland, als das 
Grab eines ‚gemefenen Tempelberren eroͤfnet 
worden, darin eine Art von Talisman mit, den 
auf der Ruͤckſeite der Fig. 1. dargeſtellten Sinn 
bildern, geiunden hat. Ich kann zwar die naͤ⸗ 
hern Umſtaͤnde dieſer merkwuͤrdigen Begebenheit 
bier nicht belannt machen, doch die Quelle, 
| worqus 


on gebraucht, wird. Dann iſt 8 j au 


lux, fplendor , nitor Dei. 
Recht genau, und langfam, wit eiertagung 
beiner Sylbe, aber mit Beybeholtung der Ausfprache 


3 06, gemeinen Lebens, würde f 4 Jiallah 


ausgeſprochen werden muͤſſen, das aber fehr leicht 
bey geſchwinder Ausfprache, die nicht alle Sylben 
 gorzähle, zu yalla werden kann. 
Nur geuan muͤßte nicht yalla, fondern yh alla 
. gefchrieben werden. 

Lux, fplendör Dei würde ein fir die Gnoftifer 
ſehr jet Ausdrud fon. Anmerkung d des 
Pr Dro f: Eichheen: 

28 oben ©. go und du Dun S. 215 
Ni 8 den aPArtttelh Bose. y du Dug 
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woraus ich dieſe Erzählung habe, macht fie mit 
laubwürdig, | - 

Sobald man das Bild, das die Tempels 
bern verehret haben fo erflärer, wie man es 
denn fo erFlären darf, fo erfcheint die Sache in 
‚einem ganz andern. Lichte, und alle widerſin⸗ 
niſch fcheinende Umftände bangen ganz natürlich 
zuſammen. | | 
Es kann feyn, daß ein Ritter aus feiner 
Gefangenſchaſt von den Saracenen, ihre Lehre 
von der Einheit Östtes und ihren Zweifel widerdie 
Dreyeinigkeit mitgebracht hat. Er kann ſogar 
vielleicht gnoftifcdye Lehren von. daher gebracht 
haben , da Spuren da find, daß dergleichen und 
ser den Arabern geweſen*). Er wird dieß 
in Geheim Freunden anvertrauet Haben, dern 
Aufmerkfamfeit #8 auch erregt Baben fann. Die 
Ehriften waren vor diefer Zeit und bis dahin, 

gerade über die Materie von den Naturen Chris 
fi am meiſten getheile. Monophyſiten, 
Adoptianer, Ratharer, Bogomilen, Ma⸗ 
nichaͤer, zeigen gnugſam, wie viel man über diefe 
Materie nachgedacht, und wie ſie nach der da⸗ 
mals herrſchenden Philoſophie umgemodelt wor⸗ 
den. Mehr oder weniger waren gnoſtiſche 
Prineipien damals allenehälben verbreitet. Die 
44 — Tent 
I Gaolicot etiam refero \rabem Meneimu * 
u: Born qui ad· a — x 
N atins modum. Semier de Siaus Chr, T. ä. ©. 1, 
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Tempölßerren wuſten alfo balb- Leute finde, 

auf gnoſtiſche Art, einen Einigen Gott ala 
sr, und von der Gottheit Jeſu und der Di 
einigkeit nicht die Begriffe der herrfchenden 8 
abe Witten. Diele Lehre war bey den Co 
fern Dilciplina arcani yon jeher gemein, ı 
mußte es jetzt noch mehr bleiben, da: auf I 
geringiten Argwohn davon, Koltir und Ed 
terhauſen folgten. Difciplina arcani mußte 
alſo auch bleiben, als fie die Tempelberren ann 
men. Die Dbern des Ordens bie ſich wohl 
die kluͤgern oder weiſern haften konnten, 
hielten fie fuͤr ſich, und fie ward vielleicht 
ſalls noch allgemeiner unter ihnen, da 
wie ich oben S. 24 wahrſcheinlich gemuthme 
habe, eine politiſche Abſicht damit verb 
den. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe 

—* Lehre ſchon vorher bey einer gnoftifd 
Parthey, BaDy unrss die Taufe der OO: 
beit ſey benennet worden. - Iwaess und pay 
. drin der That nieht ſo weit unterfchieden. 9) 
fine wirklich einige ähnliche Spuren, und 
. Gin feſt überzeugt, daß wenn ein Gelehrter 
als Die griechifchen Seften näßer in diefer 

Acht unterfuche, fo werden fich, ſelbſt in den $ 
gaatinern, mehrere finden, Die Bogomil 
Geliebte Gottes). eine aus der griechift 
Kirche entſtandene gnoſtiſche Partpie im 1; 
Bbhehunderte, verwarſen die Wolrtanfe, 
COC. D...— um ni IB ENILEE IE Zus Zu 
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utten eine Taufe Des Beiftes ), und was 
mach merfwürdiger it, man finder-in des foges 
nannten Hermes Triemegifte Poemander, 
einen ‘Buche voller neuplaronifcher teen, mit 
denen die Gnoſtiker audy erfülie find, eine Taufe 
Der Vernunft (eigentlich des .vag, gerade 
Bas Wort, das auch die Önoftifer brauchen, 
"um die erſte Emanation anzudeuten), Ger⸗ 
mes fagt im vierten hauptſtuͤcke *): „Gore 
„hat die Vernunft in einen Becher gethan und. 
„einen Herold Damit ausgeſchickt, den Menſchen⸗ 
„herzen dieß ju verfünden. Die Menfchenfeele die 
ves kaun, tauche ſich in diefen Becher (Barrıca): 
„bie da glaube, daß fie hinanſteigen wird zu 
ben der den Becher gefande hat, der da weiß 
ssworn fie geichaffen iſt. Die nun die Verkuͤn⸗ 
»digung verftanden, und mit Vernunft ges 
wtanft.mwerden, hatten Theil an der Erkennt⸗ 
aniß, und wurden nad) Erlangung. der Ver⸗ 
„uunft volllommene Menſchen.“ 

Was eigentlidy das Zeichen der Baphe⸗ 
metus, die figura baffometi gemefen, die auf 
dem den Schöpfer vorftellenden Bruftbilde 
gemablt gewefen, (S. oben S. 93 ) laͤßt ſich 
nicht gewiß beftimmen. Ich will indeffen mei⸗ 
 Mutbmaßung fagen, die ich, ale — 
De 2 5 mais 
97 ©. Fueßtt Reßergefchichte des mittlern Jahrhun⸗ 
0 Yrac Hen: Prof. Zedemanıns deutſchar Weber 
SF egung, Zn 1784.©, up: > 
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maßung, ſehr wahrſcheinlich finde, Ich 
glaube, es ſey eben Das pythagoraͤiſche Fuͤnf⸗ 
eck der Geſundheit und Wohlfarth (Uyem- 
a5) welche auf der Nückfeite von Fig. 1 zu feben, 
und Sig. 3 mit der gewöhnlichen Innſchrift vor⸗ 
geſtellt ift *). Cs ift bekannt wie heilig dieſe 
Figur gehalten worden, und daß die Gnoftifer- 
mit den Pythagoraͤern viel gemein haben. Aug 
den Gebeten, welche die Seele nad) dem Dias 
gramma der Ophiten fprechen foll, wenn fie. 
bey ihrer Nückkehr zu Gott von den Archon 
ten aufgehalten und ihre Reinigkeit unterfuche. 
wird **), erhellet, Daß die Ophiten geglaubt .. 
16 I ſie 


2) Mit dieſem Fuͤnfeck wird oft das kabbaliſtiſche 
Sechseck verwechſelt, das ih, um den Unterſchied 
zu zeigen, Fig.4. habe abbilden laßen. Beide has 
ben ganz und gar nichts gemein. Die Eabbaliftis 
ſchen Juden glaubten, diefes Sechseck diene die Ger 
walt der Seuersbrünfte zu dämpfen. Aus bier 
. fen Aberglauben fam es ber, dag man es an die 
Brauhaͤuſer haͤngte, weil dafelbft befanntlich leicht 
Seuersgefahr zu befürchten N Der Urfprung iſt 
fo fehr vergeffen worden, daß man es nunmehr in 
Nauͤrnberg und vielen andern Städten Dberdeutfchs 
lands als ein Zeichen Des Bieres anſieht, und an 
aller Käufern als ein Zeichen aushängt,. wo Bier 
gebrauet oder gefehenfe wird, 0 
9m) Es iſt bekannt, daß die Gnoſtiker glaubten; die hie 
ſchon reinen Seelen giengen unmittelbar zu Gott, die 
aber von den Archonten unrein befundenen, muͤß⸗ 
ten entweder zuruͤckbleiben oder wieder auf die Er⸗ 
u. be zuruͤck in Fhiere fahren. ©. Epiph. 1: c. ©. 8: 
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he wßte eĩn Zeichen vorweiſen, zum Beweiſe, 


daß fie auf dieſer Erde rein worden. Ich vers _ 


muthe, daß dieſes Zeichen ebenfalls dieſes hei⸗ 
lige Sänfeck , dag. Zeichen der Einweihung, 
(rexsıng, BaPng uersoç) gewefen ſey. Die 
Seele gruͤßt *) bey dem erften Ausgange aus 
der Welt, die erfte. Macht, fagend: „Ich kom⸗ 
„me von Dort rein, ein Theil des Lichts deg 


„Sohnes und Vaters.“ Uns diefes zu bewei⸗ 
fen muß fie, ſo wie ſie bey jeden der Archonten 


vorbeygeht, ihr Zeichen (suußoAov) vorzeigen. 
Den erften derfelben, Jaldabaoth *), redet fie 


an;: „Erſter und fiebenter, Ardyont des Aoyog, . 


Unterarchont des reinen. v8s, dir bringe id), 
Ras Durch Sohn und Vater vollendete Werf 


„uldie Schöpfung) in diefem Bilde, dem Zeis 


„chen. Des Lebens.“ Darauf redet fieden 
Jao an: — „Dirbringe ich nun ebendaffelbe, in 
. rn | „oder 


I) 


Der berühmte Mosheim hat &.93 feiner Be 
ſchichte der Öpbiten, die fonft fo viele fcharffins 
nige Bemerkungen enthält, hieran nicht gedacht, 
“amd daher von diefen Gebeten nicht ganz richtig 
geurthellt. | 


. "®). Origenis Opera cura de la Rue T. 1. ©. 654. 
— “ Es mußim Text offenbar Aoya anftatt Aoyes gele⸗ 


v . fen. werden. Nach dem Begriff der Gnoſtiker folge 
. » tein den Emanationen auf den vas erfi der Aoyos, 
Der Axchont · des Aoyas, konnte daher der Unter⸗ 
archont dep ıze Kon, re waren im Sjaldabasıh 
verelnigt, der Daher auch zwey Zahlen. Katz 
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‚ober unter dem vac'qejeigte Zeichen )⸗ Dad 
auf gehet fie zum Sabaoth, ſagend: „Art 
schont der fünften Erlaubniß, Herr Sahasth,, 


Ausſprecher des Gefeges deiner durd, Wohb 


„wollen gelöfeten Schöpfung! Durch Kraft 
„ber maͤchtigſten gefünften Zahl, laß mich von 
eher! Da fiehe das befchuldigungsfrene, 
„(durch alle vorige Archonten gegangene) Zei 
sscheri deiner Kunſt **) (der Schöpfung) im 
der Form diefes Bildes, eines durch fünf ge 
sslöferen Körpers." (Ich glanbe deutficher Für 
nie das pythagoraͤiſche Fuͤnfeck nicht bezeich⸗ 
net werten, welches allezeit Bild der Schoͤ⸗ 
pfung des Wachfene ımd der Wohlfahrt 
geweſen iſt.) Nachdem die Seele dieſes Zeichen 
| | num 


berühmte Mosheim von biefen Gebeten gegeben 
hat, Er iſt dabeh faſt ganz der Iateinifchen Lehr: 
fetzung gefolgt. In derſelben ſteht bier porrigens 
ego propriam loco ſymboli barbam, uͤber welchen 
Bart dieſer gelehrte Mann ohne Noth allerley 
Muthmaßungen macht. Ueberhaupt hat ihn der 
Gedanken als ob an jeden Archonten ein beſonderes 
Zeichen hätte gegebeu werden muͤſſen, irre geführt. Es 
war dem de la Rue eingefallen, wie er ſelbſt fagt, fine 
ulla manuſeriprorum auctoritate zu teiens 7m Day 

.  vanııv aupßorer, da bach, wenn man ze idior ya 
U" nng oumBorer tiefer, dent gewoͤhnlichen Test dar 
kin War geſchlehet, und der richtigfte Ver⸗ 
, Es iſt bekannt, daß die Gnoſtiker glaubten, Der 


e 
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6.» Gott der Juden ſey sigermiäch der Sadyler bleſer 
on \ 24 
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unmn dreymahl vorgezeigt hat, bedarf fie beym fol; 
tgenden Archonten Aſtopheus kein Zeichen, ſon⸗ 
dern redet ihn mit Zuverſicht an: „laß mich vor⸗ 
„ben, dus ſieheſt einen Eingeweihten (uvugyv).“ 
Man ſiehet hieraus deutlich, daß die Einge⸗ 
weihten unter den Gnoſtikern, eben die welche die 
fo berühmte gnoftifcye eu oymw hatten, ein Fuͤnfe⸗ 
eck zum Zeichen ihrer Vollkommenheit gehabt 
haben, welches hier die Seele an drey Orten zum 
Zeichen daß fie eingeweihet war, vorzeiget. 
Weiter kann ich mid) hier auf diefe Materie, die 
näherer Unterſuchung wohl würdig wäre, nicht 
tinlaßen. | Ä 
Icch glaube nun alles deutlich auseinander 
t zu haben, mas zu diefer Materie gehört, 
und es werden alle von den Tempeiherren bes 
Bannte Umftände übereinfommen, und fo fremd 
ſchienen, natürlich) erfläre ſeyn: | 


>. Der Begriff einer geheimen Weisheit war 
hey den änoftischen Seften, bier finden wir ihn 
ben den Tempelherren, die Taufe des vacicheint 
ber Taufe desumrog fehr ähnlich, feibft der Um⸗ 
fand, daß die Tempelherren ihre neuaufzuneh: 
menden bis aufs Hemd entkleidet einführten, 
' —— dem Begriffe einer Taufe zu ent⸗ 

en. Daß die Tempeiherren bey der gehei⸗ 
en Aufnahme einen Gürtel befamen, den fie 
Bf den bloßen Hemde trugen, wär ein Zeichen 
et rn: 


‘ 
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einer neuen und / jwar geheimen Rieterſchaft 
Das bey den Snoftifern gebräuchliche Bild des 


Scöpfers, nahmen die Tempelberren um fü 


viel leichter an, da felbft unter den Chriſten die 
Verehrung der Bilder fehr gewöhnlich war; 


- Daß fie Jeſum verläugneten, fo fremd es 


ſcheint, war auch bey den Gnoftifern fehr ger 
woͤhnlich; fo wie das Kreuz zu verachten; 
Die Gnoftifer glaubten Feine Erlöfung durch dag 
Blut, fie glaubten nicht daß efus einen Körs 
per gehabt habe, alſo Fonnten fie auch nicheglaus 
ben, daß er im Abendmahle empfangen würde, 
wie wir diefes aud) bey den Tempelberren finden, 
welche deshalb „die Worte der. Konſekration 
augließen, und zum Theil wiffentfid) bloße Hoftien 
empfingen. Damit auch nicht etwan jemand glatte 
be, es wären bloß zu den Altern Zeiten dr Gno⸗ 
ftifer diefe Kehren gewöhnlich geweſen, fo will ich 
nurein Paar Zeugniffe anführen, daß felbft zu ders 
Zeiten der Tempelberren diefe Meinungen noch 
vorhanden waren. Stephana von Proaudo 


+9), von der Sekte der Albigenſer ftand 1307 ***), 


. i | gerade 
.*) S. duCäange Gloflaritim lat. v. Cingulum, | 
*) S. Fuͤesli Kebergefchichte der mittlern Jahrhun⸗ 
derts, 3ter Th. ©. 433., aus Limborch Hit. In« 
°  quifitionis, | . | | 
: #6) Man ſehe auch nurdie 219 Saͤtze, wekhe ber Bi⸗ 
.. fhof von Paris Stephan II. im Sabre 1277 vers 
dammt hat. Man wird genug darunter füiden,-die 
unmittelbar von den Snoftiichen Lehren abftantr 
: men 
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gerade zu der Zeit, da die Tempelherren In Inquifi⸗ 
sion waren, vor dem Ketzerrichter zu Toulouſe, 
welcher ihm vorhielt:. „Du verachteft die fieben 
„Saframente unfers Heils — das Saframent 
„des Leibes? und Blutes Chriſti auf dem Altar, 
du fageft das heilige Kreuz, das Die gan⸗ 
„je Kirche verehret als ein Zeichen unſers Heilg, 


„fen ein verfluchtes teufelifches Zeichen" w. - 


mw. Benedikt Moliners geftand desgleis 
den 1301 ”"*): „die. Verwandlung im Abends 
„mabl wäre unmöglich, ducch dte Handaufa 
„legung (welche aud) die Geiſtestaufe genannt 


„ward) fönne man obne Beichte und Kaſtey⸗ 


„ung felig werden.“ . Hier wird man ſich etins 
nern, daß auch die Zempelberren ihren Obern, 
P welche ihrer Taufe der Weisheit waren theils 


haftig worden und nicht den Prieflern beichteten. 
Ein Umſtand der ımerflärlid) feyn würde, wenn 


er niche durch die ganzliche Uebereinftimmung 
— der 


men und welche die damalige Gahrung in den Mei⸗ 
nungen anzeigen, z. B. No. 1. Quod Deus non «fl 


grinus & unus, quoniam srinıtas non flat cum ſumma 


ſimplicitate. No. 2. Quod Deus non poreft generare 
* fibi imilem, quod enim generatur ab aliquo, baber prin- 
sipium und_der dreifte Satz No. 37: Quod non, ef 
eredendum nifi per fe nosum (ir, vel ex per fe noris pofhe 
dedarari. Sie fichen fimtlih in Hrn. O. K. R. 
. Schneiders Bibliothek der Kirchengefchichte, Iten 
Bandes ıtes Stüd, Weimar 1781. gr. 


=) Füepli Le, iter Th. ©. 417, 


— 
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der geheimen Lehre der Tenipelberren.® 
mit der geheimen Kehre der Gnoſtiker, fel 
ne natuͤrliche Erflärung fände. " 


Daß die Tempelberren Magie getrieben, 
vehellee zwar aus feiner einzigen Ausfage, abeı 
dieſe Beichuldigung hätten fie allenfalls aud 
mir den Önoftifern gemein. Sin denälteften Zei 
zen bat man fich, durd, Misbrauch der Hiero 
‚Alyphen eingebilder, das Verhaͤltniß der Zeichen 
und bezeichneten Dinge, fen in dem Weſen dei 
Natur gegründet, und darauf. eine Theurgie, 
einen gegenfeltigen Einfluß der fichtbaren und 
unſichtbaren Welt aufeinander, gegründet, wel 
cher, nachdem gründliche Philoſophie und Phyſik 
allgemeiner geworden, für. Teäumeren erfennet 
wird. Die Begierde außerordentlidye Dinge 
zu thun beförderte die, und man fann fagen, 
daß auch die rechtgläubige Kirche : von. diefer 
Schwachheit nicht frey geweſen, weldyes niche 
Die Schuld der Lehren der Kirche, fondern der 
unaufgeftärten Philofephie war, daher die Bes 
fieheiler‘ dee Meinungen ihrer Mebenmenfchen 
| die 


. Andere Geheimniſſe als dieſe, hatten die Tempel⸗ 

herren nicht. Hr. D. Anton ſagt zwar S. 259 

RR Philipp haͤtte geſchloſſen, daß fie die Goldmas 

rey müßten, aber es tft in dem ganzen Proceſſe 

sicht die getingfte Spur daß man dieſes vermuchen, 
oder dap fie nur daruͤber befrags worden. Bu 


— in 


—1 Re naunten, in Ihre Verdammun⸗ 
Din wohl‘ haͤtten vorfichtiger ſeyn ſollen ). 
Maan kann in der That vohne Siſeten 
nicht tefen;, wäs:die Schreiber der fogmännten 
Kirchengeſchichte, was die Ricchenväter ſelbſt 
ſich von je her wider die’ Ketzer erlaubt haben. 
Mein ganzes Herz hat ſichr bewegt, des Ep 
phanins Buch von Den Ketzzereyen durchzu 
DR Wie doch die Keger in allem fo unrecht 
‚ tale fie.in allem gefchoften werden , wie 
unbefcholtenfte Sache fo oft zu Ihrem Nach 
—* gekehrt witd, mie fo gar in feiner Beſchaß 
Bin der. andere Theil gehoͤrt wirb, wie fo ga⸗ 
ueinais der Gedanken entſtehet, ob etwan erx 
wohs zu entſchuldigen waͤre, ob die fiir albern 
Masyencbeiten Dinge einevernimftige Auslegung 
kiten fünwten ; ob die für gottlot ausgegebenen 
Dage, ins Orunde auseiter, wenn auch mißverd 
— Saneoſurcht koͤnnten entſtanden fen 


ar e re, Beaufsbre; naaten er be 
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er en; —— che Kraft —* * — * 
Br «dein. ‚Menfcpenliebe him: 'ajong pes ‚deu 
Dolls. „hi deux meſures: 1 une dür n mis, 
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ob man bey Beſchuldigung der ungemeſſen 
Abſcheulichkeiten, etwan nicht zurücktreten, ı 
tagen müße, fo äußerft abſcheulich, fo one 
Urſach abſcheulich fönnen Menſchen ‚nice fi 

Mas Menfchen! Es waren ja Keger! 
. So nicht ich. Ob ich gleidy die gaͤnzli 
VUebereinſtimmung der geheimen Lehre der T 
pelherren mit den fo ſehr verfchrieenen Gne 
‚Lern habe zeigen mülfen ; fo will ich doch 


en von beiden verdammen. Der Gnoftil 


der durch Reinigkeit des Herzens in den Schi 
ber Gottheit zuruͤckkehren zu koͤnnen glaubte, 
Tempelherr, der durch feine geheime Eaufe I 
Weisheit ein Freund Gottes zu feyn glaul 
und: auf Ihm traute; — beide fönnen: nad) 
dem Shftem ber Nechtglaubigkeit: Keger u 
ſchlimme Ketzer feyn. Aber verdamme —— eje 
hartherzige Rechtglaͤubige, ich nicht. 
ich) verdammen, fo wuͤrde ich niemand at 
verdammen, ber verbot, daß fein Laye ül 
Gegenftände dir Religion nachdenken Jollte, | 
: den Arm von vielen taufend Menſchen, geg 
die Saracenen, ihre Mitmenſchen bewafye 
and fo durch gleich ſchaͤdliche Verbote ımd E 
haote, zu irrigen Meinungen Veranlagung g« 
und den Geiſt der Unterſuchung, das einzi 
Mittel, mißverſtandene Meinungen auf ihr 
öchten und näglichen Sinn zu bringen, fo v 
en ihm far, eiſtickce · . 


Anhang 
bee das Eutſtehen der Freymau⸗ 
rergeſellſchaft. 








ae 77 GR ER) 


& * nn 
Ka n 
tr ._ >) 
-. ..- 

Pr 
‘» 
u . 
. ’ 
5 — 
er - 
€, Pa 2 
-. 
Bye 
u 
I En 
. v 
v 


ie. 





em er. ww. a u } 4 
a n bi an 3 

— 533 — .D 

| ur 2 in 
| ueber das  Enehn der Freymanrerge 
oe oo. A Be | 
u . Pungaft, en 

. 2 — — 22 73 


Di die Ritter dee Reiipetoidene, r ti die 


Ordensverbindung an ſich, durch port 
tiſche Abfichten, und noch durch eine Art gehei⸗ 
mer. Religion untereinander derbunden waren 
Io iſt ſehr leicht zu etachten, daß die — 
unter den einzelnen Gliedern, durch die Au 
hebung des Ordens, nicht mit einmahl gänzlich 
aufgehört babe. Mir fehen ja jege vor Augen, 
daß. unter den Epjefüiten noch ein gemiffer Ef 
prit de Corps, ' eine gewiſſe Art von Verbim 
dung iſt. So iſt es ſi— —* auch mit den Zee 
pelherren nach der Auf hebung ihres Ordens ges 
weſen, denn durch ein Gebot oder Verbot laßen 
fich weder die Neigungen noch die Meinungen 
der Menfchen auf einmahl tigen. Selbſt eine, 
wenn gleidy ſchimaͤriſche Hofnung, Daß der Dir 
den noch moͤchre wieberbergeftellet werden, 
ronnte fo wie jetzt die Jeſuiten, fo auch das 
mals bie Tempelherren noch ei eine ie geraume Zeit 
J RZ 


ne Ges Zr Se We 
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An Borbindung erhalten. Indeſſen Hat mas 
meder Urkunden noch Nachrichten, von der Bes 
ſchaffenheit folcher Verbindung. Zwar ift eg, 
aud) durdy öffentliche Schriften, befannt, daß 
man an verfchiedenen Orten, auf verfchiedene 
Art, ‚vertmeinee habe, den Orden der’ Tem 

Herten wieder darzuftellen. Da fich aber die Dos 
Fumente, worauf eine unmittelbare Berbindung 
eines jetzt beftehenden Ordens mit einem im vier 
zehnten ‚Jahrhunderte aufgehobenen gegruͤndet 
wird, wohl nie mit hiſtoriſcher Kritik, wie man 
Dokumente unterſuchen muß, unterſucht wor⸗ 
den ſind, oder unterſucht werden koͤnnen; ſo 
kann man in einer Sache, die bloß auf Glau⸗ 
. — beruht, ſehr fuͤglich jedem ſeinem Glauben 

ß 


Als ich eben hieruͤber nachdachte, fielen 
mir einige Stellen in’einer Schrift meines theu⸗ 
zen bieljährigen vertrauten Freundes Leſſing 
ungemein auf, Ich nahm mir vor, ihn ſelbft 
uͤber dieſe mir unerklaͤrlichen Behauptungen zu 
befragen, als ich die traurige Nddyricht von 
feinem frühzeitigen Tode erhielt, welchen die 
jegige und folgende Welt nicht genug bedauern 
Zann. Er behauptet in feiner Sortfesung 
Bes Ernſt und Falk ” ©. 53: Die Map 

foneyen 


| *) Ste iſt zwar r oßne ſein — herausgegeben 
vworden, aber unſtreitig von ihm. 


Emmeee sr 


| — der Tempelherren wären im zwoͤlften 
8 dreyzehnten Jahrhunderte in ſehr gro: 
zein Rufe geweſen, und aus fo einer Tems 
hpelherren⸗Maſſoney, die ſich beſtaͤndig 
gijtten in London erhalten hätte, ſey die Freymau⸗ 
Wgeſellſchaft, zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
durch Chriſtoph Wren, gebildet worden. 
Leſſeng war nicht der Mann, der eine Sadıe 
nur auf Gerachewohl hinfchrieb: Beſonders 
muß er zudem Sage, daß die Maſſoneyen ber 
Tempelherren fchon im dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte in großem Aufe geweſen, ) we) 
nigfteng einen Fingerzeig in der. Gefchichte ges 
fanden haben. Ich vermuthe dieß auch noch 
aus einer andern Urſach. Mein fel. Freund 
| frrad) mie mir ſchon vor ſechs Jahren, als er 

844 nach 


gift ſehr wahrſcheinlich, daß er hierdurch auf 
. die geheimen Grade der Tempelherrenfchaft deuten 
will. Indeſſen kann man doch eigentlich nicht far 
gen, bag fie damals in großem Rufe geweſen. 

Sie waren vielmehr bis zur Verdammung der 
Zempelberren ganz unbekannt. Auch fcheint es 
mie fehr unwahrſcheinlich, daß eine geheime Vers. 
ſammlung von Nachfolgern der Tempelherren, ohne 
ſichtliche wichtige Abficht, an 400 Jahr beftändig 
habe forteriffiren Finnen. Hat ſich fo etwas Im 
ızten Jahrhunderte In London ‚gefunden, fo if 
„wohl wahrfcheinlicher, daß es nach dem Vorbilde 
“einer Altern Geſellſchaft oder Maſſoney errichte 

. worden, als daß es feit dem Anfange des ı4ten 
Sahrhunderts beſtaͤndig fortgedautet hhabee. 
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nach feinen Zuruͤckkunft aue Italien Ah: ci 
kurze Zeit: im Berlin aufhielt, —— ie 
feiner Snporhefe-über die Entſtehung der Frey 
maurergefellfehaft. Er grändete fie aufeine Taf 
fonep oder Öefellfchaffs, die Chriſtoph Wren 
beym Bau der. Paulskirche errichten habe, 
dergleichen Maſſoneyen ſchon ſeit Jahrhum 
| derten beſtanden haͤtten; nicht aber gründete et 
fie, auf eine ſeit Jahrhunderten insgeheim beſtan 
bene: Maſſoney von Tempelberren, - dig 
Wren bloß. fpllte geändert oder deren Grund: 
füge exoteriſch gemacht haben *,. Er muß alig 
feitdem Nachrichten gefunden haben, , meldy 
Ihn bewogen haben, feine Meinung zu ändern 
| Oder näher zu heflimmen. 
ch muß indeflen- heſtehen, daß ich mid 
von, der Richtigkeit der Hypotheſe meines Freun 
des, daß die Freymaurergeſellſchaft erſt zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts geſtiftet worden 
Damals auch nicht uͤberzeugen konnte und es 
auch noch nicht kann. Ich behauptete muͤnd 
lich gegen ihn, daß dieſe Gefellſchaft ſchon in dei 
Mitte des vorigen Jahrhunderts in’ Englani 
eriſtirt Habe, und daß ich mic) gar wohl er 
innere, ſchon vor mehreren Jahren in engländi 
fchen Bühern, Nachricht gefunden zu haben 
r "melden widgigen volltiſchem * 
e 


—* von PEN und St &r. 
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aaa in dein damaligen bůrgerlichen Reieg 
gebraucht worden. Er wollte mir diefes nic? 
zugeben, und da ich den Zettel, worauf ich die 
Nachweiſung der Nachricht notirt hatte, nicht 
finden konnte, ſo meinte er, ich hätte durch einen 
Bedächtnißfehler vie Revolution vielleicht mit 
er Reftoration verwechfelt, und es wärg 
fſchlechterdings der Namen Freymaurer ober 
| Free: Maſon in keinem gedruckten Buche vor 
Anfange diefes Jahrhunderts zu finden, una 
when fo wenig in. einer gefchriebenen Urkunde 
vor dieſer Zeit. 
7 Eben dieſes behauptet mein (el. Freum 
©. 38 feiner Fortſetzung von Ernſt un 
Falk. So fehr er fonft in hiſtoriſchen Behaups . 
En gevan. zu ſeyn pflegte, ſo unermeßlich 
ne DBelefenheit war, und fo treflicy er fie ans 
zuwenden wuſte, fo hat Er fich doch dießmahl 
geirret. Der berühmte Alterthümsfenner 
Elias Aſhmole, iſt ſchon 1646 in die Frey⸗ 
wwraurergefellichaft aufgenommen worden. Er 
war noch 1682 den 11 März in einer Loge in 
Mafon’s- Hall zu Londen, er zeigt. S. 66 feis 
nes Tagebuchs den Meifter vom Stuhl und die 
Auffeher namentlich. an, fo wie aud) die Ders 
fonen, welche damals anfgenominen, worden. *) 
85 ies 
9 ©. Memoires of that tesrned Antiquary- Eiee Al» 
. tmole Big, wristen by. himfelß, in forın of 2 Disay &ec. 


Len- 
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Diefes Tagebuch iſt freylich erſt in dieſem Jahre 
Hhunderte 1717 gedruckt worden, aber es iſt im 
borigen Jahrhunderte geſchrieben, und es iſt 
wadurch die Exiſtenz der Freymaurergeſellſchaft 
am 1646 in England unumſtoͤßlich bewieſen, 
und Chriſtoph Wren Fann fie nicht um 
8690 erft errichtet haben, der. ohnedieß (dom 
3663 Großoberaufſeher *)derfelben war.*") 
. ein fl. Freund -fage ferner ©. 18. 
Man darf die Geſchichte der Tempelherren nur 
zinie Bedacht leſen, um ben gehörigen Punkt 
„zu beſtimmen, in welchem die Tempelherren 
mdie. Freymaurer ihrer Zeit waren. « Sch 
Fabe Die Geſchichte der Tempelherren gewiß nn 
55 — großer 


London 1717. 12. desglelchen den Auszug daraus 
‚in der Biographie Britannica Art. Afhmole, desgl. 
in der Sammlung von Lebensdefchreibungen ausder 
Bingraphia Britannica, Halle ge, 8. im sten Th. S. 
184. auch im Didtionnaire par Chaufepie, T.1.©. 513. 
©), S. Free-Mafon's Calendar for 177%. 
#9) Einer meiner fhäßbarften Freunde, der Herr Ju⸗ 
igrach Moͤſer in Osnabruͤck, hat des fel. Leſſings 
teinung noch anders gewendet. Er fage in feis 
neu ‚Petriotifchen Dhentafien ıter Th. ©. 209 
der Ausgabe in gr. 8. „die Erbauung der Pauls⸗ 
„kirche in Bondon, welche die ietzt fogenannten 
„Freymaurer durch Bepfchüffe an Geld zu Stans 
„de brachten, habe Gelegenheit gegeben, daß eine 
„freye Maſſoney, die Maurerwerkzeuge als Or⸗ 
.  „.denszeichen angenommen babe.“ Es iſt aber Die 
Freymaurergeſeliſchaft, wie oben bewieſen, viel Als 
ge, auch ihre Zeichen: find eben: fo alt. Ber 
U mmt 
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Klaube den Punkt errathen zu haben, 

. Bl Freund meint. Er hat ihm, meines Era 
ins ©. 21. deutlich genug angedeutet. Ob d 
Freymaurerey mit den Tempelberren, und 
!iner Maſſoney derfelben, unmittelbare Ver⸗ 
| Wändfchaft habe, ann ic) noch nicht einfehen, 
and anf bloße Vermuthung und Hypotheſe nicht 
annehmen. in anders wäre es, wenn ein 


hiſtoriſcher Beweis davon koͤnnte aufgefunden 


werden. Ich wuͤnſche und hoffe, daß unter 
den NHandfchriften meines fel. Freundes, bie 
hiſtoriſchen VBeweisftellen feiner Behauptung 
Sic) finden mögen,*) und daß fie bald moͤgen 
Bffentlich befamme gemacht werden. Die dahin 
* a | wi 


kommt daß die Paulekirche nicht durch Beyſchuͤffe 
‚der Freymaurer zu Stande gekommen iſt. In Mait- 
Uand's Hiftory of London ©. 492 iſt die Rechnung 
des Baues zu finden. Vermoͤge derfelben find. die 
aAu berfelben benäthigte 736,753 Pfund 2 Sch. 3P. 
"nd noch 49,334 Pfund 3 P. darüber, durch König. 
Gecſchenke, durch einige Benfteuern, durch Vers 
auf der alten Materialien, und befonders durch eine 
 . som Parlamente bewilligte Auflage auf die Roh⸗ 
Jen von 1670 his 1716, zuſamen gebracht. Die 
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| y 
Biber Hufmerkfaitifeit unterſucht, und 4 


Deyfteuern find verbältnißmweife unberrächtlich, und 


‚Der Sreymanrer wird gar nicht gedacht. In Nor- 
tbouek’s new hiftory of London iſt &. 435 nur die 
. „age Summe angegeben, ohne weitern Detail. 
Wenigſtens weiß ich zuverläßig, daß unter feinen 
yandſchriften fi) ein Paket, mit Ge 
u Papiere zu Ernſt und Salt gehörig, gefunden 
— nn —— ee 


I en . 


gſlens ·hier 8 was ·ch · dur 
im Madiiarichen gefunden Habe. au 
Mas ift Maſoney Leſſing ſagt S. 4 
Ki beißt. —* gellächfiicher. ES prade. di 
Lid; pad: Ma alone alfo. eine gefchloffen 
Tiſchgefellſchaſt gb Mare ein Tiſch heiß 
Mt. mir. zwar nicht be annt, kann aber ſey 
nf heißt Maga auf Angelachſiſch, ein G 
dellghafter .*).. Daß aber das. Wort Maſon 
As mittiern Zeitalter für Tiſchgeſellſchaft g 
Braucht worden, habe ich nach vielem Nachfo 
den nicht finden koͤnnen, und Gelehrten, weld 
Ba: hen Schriftfiellern des mitdern Zeitalter 
mehr beleſen find, -alg ich, hat. es auch nid 
gluͤcken wollen. Vielleicht werden auch hieri 
Per meines fel. Freundes Papiere näheren B 
sicht geben, , Zwar .die Stelle. im Agricol 
‚auf die Er anfpleit ‚ habe ich gefunden, ”*). die 
uſt aber Feine ‘alte Quelle, : uud Meſſene, 
wie Agricola. fereibe; iſt noch nicht voͤll 
Mlefoney. Ei glaube Biefee 1 Dur im zu 
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Ben Hoya, Par, Socius; Conbors, eanlux a we. 

ton qua‘, a Companion, a mare. S. -Somneri Diftion 

num · Saxon:co - Latino - Anglioum, foh Oxon. 168 
“ SBre in. feinem -Gloffa:ium:feitet von Mar das b 
kannte Mackopi, (Geſellſchaft) her.  ' 

ar Die Verammiuug der Rütter, Bi BO Taf 
runde, oder die. Meſſeney. 
Dez: Fr 8 deutſcher ter. Bar 158%. } N 
auf dem 32 zkn Blatte ite Seite. * 





Wer Alien auf einer & arts anna me ga 7” 
fin. Maſſonva beift, im ein des mittlern br 
Aters, Clava eine Aenile: (Franz: Maſſue) “A 
klava aber bedentet auch ſoviel als : Caui 
ein m Safe ——— wie im deutſchen Died 
| hre wogt Zi6 be: unb Bolzen —— 
Bird), davon komme ν *"y meiden chp 
Kecht andentit, ſelbſt in ein Haus fu gehen 
and eitien? anbern —— zu verſchließen 
— fndertoir , daß was wir im DeunArh 
ne Geſel⸗ ofen (guich⸗ 
be —— in en! iR ni 
Ä eine eißt. Som) 
leichlautende Majfonya; * a iches f 
\enie heißt als u So Ha denn 
oder vi — nicht Di 
men a; fe FOR den *5 


— * —* ah —* —— 
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F— A 1. v. 2 am Item quod j 
& 2 ie Havarı & chi ere deinus di 5 


— ns ik von ran AR Chib; inf stern eng 
eine gefd loffene Geſellſchaft bedeutze, — 
eine —— Bet Eh MDR zu finden; en Br 
* Eiger 
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—*— —— mi, wohl ſehr 


Herleitung / Leffinge Behauptung nicht widen 
ſpricht. Hiezu kommt ein in der That merkwuͤr⸗ 


diger Umſtand. Es giebt in Italien, Kirchen 


welche ehemals den Tempelberren gehörten, die. 


RS 


bis jest, den Beynamen de la. Mafon fühe 
een.) Paciaudi mill dieß della Maggiont 
ausbeuten, teil Diefe Kicchen an den Wohn⸗ 
haͤuſeyn der Tempelherren geweſen. Uber find 


"denn nicht ben allen Orden gewöhnlich die Kirt 


chen an den Wohnbäufern? Und. wie fomme es 
denu, daß bloß bey dem Lempelorden und 

Teinem einzigen andern Orden dieſes de la 
Mafon vorkommt? Wie? Sollte dieß wohl 
eine Tempel: Wlaffoney, die Socieras clavara, 
Die geheime gefchlofiene Geſellſchaft von fols 
chen Tempelherren andeuten, welchen die obem- 
aunftändlich befchriebenen geheimen Gebräuche 
bewuſt waren, deren Zweck war, an den alle. 


mächtigen Bart zu glauben ‚der Simmel 


amd Erde üefchäffen bar? Sollte Zeffing 
etwan eine Kückficht gehabt haben, daß fein. . 
Vortreflicher Leu von Kilneck aus der Maſ⸗ 

mey geweſen? Der Gedanken ſchlaͤgt mirayfs: 
I. Genug; auch . hierüber Fönuen uns. 
meines fel. Freundes Papiere vielleicht einiges 
Licht geben. 


ren mie ſoſcher Maſſoney, die 
— — ihrem Urſprunge nachy 
ige Berwandfchaft habe, laße ich, wie ſchon 
fagt, dahingeſtellt. Es Fonmme nun Diefes zu 
weiſen, micht auf Muthmaßung oder Trabbe 
nr an, fondern auf buͤndige hiſt Beweiſch 
e noch zu erwarten find. Indeſſen will ich, 
ich Über dieſer Materie bin, einiges von dem 
cherſeben was mir von ber altern Geſchich⸗ 
der Freymaurergeſellſchaft bekannt if; 
ch kann em nur. einige Reſultate meiner im 
e That mühfamen Unterfachungen mitiheiten, 
je Unterſuchung felbft, wenn es auch ratbfang 
ite, fie vor den Augen meiner Lefer anzuffele 
r, würde überaus weitlaͤufig werden, und i 
fcchte fie würde ermuͤden. Aus vielen 
= —— unverſtaͤndlichen Büchern, ein 
—— Wahrheit heraus zu ſuchen, iſt in hiſto⸗ 

a Unterſuchungen nothwendig, zumahl, 
info wie hierinn, alles ſeit langer Zeil ums 
Kinaiıder geworfen und mißpetflanden iſt. Ce 







Ban e nieder erwiefen ‚richtigen Befhichre 
Rt n, vielmehe jeberzeit vo diefelbe 
a beſtaͤtigt werden. | 

" un°: nn Mebri⸗ 





* Vebetgens, daß ich von der Encſe 

eruͤhmten Geſellſchaft handele, wir: 
—* niemand, den es näher angeben | 
anders. deuten alt id, es. meine. : Ich 
Wide, derſelben innere Sunrichtung und 
nichfaltige Arten zu entfalten, noch wenig 
ze Geheimmiſſe Zu unterfuchen oder zu entd 
VIch laße midy darauf aar nicht ein. Lebe 


was ihre duferliche Symbolen betrift, 


ich den Buchern die man für Die richtigſten 
8-3; Dem ſtammenden Stern, dem 
det Maurerey, der Freymaurerbiblio 


ven i Sceymaurerkalendern und Muͤnzt 


Mob meiner dicht, fan ich ſoga 
5* eb dieſer Orden Geheimniſſe 
ober nicht‘ Sch. betrachte dieſen Orden nie: 
* wichtige Erſcheinung in Der Geld 
teder Menſchheit. "Sin ‘Buch unteiden 
eis der flammende Frern*) giebe me A 
BED jeßt: exiſtirenden Frehnaurer auf zehn 
Knmen an: Geſetzt es wären auch nur f 
piiſtceine: ſo weit ausgebrritete Gefellſchaft 
merch, baß Derjerlige, dem die Geſchicht 
** eit intereſſant iſt, einen Blick d 
dat dieſe Geſellſchaft Fein Gehein 
Pit ein wiheizet Vewen v von der * 
+ yi air —* Pur 


— S. IE 


“ . ” u . R 
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| ——* eine: * große — —* Sur 
Ange Gebraͤuche und Symbolen, nun doch nee 
quaſteno ſchom uͤber Ein. Jahrhuudert zuſammen 
gehalten werben koͤnnen „eine Keafe bie man 
| . ‚zur ber en, ber velkikteni des 
ſchlichen Lebens und der politiſchen Ma 
** hat. Woſern fie aber Geheimniſſe 
rl es eben: fo: wichtig, daß.eine-fo große Aus 
sen: Menſchen, „durch -fortdaurende Ber 
| Wiegenheit ſich in eine ſolche Verbindung; {eg 
erhält, wovon diejenigen, welche bag Ges 
5 nicht willen, gar feinen Begrif haben. 
ab. nad) dem Erfolge meiner Unterſu⸗ 
M,: . Diefe. berühmte. Geſellſchaſt niche bie 
"geauen ‚Alter hinaufiteige, das ihr im 
hen Buͤchern zugefchrieben 'worben, kann 
pl ihrem wahren Werthe nichts nehmen, Cs 
wseine Zeit, ehe die wahre hiftorifche Kritik 
Ach befannt war, wo der Geſchichtſchrei⸗ 
Stade. und jeder Nation, fie bis aufs 
3 = €: Alterchumm-zurückführte, ‚alles zuſam⸗ 
* mußte, was an Namen oder Ge⸗ 
| ENUE. von wäten ähnlich ſah, ohne deſ⸗ 
t — legte und Beziehung ernſtlich Bu um 
F en ren, So iſt es auch der Gefellf 





















4 : taueer aegangen: Leſſi ing ſe t: * 
* per ift ein Schwäne, unb das, -be 
2 Ar in vw. oft De Brodee —*2* 


ſchrri⸗ 


Be man, & wie. ie Ber erfaßt Dub 

si ee les N. N. alle Zeiten und. Orten. durchs 
einonder.wirft, wenn man zur Geſchichte wilß 
kuͤhrliche Zufäge macht, ) wenn man alle ges 
Heime Geſellſchaften, fo ſehr verfchieden fie ges 
weſen, in eine Bringen. will, wenn man fo gar 
zrdichtete mie in die. Reihe bringe ‚wenn man 
ſich einbilden kaun, Horaz **) wäre ein Frei 
maurer geweſen, weil er einmahl fagt:. hara 
quora et: nund an einer ganz andern Stellex 
Bolt medien, noctem — er eosit dexran 
| paris 


| B Diefer Sorififteler redet, wie man ſich leicht ib 
* bilden kann, auch von Tenipelherren, und 
richtet unter andern von ihnen S. ĩ11: Pan 
89 Pi er ben Fuß anf das Kreuz und 
. . anf den Triangel geſetzt. 2) Da * ſie ein Dreys 
koͤpftges Bild, mit Zirfeln und Todtenköpfen 
umgeben, anbeteten. Hier ft meb nicht, ale die 
*  Triangel, die drey Aöpfe, die Zirkel und bie 
Todtenkoͤpfe, ganz und gar ans der Luft gegei 
fen. Diefer GSärififieller thut Iebe gelehrt, un 
ziebt feinen Schrift durch meiſtens hoͤchſt unnothige 
J— ationen und. große Stellen aus ſolchen U 
. ern. bie Beine Quellen find, und alfo Eine Au 
mierkſamkeit ‚verdienen, ein ſehr buntes 
- Er citirt auch ©. 30 des Chifler Diff. de Gemmiis } 
- Gkdianis, er ·hat fie aber, fo wie imande anbetö 
. Ger die er anfuͤhrt, ficherlich nicht gelefen. Der 
itte er nur die Rupferftiche dieſes — durchg 
hen, wuͤrde er wohl die beiden ſehr merkwürdt: 
See; die ich auf dem —ãA babe abbt 
laßen, gam uͤbergange 
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—— | ı63 
jereigere: 6 Tann man in ber That beweiſen 
Gas man with, und verdient Beine Widerlegung; 

Will man eine wahre Geſchichte liefern, 





| ” uf man nichts als gewiß behaupten, wer 


von man nicht einen hifterifchen Beweis führen 
Jann, und diefer muß aus den rechten Quellen, 
aus, gleichzeitigen Gefchichtfchreibern und aug 
Uckunden geführt werden, und noch müffen 
Bam alle Umftände wohl erwogen werden, 

nders muß man 'bedenfen, daß nicht 


| oe ähnliche Dinge, die zu verfchiedenen Zeiten 















a find, deshalb zu Einer Klaffe gehören: 
Zoff hoc non. eft propter hoc! Tradition if 
get für den, fo ſchon überzeugt ft, und übers 
guge ſeyn will, und dem mag, ich menigfleng, 
Bine Ueberzeugung wohl laſſen. Muthmaßun⸗ 
Ha und — find nicht Hifforifche Be⸗ 
eiſe. Sie koͤnnuen, in Exmangelung dieſet, 
Mean Werth haben, hauptſaͤchlich Spuren in 
IR —* der Geſchichte zu finden, doch 
men fie nur beybehalten werden, in fo fern 
init andern fichern Nachrichten übereinftims 
Hin, und durch die Zufammenftellung mehrerer " 
An ſt aude koͤnnen wahrſcheinlich gemacht wer⸗ 





Bei, Aber Thatſachen die nicht zufamme ngehh 


# jufanımenjwingen, Saprfunderte überfprins 


2” „und feine Widerſpruͤche mit ber übrigen 


> achten, "wenn mai etwas De! 
= Yan en ey. Horgefehten. Zwecke 
er ta dienlich 


— 
* 


ek e . 
Bienlich heit, heißt: niht Geſchichte ſchrei⸗ 


ben, ſondern traͤumen, und wenn es auch 
mit Geteprfamteie und Beleſenheit een 
mer, wäre, ne 


“ Ich kann gar nicht abſehen, daß man dit 
 Beepmaurergefelllcjaft nothwendig ein graues 
Alterthum zuſchreiben muͤßte, um ſie ehrwuͤr⸗ 
Big und ſchaͤtzbar zu machen, Die ——— 
en einer jeden Geſeliſchaſt, nicht 
was fie ebemals gemefen, fondern was" ü 
jest iſt, macht fie ſchaͤtzenswuͤrdig. Iſt ſie 

etzt ehrwuͤrdig, ſo iſt fie es durch ſich ſelb 

arf nicht von laͤngſt verloſchenen 
ihren Werth. borgen, und daß fie jetzt ehrwuͤr⸗ 
dig fen.und bleibe, dahin muß die Bemuͤhmg 
Iedes käigen Geſellſchafters hautſachlich 7 Ta 


ſeyn Br 
* "Die wird hoffentlich hinreichen 4 je | 
* 











mann zu uͤberzeugen, daß meine Abſi 
iſt, die Wahrheit der Geſchichte zu finden, 0 
ne eine Nebenabfi ht zu haben, und au ve 
“ben die, jemand zu nahe zu tretei. J 


Um die Entſtehung der greymaurer £ 
8 zu zeigen, muß ich tzothwendig auf dat 
Urfprung einer andern, aush fehr. berühmten Be: 
a auf: die Roſenkreutzer 
werde auch dabey nichts anders ale That⸗ 
mul. oki. Sulenbiick eui * 


— 





| ee Weihe Die Sinbudungekcofe ‚Mm. * 
Foanmen und den Verſand irre ·zu führen pflegt. 
Man hat uͤber den: Urſprung dieſer Ge 
fehfchaft: viel. geſtritten, und. auch. uͤber ihre 
—— Son ben: ber hen 
haben viele den: tembergi ottesgelebeg 
* job Valentin Andrei, einen: der ruefr 
I Sdlten, hellſten und wmopfdenfendften: Gelehrten 
P ‚feiner Zeit, für dem Urheber derfelben gehalten; 
. beſonders Arnold in feiner: Rirchem 
— re.) mie ſehr wichtigen Gruͤn⸗ 
















gethan hat. Andere haben ihn dagegen. 
thewigt, weil er ihrer Meinung nach, fo et⸗ 
— niche habe — * koͤnnen. 
liste abre „har: Roſenkreuzer von Roſen⸗ 

Myogern unterſchieden. Unter allen, die aus⸗ 
pelch: von den: Roſenkreuzern, und ihren 

| Wheiften gepandelt, findet ſich miche eitt em 
pen man es anmerken kann, daß er die 
Me gehörigen Schriften forgfältig a und, 
nur ‘Habe, „vielmehr. bat gewöhnlich einst 
brindern ohne weitere Unterfuchung nachge⸗ 


J SL re dieß nicht, fo wäre ‚man 
| wi 







* mi 1 $ 2 Be un, 
Pr 05 \\- te Aa Mi in ‘ ch “ 
Rh} . 243... en 
SR Slsor IR der. derahmee Brucker aueyun unchmen. | 
feiner iR. philol © 
{ ' * ich nd von dieſer Geſell⸗ 
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‚6 
Dunge 
Osten in der 
Ste feiner Zeit wee, 
Yinem Bofentseuse iter zu; 


EC 

ai 

_ tlennkans ( 161g — 1617) predierum Teripein 
HF. R.C, nomen mensi homines produnt, 4 


8 allam ſontentiom de frasernitasg fyerunt, 8 
#4. feriam ertium fecrerana - diſeipð LT.) 
u ae darin Hiset-d£, Vaßler. gerade bie — 
ET AMenuzeichen· angie 
| Miete Ro 


angiebt, wie :er: Dem 
| fenkrenzecfiheiften Bon a 
eneäler untereinander miſchet.. 
ee ae ae 
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yalamılıen zn bringen‘, unb ſo die Ste 
Ä ar Abcnlogie und Geehefamteit auf einen bef 
| Wir. Zuß. zu ſetzen. Ein edles Unternehmen, 
Sci ein jungen. feuriger Mann, der noch glaube, 
Hl eigener. Muth, fein eigenes Wohlwollen und 
erzenswaͤrme der ganzen Weit mittheilen zu koͤn⸗ 
wen, für leicht auszuführen hält, und ſich in dieſem 
angenchinen ‚Traume wieget. Aber ber gute 
| Boden ward bald von feinem Vorhaben abger 
weſchreckt, da. er die Welt beſſer kennen lernt, 
| Yesswibie Derfelgung, weiche allemopl auf die 
| uıtet, welche die Fehler. ihrer Zeitgenoſſen oft 
aan aufdecken, auf die bitterfte Weiſe er⸗ 
Meen mußte. Dazu kam der ungeheurt 
Mſßbrauch, den: Schwärmer alter Art von 
te Idee machten, und der von feinem 
MBirteigeru, Die. allen untereinanderwarfen, ihm 
Wen. zur Laſt gelegt warb, fo daß er ſich, 
MMuhe zu haben, zurüchjog,, und in feinen 
ER h tiften an miehrern Orten zu verftehen ge 
3° — mit.ber-angeblichen Roſenkreuzer⸗ 
ee nichts, und wenigſtens nehme er nicht 
Bu daran. 9 Dieß iſt, was aus ſeinen 
2 SIEB L4 Schrif⸗ 


Zepr); r 3J 

‚AR vn Vorrede des Dritten ⁊ eils feiner Mymo- 

| — In Chrikiana ( S. 2 20) kann En Hr ohne Mits 

Ä * a * kin Be * niet —5 — 
n. Daß er n läugnen w il 

= unbe den erfben. dis Rofenr 


— —— 
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Schriften: Beide, beſpnders Aus 
nem Menippus:und.der. Mythologie Chriſtianc 
zweyen Buͤchern voller Geiſt und Leben, voller 
treflicher Ideen, welche zur Kenntniß der: Bei 
ſchaffenheit der damaligen Sitten, Theologie und 
Gelehrſamkeit ſehr wichtig. find. : Und bey allem 
unglücklichen Erfolge ſeiner erſten Idee ließ er 
fie. in der That nicht ganz fahren. Er ſuchte 
noch: nachher, durch Die Kraft der Geſellſchafft 
Gutes zu ſtiften. Es: Eönntewohl ſeyn, daß 
"Ber unmittelbare Erfolg feiner: Semüpung vo: 
jetzt in ſeinem Vaterlande exiſtirte. 
ch will mn. don der verfchiebenem: Ber. 
ſchaffenheit der. Boftnkreuzerfchriften ‚nun.e: 
mas weniges anführen. Am Jahre 1624. kaut 
heraus: *) Aligemeine und- General⸗Re 
formation der ganzen. weiten: wen be⸗ 


N , ne benſt 


g:- 
| rüdgejngen haße davon will ich if aͤnt ih 
‘anführen. In der gedachten Mytli. Chnift,)* 
“379 ,-[äßt er. die Aleibes ſagen: Planiſſime ae: 
hac Fraternirate, commune habeo. Na cum paulo anse 
| lufum quendam ingenioforem , prrfanatns aliquis in Uigr 
rario foro agere vbilet, credidiffem , had 5 —8* at 
"= re, ‚que ad infolita quæque fe arrigit, nihil mots ſum 
+ Jibellis inter fe conflietantibus, fed velut in fcena, pro- 
-."deuites fubinde aloe‘ hiftriones’non fine vohpize’fpe- 
ee At rund um. Theatrum -omne veriis opinio- 
nom jurgiis ihapläutdr,: Be eunjecun —** ana, = 
.; maledicendepdtffrhufiitpagnätur,, “ 
2 — me wi reihe. 6 
MNEintgecſugen acno RER 
e, als die von 1614 in Geſchte nen 


 ,— Bu 7 


weh. der. Samos Seaternitätie des loͤbli⸗ 
chen Ordens des Roſenkreuzes. Desgleis 
ben: 1616 °) Chymiſche Hochzeit Ebrir 
Wiani Rofenfreuz.*') Dieß find die erfien 
Bücher in welchen man etwas von Bofens 
Beeirsern: findet, fie find von allen nachfolgens 
ben. Bofenkreuserfehriften, an Schreibart 
und an Denfungsart, fo gänzlich unterfchieden, 
sn fi ie. haben hingegen, mit J. V. Andre& 

igen Schriften. an Schreibart und Dens - 

| e. eine fo -auffallende Aehnlichkeit; Daß 
mean ihren Linterfchied von jenen, und’ ihre Ueber⸗ 
Po mie. diefen nur allıu deutlich fies 
4: Die Fama welche eine Reformation 










68 ankuͤndigt, muntert die weiſen 
est ; anf, ſich in * der Wele unbefannte Ger 
Fſchafe zu verbinden, um alles was inder Welt 
urserht: war abzüthun, und wahre Weisheit 
Agszubreiten. Die ift mie der allegorifchen 
— von der Eutdeckung des Grabes des 
enter Batcı Kofentreu; ww begeit, und darımıee 
Id: 


Sie ——— * von einer Ausgabe,von 
8 habe auch nur. di bie Ausgabe ou 1616 







NEL DR Y erwähnte Dächer, welche ſehr rar find 
—— —8 1781 Du Degenfpurg wi wieder aufgelegt 


Ri Stamen Ko Pre feißpift oriſch Des 
- eh Die. forte! der noung.-vor, 
PAAR Roſen 


— ⏑ ⏑ ⏑⏑⏑⏑ ——— 
— . J 


> — u 
käeldlich die Abfuchten der entworfenen Gele 
ſchaft vorgeſtellt. Die Chymiſche Hochzen 

ſoll von dem Vater Roſenkreuz 1459 ge 
ſchrieben ſeyn; fie traͤgt aber in Schreibart und 
Denkungsart den Anfang des 7ten Jahrhum⸗ 
derts und den ganzen J. V. Andreaͤ. Es iſt 
tin anmlırhiges Geſicht, voller bluͤhender / porti⸗ 
ſcher Einbildungskraft, aber fremd und ſonder⸗ 
bar, ‚mie man es an Andreaͤ Imaginationen 
gewohnt ift*). Selbſt die darin vorkommenden 
Gedichte, ſehen andern deutſchen Gedichten des J 
V. Andreäfehrähnlich;und ſind zum Theil volles 
Anmuth, dergleichen (S. 126 der ar 
t a B ee 7 J ga 


Heilige verſchwiegenheit. Roſin waren von je | 


ber Bilder des Verichiweigene, Der Ausdruck fü 
Rofa tft bekannt, daher kommen die drey Rofen au 


: ‚den Schäirzender Freymaͤurer, und ſie cheilen Roſen ü 


: Aus, um fih der gelobten Verſchwiegenheit zu eri 
‚... muaern,. ..: i ‘ u nt 
9 Ich will unter ſehr viefen andern nup aus feinen 


Opufsulis sliguor de Reftirüdione Beipnblcae: Ehris 
ftiange in Germania, den Apap (Papa‘) proditus anfuͤh⸗ 
ten, wo feine Dichtungskraft ſich eben fo ſonderhar 
gzzielgt. Darinn wird unter andern ein großer pap⸗ 
w. pierner Chriſtus ſchoͤn roſenfarb augemahlt ‘(ein 
Bid des Sceincheiſten hums von feche, flargen 
x Leuten in großein Pompe einhergertagen. Aber es 


«-.. fälle ein plößlicher Platzregen. ‚Der -papierne Chri⸗ 


. [us wird naß und weich, die Glieder fallen gb, 
— Barden tiefen en ln kleiner Kha⸗ 
be tragt den ganzen papiernen Chriſtus wege ben 
vorher. ſochs 44 Kerle gettagen hantn mr 

n 


Irre . ’ 


— 7 
nd Uns Lid an die Liebe is" Sm uuh 
v tft im Djefem Buche etwas Dunfel, wel; 


8 wie man wohl ſiehet abſechtlich gefchehen, und 
Bayer dom nfpielungen eingemifcht, um die 










en ‚damaliger Zeit: aufmerffam zu mg 

die erin der That mit ernftbaßter Mine aufg 
Winfte veripertet. Man darf z. B. nur die Romö⸗ 
Weanichen die er die Paracelſiſchen Alchyımia . 


| Be mußman nr wirt wundern, daß Leuta 
J nn I dieſer 


J eben fo la (66 er in der Sama (S. 64derneuen 
Ausgabe) das Seculum von den vier Zeiten des 
Jahres hineintragen: „Es war ſchoͤn von Geſicht, 

u 37 wur engbruͤſtig und redete mit einer heiſer 
3 —— und es fand. ſich, daß der arme Tro 

vber ſein rl ganzen Leibe einen vier Singer Ob’ 

Bösen Grindt habe, der ihme auszehrt. Die 
| "> Dbtofephen eben derowegen eſer ber, 

ringen, den Griudt damit wegzu den, aber 

Di „Re. befunden, daß er fotief bis aufs Gebein 

* ‚rbisein drungen batte,. daß in dem großen 

—3 „Koloflo nicht sine einzige: Unze lebendiges Fleiſch 

A wäre su-finden gew⸗ 


DR a Ausgabe. 
SE ER Rommen ein Chor ars 
u, der jeder einen Stecken mit fidy gebracht, 


u En & * — sei eine große 
Niet * aud) alebald_ zerlegen, mag 


ee ar marc, ml em feinem 







Wirte Aet (geht ſo latige PN EBEN 
in dieſem Buche geſucht, und: die ſo offenbar 
Sage niche gemerkt haben. 

Dieſe beyde Schriften, beſoabers die 4 
ma machten als ſie herauskamen, in Deutſcho 
land und in andern Laͤndern ), auch beſonders 
in Eungland, ein ungemeines Aufſehen. Deutſch 
hand wor damals mit Liebhabern geheimer NEE 
fenſchaften, inſonderheit der Alchymie und Afteas 
lotzie erfuͤllt, welche letztere oft den Mamen: ME 
thematik tragen mußte. Es iſt / bekannt, wi 
viel Kaiſer Rudolf auf die Alchymie hielt, und 
von England darf man nur die Leben damaliger 


Brhıren in der Biographid Britännita oder in 


ood’s Athenae Oxonienfes **) leſen um zu 
fehen, wie beide Damals mit großem Eifer ger 


Sieden worden, und wie beſonders dam⸗⸗ die 


W 


oe nen Inftitur. magieis peo 5 ei, die feinem 


3 Mehippus angehängt ind, ma und mit wele 


dber edlen Menſchenliebe er ſie delehret. Nachdem 

v. ber ni die Neugler des ea ibm ges 
—— aufs e getrie 

du ‚Hat, fo eroͤfnet er- —* endlich hen en 

.. vel, und die Erklärung der d NN 

x ber, die er tim sit, if, mies rachteno, ein 

7* wahres Meiiterfiüch, 


2 Die Fama kam auch lateiniſch Gerand, FE 


2). Beym Wood. was von den Aftrofogen | 
Evans, .&. “#9 von Wilh; Lilly: —X nie 
Ti, 1. ©, 1110 und andern erzähle. wird, 





Emm men nn. 2 gu 
Aftrologie eine MWiffenichafe ausmachte, der 
Man.die Erforfchung der größten Grheimnifle zus 
traute. Alle Liebhaber von Geheimniffen glaube. 
gen alſo bey der Roſenkreuzergeſellſchaft ihre Rech⸗ 
aung zu finden. Sie wollten darin aufgenoms. 
men fenn, fie fuchten fernere Rommunika⸗ 
sion, aber feiner konnte fie finden, welches auch 
! hr natürlich war. Nun warfen fid) verfchier 
dene Perfonen auf, welche ſich rühmten Mits 
| der der Kofenkreugergeiellichaft su fen, 
n man aber ipre Schriften genau betrach⸗ 
a fo fiehet man, wie ſchon oben bemerfe, daß 
e von den eriten beiden Schriften, worinn die 
Sruͤderſchaft der Roſenkreuzer angefündige 
ward, auf alle W.ife unterichieden find. Was 
| byſen Unterſchied noch deutlicher macht, iſt daß 
ſle Vertheidigungen der Roſenkreuzergeſellſchaft, 
im Sinne noch in der Schreibart, der 
Yan und der Hochzeit gefchrieben find. 
Kann man einen übergeugendern Beweis haben, 
daß an die Stelle der erſtern Ideen, ganz ans 
Bere Ideen find unrergefchoben worden. Wer 
Rah Jrenei ‚Agnofti Clypeum Veritaris des 
Michael Maiers und Robert Fludds Vers. 
theidigungen der Roſenkreuzer aufmerkſam lie⸗ 
, und die Fama und Hochzeit dagegen 
bäle, muß dieß ganz gewiß finden. An⸗ 
dred har felbft in feinen Schriften ſich deut⸗ 
na) senng erklärt, daß die Komödie ein Ende 















dig und ſchaͤtzbar zu machen, Die —5— inher€ 


& 


Be . == — 


dieruich ſcheinn, hasht nicht Befchichte ſchrei⸗ 


ben, ſondern traͤumen, und wenn es 

mit Selehrſamteit und Beleſenheit geträne 
met. märe, BE 
“ Ich fan gar niche abfehen, daß man di ı 
Sreymanvergefellfchaft nothwendig ein grau 
Alterthum zuſchreiben müßte, um fie ehrwürd 





——— einer jeden Geſellſcha nicht 
was fie ehemals geweſen, ſondern was‘ fie 
jetzt iſt, macht ſie ſchaͤtzenswuͤrdig. Iſt € 
jent. ehrwuͤrdig, fo ift fie es durch ſich ſelbſt, 
Barf nicht von laͤngſt verloſchenen Geſellſchaften 
ihren Werth. borgen, und daß fie jest ehrwuͤr⸗ 
big ſey und bleibe, dahin muß die Bemuͤhung 
— jetzigen Geſellſchafters hautſachtich ‚gertdh f | 
et fen — 
ein Dieg wird hoffentlich binreichen , 0, 
mann zu Überzeugen, daß meine Abfiche blo 
ft, die Wahrheit. der Geſchichte zu finden, ode 
tie eine Nebenabficht zu haben, und. am ige tar" 
den die, jemand zu nahe zutteten. 


» Um bie. Entſtehung der Sreymaurer mr 
ger zu zeigen, muß ic) tothwendig auf den 
Urfprung einer andern, aus ſehr berühmten Ber 
feftichaft ; «auf: die Roſenkrentzer 
—* auch dabey nichts anders als That⸗ 

anführen, ober Solenblut anf * 









2: 2. 


—— | 17 Zu 


u licht die Einbilbungdkrafe Ze. ent⸗ 
Formen und den Verſtand irre-zü een 
2 Man hat. über den Urſprung dieſer Go 
ſellſchaft viel. geſtritten, und. auch. uͤber ihre 
Wirlichfeit. . Schon bey: dem erſten Aufange 
Gaben. viele den. Wuͤrtembergiſchen Oottesgelehr⸗ 
uw Joh Valentin Andres, einen: der trefs 
Kchften, hellſten und tmopitenfendften: Gelehrten 
‚ feiner. Zeit‘, für- dem Urheber derfelben gehalten; 
watihes befonders Arnold in feiner Ricchen 
und KRetzerhiſtorie) mit fehr wichtigen Gruͤn⸗ 
Ben .gethan hat. Andere haben ihn dagegen 
Feheidige, weil er ihrer Meinung nad), fo ets 
a ungereimtes nicht habe anftellen. koͤnnen. 
mor aber hat Roſenkreuzer pon Roſen⸗ 
Buzern unterſchieden. Unter allen, die aus⸗ 
von den: Roſenkreuzern, und ihren 
Sohn gehandelt, findet ſich nicht ein ein⸗ 
vn, : bem:man es anmerken kann, daß er Die 
gehörigen Schriften forgfältig.gelefen und, 
whlichen. Habe, vielmehr. hat gewoͤhnlich einer 
dein. andern ohne meitere Unterfuchung nachge⸗ 
döhsiehen. >: aͤre dieß nicht, fo wire man 


m 1 Er... 
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ao — auf. ben wahten Grund ar 
en Ich Habe den größten Theil: vom: 
V. Andred Schriften und den größten. The 
van den Rofenkreuzerfchriften, gelefen, (dei 
e zu leſen, iſt niche möglich, da fie nicht alte 
| in zu. finden find) und wer wie ich daeß 
und will,; muß uͤberzeugt werden, daß 
Andred dieſe Sefeltfchaft aus moralifchen und 
yelitifchen" Abſichten, als ein Gedicht erfonnen 
Aber ſein Gedicht ward von vielen ftiner 
ingenoffen für wahr atfäennmmmen ‚und von 
den. nady feinem eignen Gefallen anders: ge 
drehet, fe dafs zum Theil die ungereimtefteit 
Dinge hervorkamen. Es ſind auch: deutliche 
GSpuren da, daß ſelbſt Andreaͤ, damels ein 
ſeuriger junger Maun,*) der bie Fehler in den 
Sitten im der Theologie und in ber. Gelcheſam⸗ 
keie feiner Zeit einſah und beſſern wollte it 
ſeinem Roſenkreuze aufaͤuglich weiter zu gehen 
gedachte, und im Ernſte im. Sinne hatte; die 
Wrreiper des Schonen und Guten in On dar 
. m 


triennium (1örp— ir) predkerun‘ Feripticincthet 
hr SF.R.C, nomen mmsignteg, homines produnt, gu; fon» 
ge aliam Jententiam de frasernisane fonerans, eatngue 
ad ſeriam artium fecretangn · diſeipmam 'traxekunt, 
9 * Hide daß er Benade bie dre bee 
Er Kenuzeichen sad wie te. bean: 
—— ——* Noſenkren zerſchriften Bora gang vers 
re °. enehrälfre uuteneiganber miſchet.. : ;.C 
ehe ae her⸗ 
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cſchaft zuſanunen zu bringen, und ſo die Sit 

Ba; Theologie und Gelehrſamkeit auf einen bef 
fern: Fuß zu fegen. - Ein edles Unternehmen, 
das ein junger. feuriger Mann, Der noch glaube, 
fein eigener Muth, fein eigenes Wohlwollen und 
Herzenswaͤrme der ganzen Welt mittheilen zu koͤn⸗ 
nmen, fuͤr leicht auszufuͤhren haͤlt, und ſich in Diefeng 
angenehmen. Traume wieget. Aber der gute 
fAndtreqaͤ ward bald von feinem Vorhaben abge⸗ 
beſchreckt, da er die Welt beſſer kennen lernte, 
da er bie Verſelgung, welche allemahl auf die 
wartet, welche die Fehler ihrer Zeitgenoſſen oſ⸗ 
* aufdecken, auf die bitterſte Weiſe er⸗ 
mußte. Dazu kam der ungeheurt 
uch, den: Schwärmer aller Art von“ 
| Güter - yore machten, und dee von feinem 

Berta, die. alles untereinanderwarfen, ihm 

Aeftaͤndig zur Laſt gelegt ward, fo daß er ſich, 
Ruhe zu hoben, surädtjog, ‚und in feinen 
Achriſten an mehrern Orten zu verftehen od, 








SE mit.der-angeblichen Rofenkreuzers 
sietdt nichts, und wenigſtens nehme er nicht 
Angel datan. ” xy ift, mas aus feinen 
Scrifs 
Rs Sn vn Bomede, des Dritten Theile felner Myrho- 
u. kujogie-Chriftiane (S. 220) ana man nicht HAN 
% +. "Seiten: — a u Paar feiner — 
—— er u 
der erſten· Erd — * euzes Y 


———— vorn, L * 8 bernach zu⸗ 
ege⸗ 


wo — Enz 


Schriften: beutichragiile, xbeſonbers Aus 
* nem Menippus und der Mythologie Chrifliang; 
zweyen Buͤchern voller Geiſt und Leben, voller 

reflicher- Ideen, welche zur Kenntniß ber: Wei 


ſchaffenheit der damaligen Sitten, Theologie und: . 


* 


Selehr ſamkeit ſehr wichtig: find. Und bey allen⸗ 


ungluͤcklichen Erfolge ſeiner erſten Idee, ließ er 


ſie in der That nicht ganz fahren. Er ſuchte 
noch nachher, durch die Kraft der Geſellſchafft 
Gutes zu ſtiften.“ Es koͤnnte wohl ſeyn, daß 
der ‘unmittelbare Erfoig feiner. Bemuͤhung noch 
jett in ſeinem Vaterlande exiſtirte. 5:3: 
Sch will nun won der verſchiedenen· Ber 
ſchaffenheit der: Roſenkreuzerſchriften nun: 


was weniges anfuͤhren. Am Jahre 1624.„kaut 


heraus· Aligemeine und General· Re⸗ 


ſormation der ganzen weiten Weie bo 
De ‚ nebehfks 


g'-. 


u ‚anführen. _ In der gedachten My 


+ 329 ‚,-[äßt er. die: Alerhes ſagen: Blahiffime — | 


nac Fraternirate, commune habeo, Nam paulo anse 

dut ſum quendam ingenioforem , prrfanatnı a} is. in Big 

rario foro agere vſtet, credidiflem , had gs Inis aid 
"re, que ad infelita quæque fe arrigie, nihil mota fum 

; Jibellis inter fe conflietentibus, fed velut in fcena, BR" 
+" deunites fubinde dliss‘hiffriones’non fine volupigte‘ 
el, "At nund Sum. Theatrum omne votiis rin 
num jurgiis impleatur;' &2 eon Tulpen 

.; maledicentie-potifinhudi+pagnetuf,, : 

3 — —— me ulitvei incr G. wi invi⸗ * 

* Bintgeringenialie, WIESE 
veighe, als bie von 1614 u Geſi ichte gekommen. 







roͤckzeꝛogen hahe davon willl cch m Hi eine: — 


— Br.) 
J PR dee Sams Seaternitätie des loͤbli⸗ 
eben Ordens des Rofenkreuzes. Desgleis 


chen 1616: *) Chymiſche Hochzeit Chri⸗ 
ſtiani Roſenkreuzʒ) Dieß find die erſten 


4 Wuͤcher in welchen man etwas von Bofens 


kreuzern findet, fie find von allen nachfolgen⸗ 
den. Bofenfreuserfebriften, an Schreibart 


4 und an Denkungsart, fo gänzlich unterſchieden, 





ad ſie haben hingegen, mit J. V. Andre& 
" Abeigen. Schriften, an Schreibart und Den⸗ 
Fngsart dine fo auffallende Aehnlichkeit; Daß 
wa: ihren Linterfchied von jenen, und ihre Hebers 
einſtimmung. miebiefen.nur allzu deutlich fies 
gu: : Die Fama welche eine Reformation 
Dec ankuͤndigt, muntert die weilen 
Beistk auf, ſich in eine der Welt unbefannte Ger 

su verbinden, um alles was inder Welt 
närberbt: wer abzürhun, und wahre Weisheit 
ünezubreiten. Dieg ift mie der allegorifchen 
ählung von der Eutderfung. des Grabes des 
18 =. Roſenkreuz * begleltet, und darunter 
1 rer. 85. bild: 
Ä rift eller reden von einer n 
* — * — nur die —S 












Babe erwahnte Bäder, welche ſehr var find 
na m abe ‚281 in Megenfpurg wieder aufgelegt 
** Samen Ko krenz ſelbſt it allegarifch. Das 
. —XRT) eit Die. later —3— ir. «vor, 
ee le Rsjhwirgenhet,. Rol a 


\ 


ET — 


bilblich die führen der entworfenen Geſea 

ſchaft vorgeſtellt. Die Chymiſche Hochzeit 
ſoll von dem Vater Roſenkreuz 1459 od 
ſchrieben ſeyn; ſie trägt aber. in Schreibart. und 
Denkungsart den Anfang desirten Jahrhum⸗ 
derts und den ganzen J. V. Andred. Es iſt 
tin anmlürhiges Geſicht, voller bluͤhen der / porti⸗ 
ſcher Einbildungekraft, aber fremd und ſonder⸗ 
bar, mie man es an Andreaͤ Imaginationen 
gewohnt iſt ). Selbſt die darin vorkommenden 
Gedichte, ſehen andern deutſchen Gedichten des J. 
V. Andrẽã ſehe aͤhnlich/ und ſind zum Theil voler 
Anmuth, dergleichen (S. 126 der neuen Aue 

Yo u nn! ga 


heilige vVerſchwiegenheit. Roſen waren von je 
ber Bilder des Verichteigens, . Der Ausdrud A 
Roſa tft bekannt, daher kommen die drey Rofen au 
: den Schuͤrzen der Freymaͤurer, und ſie cheilen Roſen 
x aus,um ſich der gelabren Verſchwiegenheit au ‚guy 
.... jnuern, ü ’ nn ln 
9) Ich will unter fehr viefen andern nur aus feinen 
”  Opufsubs aliquot de Reſtitutione Reipnblcae: Chri 
ftiange in Germania, den Apap (Papa) prodiuis anführ 
ten, wo feine Dichtungskraft firh eben fo ſonderhar 
ezjelgt. Darinn wird unter andern ein großer pap⸗ 
w. pierner Chriftus ſchoͤn rofenfarb augemahlt (ein 
Biid de Scheinheiftenehums,) von feche ſtarfen 
»  £enten in großein Pompe einhergerragen. Aber es 
*-. fälle eitx plößlicher Platzregen. ‚Der vapierne Chri⸗ 
j fs wird naß und weich, die Glieder fallen gb, 
Farben —æ——— kleiner Kha⸗ 
; be tragt den ganzen paplernen Chriſtus wege den 
vorher. ſochs 44 ‚Kerle getragen hanen. Bey⸗ 


Jar ’ nahe 





XXX ri 7: 


rd das Lied an die Liebe . HD ua 

r iſt im dieſem Buche: etwas dunkel, vor 
wie man wohl fieher abfichtlich gefchehen, und 
End chyeniſche din ſpielungen eingemifcht, um die 
ichymiſten damaliger Zeit: aufmerffam zu wang 
hen, die er in der That mit ernſthafter Mine aufg 
einfte verſpottet. Man darf z. B. nur die Romös 
die anſehen die er die. Daracelfifchen Alchyımia . 
. en, oder von ihm fogenannten Lierkurialiften 
&jfpielen läßt ‚nebft den feinen Zwiſchenſpielen/ 
fo muß man ſich wirklich wundern, daß at 
Si a E » Dielen 














u. 
Por nahe eben ſo (äße er in der Same (S. aa der neuen 
Ausgabe) das Seculum von den vier Zeiten des 
U Prehres hineintragen: „Es war ſchoͤn von Geſicht, 
ws „allein wur engbrüftig und redete mit einer heifern 
6: "Stmung, und es fand. fih, daß. der arme. Tropf 
= bber jeineni ganzen Letbe einen vier Singer di⸗ 
en Grindt habe, der ihne auszehrt. Die 
Philoſophen ließen deromegen Scheermeffer her⸗ 
mi. „sringen, ven Griudt dauut weggufchneiden „:aber 
= „fie Befunden, - daß er fotief bis aufs Bebein 
‚sbimeingedrungen batte,. daß in dem großen 
: — Coloſſo nicht eine einzige Unze lebendiges Fleiſch 
„wäre azu ſinden geweſt. 


ar 8* ur ra ——ã ein Chor Yarı 


*8 we einen Steden mit fi gebracht, 
aus machm fit in. Pleiner Eil eine große 
elrfı die fie 4 alsbald zerlegen, mer 
a Fantaſty.“ Auch ver 
u en an mit welchen feinem 
— * — die sehdime Ranſte ſachen 








— 
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Dieter Aet ſcholi ſo lange RR Betten 
in dieſem Buche geſucht, und die fo- offenbar 
Saree niche geniectt haben, 

Dieſe beyde Schriften, beſonders die 4 
ma „machten als ſie herauskamen, in Deut 
land und in andern Landern ), auch beſonbers 
in England, ein ungemeines Aufſehen. Deutſch 
hand wor damals mit Liebhabern geheimer NIE 
fenſchaften, inſonderheit der Alchymie und Aſtro⸗ 
lodie erfuͤllt, welche letztere oft den Namen ME 
thematik tragen mußte. Es iſt /bekunnt, wi 
viel Kaiſer Rudolf auf die Alchymie hielt, und 
von England darf man nur die Leben damaliger 

Belehrten im der "Biographig Britannita oder in 
'ood’s Athenae Oxonienfes *) leſen um zu 
fehen, wie beide Damals mit großem Eifer ger 
fieben worden, md wie beſonders — 


— — 





mn 
. . 


er einen tnfkie. megiis pto ennels, die feinem 

3. Mehinpus angehängt find, verfboftet, und mitwele 

.. her edlen Menichenliebe er fle belehret. Nachdem 

N Ber Chriftianus die Neugler des Curiofus der Ihm ges 
helime Wiffenfchaft Bu, aufs hoͤchſte —— 

F DR, fo exöfnet er-thrn enbiich Ant 

pel, und die Erfiärung der datin —* lichen. 

ber, die er ihm St, if, meines Crachtene, ein 

wahres Meiſterft 


3) Die Fama kam * latelniſch Gerand. 


we S. Beym Wood was von ben Aſtrologen Joh 
Evans T. K S. 59 von Wilh; Lilly: John Hu 
‚Er. N. S. 1110 und andern erzähle wird, 


.. 
3 


a: 





Aſtrotogie eine Wiffenfchafe ausmachte, der 
‚an. die Erforfchung der größten Geheimniffe zus 
traute. Alle Liebhaber von Geheimniffen glaube. 
sen alſo bey der Roſenkreuzergeſellſchaft ihre Rech⸗ 
ung zu finden. Sie wollten.darin aufgenoms. 
men fenn, fie fuchten fernere Rommunißas 
tion, aber keiner konnte fie finden, welches auch 
ſchr natürlich war. Nun warfen fid) verfchies 
dene Perfonen auf, welche ſich ruͤhmten Mits 
glieder der Hofenfreuzergeiellichaft zu ſeyn. 
Wenn man aber ihre Schriften genau betrach⸗ 
zet, fo fichet man, wie fchon oben bemerkt, daß 
fie von den erften beiden Schriften, worinn die 
Brüderichoft der Mofenfreuger angefündige 
ward, auf alle W.ife unterichieden find. Wis 
dieſen Unterichied noch deutlicher macht, ift daß 
alle Vertheidigungen der Roſenkreuzergeſellſchaft, 
‚weder im Sinne noch in der Schreibart, der 
Sama und der “Hochzeit gefchrieben finds 
. Kann man einen überzeugendern Beweis haben, 
daß an die Stelle der erſtern Ideen, ganz ane 
dere Ideen find untergefchoben worden. Wer 
des Jrenei ‚Agnofli Clypeum. Veritaris des 
Michael Maiers und Robert Fludds Vers 
theidigungen „der Rofenfreuzer aufmerktam.lies 
fet, und die Sama und Hochzeit dagegen 
haͤlt, muß dieß ganz gewiß finden. An⸗ 
dred har felbft in feinen Schriften ſich deut⸗ 
ſch genug erfläre, daß die Komödie ein Ende 
on gr haben 


Gaben folle ”) daß ex von der Frraternirate Rofe 
Crucis ganz abgehen, aber bey der fraternitata 
Chrifti bleiben wolle u.f.w. | 


Der Rofenfreuzerfchriften find eine ſhe | 


große Menge, und bie Parthenen, welche man 
daraus. erfennet, find fehr mannichfaltig, weil 
ſich jeder nad) feiner eignen Xrt, feine Idee for 
mirte. Sch glaube indeffen fie auf vier oder 
fünf Hauptklaſſen bringen zu koͤnnen. | 
7) Die Myſtiker oder Theofopben, 
Dieſe fahen das Verderben ein, welche die das 
malige verdammende und. verkezernde 
Dogmatik dem Chriftenehume that. Sie nutz⸗ 
ten die Winke, weldye die Kama zur Verbeſſe: 
zung gegeben. hatte. Es waren viele duͤſtre 
Scywärmer unter ihnen , mie unter diefer Pars 
they immer gemefen. Aber ihre Appellation 
von der Theologie des Buchſtabens an den 
Chriſtus in une, (d. h. an die in ung wohnen; 
de Vernunft, und das moralifche Gefühl,) war 
in der That ein großer Schritt zur Berbeflerung; 
und es gab unter diefen Roſenkreuzern verfchier 
bene, weldye dag große Gebot der Kiebe, ans 
) Syn feinem Turris Babel, Argent. 1619. 12. führt er 
* ©. 69 die Fama redendein: Satis fuperque homini 


bus illuſum eft — Eheu Mortales! nihil eft quod 


Fraternitasem expectetis: fabula perscta el. Foms 

‚  aftruxie: famadeftruxit. Fama ajebat: Fama negar. 
. mw. Man fehe aud) ſ. Menippus Ed. Colon. 1676 
S. S. 31und die Mychologia Chriftiana T. 111. ©. 328. 


di 





Neett bee duͤrren Dogmatik mit einer Innbrunſt 
preiſen, der ein Menſchenfreund herzlich Bey⸗ 
fall geben muß *). | BE 
232) Robert Fludd in England, und ſeine 
Anhaͤnger. Dieſer gab zu verſtehen, er ſey ein 
Roſenkreuzer, und b.fam viel Anhaͤnger. Seine 
Schriften find ein Syſtem einer mediciniſch 
theologifchen Philoſophie. Der mericinifch? 
Theil gehe offenbar dem Paracelfus nad; 
Die. Philofophie ift ganz und gar gnoſtiſch 
und noch genauer zu reden manichdifch. Ge 
fehr, Daß ich mich getraue, jeden philefophifchen 
Satz, der in Fludds Schriften vorfommt ‚auch 
bey den Gnoſtikern die in der Kiechengefchichre 
vorfommen, zu zeigen, nur daß Fludd verſchie⸗ 
denes nad, feiner Art weiter auegeführt, und 
ſelbſt einigermaßen auf die Phyſik ongewendet 
hat. Er erkläret Roſenkreuz, fein ſchematie 
ſtiſch, durch das mit dem rofinfarbenen Blu⸗ 
re Chriſti befprengte Areuz dem die Chris 
ften nachfolgen folln, an welche Spielerey die 
Kama nicht gedacht hatte. Zu 
3) Michael Meier und feine Anhaͤn⸗ 
ger. Diefer Mann war Leibarze und Alchymiſt 
des Raifers Audolfe geweſen, und feine Ro⸗ 
N M 2 fen 
- %) Dahin gehört des Bratianus Amandus de Stel: 
lis geiftlicher Diskurs, was für eine Gottfeltgkeis 
und Art der Liebe erfordert wird, welche der Auss 


‘". gabe der Sama und Reformation von 1781 bey⸗ 
.."gefügt worden, 


ME — 


ſenkreuzerſchriften find ganz alchymiſtiſch. Un⸗ 
erachtet: er ausdruͤcklich nach England gereiſet 
war *), um engländildy zu lernen, damit er des 
Fr. Norberts Ordinal verftehen und übers 
feßen könnte **); Unerachtet er mit Robert 
Fludd in genauer Verbindung war, indem ee 
deſſen Buch de Vita, Morte & Reſurrectione 
(unter dem Namen Otreb) zu Oppenheim heraus⸗ 
gab, ſo erklaͤrt er doch Roſenkreuz ganz anders 
als Fludd und ganz anders als die Fama. Oder 
vielmehr er laͤugnet uͤberhaupt, doß die geheime 
Geſellſchaft vom Roſenkreuze ihren Namen 
Babe; fondern es wären, fagt er, von dent 
Stifter dee Sefellfchaft, den Brüdern die Buchs 
ftaben R. C. zum Zeichen fidy einander zu er» 
Pennen, gegeben worden, welche nachher von ans 
dern fälfchylich durch Roſenkreuz ausgelegt wors 
den. **) Um feiner neuen Lehre ein geheimes 

En SE u Anfehert 


) Biographia Britanriica tm Leben des Afhmofe. 
**) Er hat es zu Franff. am Mayn 1618 nebft noch 
zwey alchymiſchen Tractaten unter den Titel Tri« 
pus aureus in 4to drucken laßen. oo 
, #) Symbolum vero & charadterifmus ceorum mutuae 
,  sgnitionis, ipfis a primo authore prefcriptus eft in dus» 
bus litterarum notis, nempe R.C.— Net enim diu 
abfuit, cum primum hiec Frarernitas per aliquod 
Scriptum emanavit, quia mox interpres illorum fe ob- 
tulerit qui.eas, Rofram Crucem fignificare coniecerit — 
licet ipfi teitentur fratres in pofterioribus Scriptis ‚fr isa 
perperam vorari — Sed ego.potius R. pro fubflantiali 
| BC 





| 


Anſehen zu geben, fo bringt er wine nee Figur 
hervor, die er ein Anagramma nehnt, und 


Bie ic) Fig. 5 habe abbilden lagen. Dieß ift 


doch roohl.der größte "Beweis, Daß man in kur⸗ 


gem auf ganz andere Sachen nad) eines jedeg 
Butdünfen verfollen fen. : Denn die ‚Same, 
bie .erfte Schrift diefer Art, nennt ja auf dem 
Ditel ausdruͤcklich Rofenkreuz, und durch die . 
Hochzeit wurde es beftätige: Beide wußten 
yon .allen den Sachen ‘die Michael Maier 
porgiebt, ganz und gar nichts, und beide haß 
ten erklärt, daß das Boldmachen gar nid 
das veichtigfte, fondern nur ein Nebenwerk fiy 


sinen Weifen fen. *) Andres wufte Die zu feiner 


& C. pro adiecta parse habuero , contra quam fit.in 
Rofee Crusis vocabulis. S. Maieri Themir aurea h. e. 

‚de legibus fraternitatis R.C. Tractatus. Fıft. 1624. 8 
—S. 210 und 213. Aus der lebten hier angeführs 
ten Behauptung, bat man nachher herausbriggen 
wollen, daß die Materfchen Brüder eigentlich Era- 
tres Roris Cocti heißen wollen. Aber die tft ſehr 
viel neuer, und man wird das, worauf hierdurch 
gruen wird, in Michael Maiers Scheiften nicht 

nden. ; 


”) Sn der Hama ©, 95 der neuen Yusgabe ‚At eine 


ſehr Harte Erklärung hierüber, und in der chymis 

fehen Hochzeit &, ı54 der neuen Ausgabe, iſt 

dieß wiederholt. Diefe und mehrere Stellen find fehe 

„  widtig, da fie aufs unwiderſprechlichſte, den Un⸗ 

. terfchled des Anfängers-der Roſenkreuzer, von des 

J Fer Tan Odee Aufgeifien amd verſtuͤmmelten, 
e en. “ . 


ur 


138 Fe | M 
Zeit heftig graffireinde alchymiſtiſche Einbildung 
nicht beffer herabzumürbdigen, als indem er zu 
Derftehen gab, daß diefe Kunft, wenn fie wirk⸗ 
lich wäre, nicht fo viel werth ſey, ale die Vers 

befferung des menfchlichen Geſchlechte. 
4) Ein Schriftftellee unter dem Manten 
DM. J. nennet ſchon 1616, ehe Michael 
Maier zu fehreiben anfteng, eine Geſeilſchaft 
ME. Er befchreibe ihre Art zu leben, ihre 
Beichäftigungen, u. f. w. faget fchon damals, 
daß ſich unter diefem Namen die gröbften Bes 
rüger fänden, behauptet auch, daß die rechte 
Geſellſchaft nicht vom Roſenkreuze follte ge» 
nennet werden.“) Dieſer Mann iſt gleichwohl 
bon Michael Maler himmelweit unterſchieden. 
Er hat weder deſſen Schreibart, noch deſſen 
Gegenſtand, die Alchymie. Er nähert ſich hin⸗ 

gegen weit mehr der Idee des J. V. Andreqaͤ. 

9) Ends 
2) ©, Aſſertio oder Beſtetigung der Fraternitet R. C. 
Wwelche man des Roſen Creutzes nennet, von einem 
derſelben Frasernicer Mitgeſellen. Item: Schnelle 
. Bocthſchafft, an die phiſoſophiſche Fraternitet vom 
ofen Creutz. Durch Valentinum Tſchirneſſum. Ges 
druckt zu Danzig, 1617. in 12. Daſelbſt ſteht S.7 
„Bud mag ſich auch mol einer für einen Bruder 
„außgeben, da er doch weit von onferer Zunft iſt, 
„Gleich wie auch der Betrieger vorhin vmb Nds. 
„renberq viel eytele Dinge bey dem groben Poͤbel 
„außgeſprenget hatte, Bis das es außkam das ee 
„ein Dieb und Beurelfchneider war, der den Gal⸗ 
"gen muſte helfen ſchmuͤcken. Oder wie ber N 


— 
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8. $) Endlich. bat um ı622 im Sao 
wirklich eine geheime Geſellſchaft fenntsole 
lender Alchymiften exiſtirt. Diefe nennten 
fi), ganz wider MI. Maiers Behauptung, 
ausdrücklich Roſenkreuzer. Sie nannten 
ihren Stifter Chriftian Rofe, gaben audy 
vor, daß fie in Amfterdam, Vuͤrnberg, 
Hamburg, Danzig, Mantua, Vener 
Dig und Erfurt Zufammenfünfte hielten, 
Sie, trugen. öffentlidy eine fdywarze feidene 
Schnur, in ihren Verſammlungen aber gien⸗ 
gen fie mit einem goldenen Ordensbande, an 
weichem ein güldenes Kreuz mit einer Roſe 


hieng. . Diefe und mehrere Nachrichten findet 


man in &. €. Orvius Vorrede zu der erften 
Ausgabe. von Montani Anweifung sur 
bermetifchen Wiſſenſchaft. *) Der ehrliche 
Orvius erzähle mit einer Treuherzigkeit, die 
| Na für 
-„ftreicher, der zu Augſpurg auffgegriffen, vnd zu® 
. "Staupe gefählagen, Sepde Ohren im auff gelaſſen 
bat. Zudem, fo nennet vns der gemeine Dann 
„nicht recht vom Rofen: Ereuß, weil wir von vnſe⸗ 
tee GSecte erften Vater follen genenner werden, 
„Wie aber derfelbe unfer erfter Water genennet ges 
„wefen, wird von ons mit Fleiß in geheim gehal⸗ 
„ten, vnd nicht außgebracht.“ 0 
5) Sn der neuen Ausgabe Frankfurt u. Leipzig 1757 
.. . von Johann Ludolpb ab Indagine berausges 
geben, fieht dieſe Vorrede nur unvollitändig. Eben, 


5 vdieſer ab Indagine behauptet in feinen chemiſch⸗ 
phyſikaliſchen Nebenſtunden Hof 1710. 9- 
ö— u 0 


no 





- le die Wahrheit feiner Erzählung ein vor⸗ 
theilhaſtes Zeichen ift: Daß er diefer Leute we⸗ 
gen viele Reifen gethan, daß er durch diefe Leute: 
fein ganzes värerlidyes Vermögen, fo fehr ber 
traͤchtlich geweſen, und noch feiner Frau Vers 
mögen, fo fihh auf 11000 Rthl. belaufen, vers 
kochet, und doch dabey in Hunger und Kumr 
mer gelebet, unterdeflen, daß fie im Haag in 
koͤſtlichen Palläften gewohnet, und in groͤſter 
Delifateffe gelebt. Er erzähle, daß ale ihm 
ein gedrucktes Buch in die Hände gefallen, wo⸗ 
rinn er. das, was fie für Geheimniſſe audgedes 
ben und mehr gefunden, er einen "heftigen. 
Verweis befonmen, und das Buch ſey vers 
Branne worden, Und da er einem Freunde eine 
Arıney wider die MWafferfuche zu brauchen ges 
“ rathen hatte, ward er, (da er nun ganz arm, 
‚und nichts mehr vonihm zu nehmen war) 16225 
‚wie er fagt: „Düne Gnade in den Bann gethan, 
und aus ihrer vermeinten Gefellichaft geſto⸗ 
„Pen, mit Bedrohung, noch auf Leib und Leben 
dazu verſchwiegen zu fiyn, welche letztere 


ot 


6., daß dieſer Art von Roſenkrenzern eigentliche 
Geſetze, In Sinceri Renari, (deffen Namen Samuel 

' aa ſeyn fol) Theophilofophia theoretico.pradti- 
"ea aueführlich beichrieben wordeni. Ich habe dies 
fee Buch nicht auftreiben können. Eben diefer bes 
upter quch S. 70, daß dieſe —— 

aft zu Anfange dieſes Jahrhunderts gaͤmlich aufs 

wo. . gehlrt habe, welches Ich In zu beweiten berfüße, 
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sich auch gehalten, wie die Weiber, die 
«nichts entdecken wo fie nichte wiflen."* 
Andrea, der mit feiner Samıa und Res 
formation der ganzen Welt feinen eigents 
lichen Zweck niche hatte erreichen fönnen, wirfte 
Doch, durch feine dee, mit Macht auf fein 
Jahrhundert. Es wurden verfchiedene Sachen 
erörtert, die fonft. würden uneroͤrtert geblieben 
fein. Es entftand in den Gemuͤthern eine Gaͤh⸗ 
rung, ein Trieb zur Berbefferung, den ein Mens 
fchenfreund in verfchiedenen. deutſchen Rofens 
kreuzerſchriſten mit Bergnügen bemerken muß. . 
In England war es eben fü. - Rob. 
Fludd, ſo dunkel, fo unbeftimmt und ausſchwei⸗ 
ſend ſeine Philoſophie iſt, that doch darinn einen 
wichtigen Schritt, daß er ſie auf die Erſchei⸗ 
nungen in der Natur naͤher anwendete. Sein 
Gedanken, die Gnoſtiſche Lehre von der Schoͤp⸗ 
fung durch die Zuſammenziehung, auf 
die taͤglichen Erſcheinungen des Wetters anzu⸗ 
wenden, und eine Art von Thermometer auszu⸗ 
denken, ben er einen giäfernen Aalender *)- 
nennte, war in damaliger Zeit gewiß ein höchft 
wichtiger Schrirt, und ein Beweis deffen, was 
in der Gefchicyee der menfchlichen Erfindungen 
nicht felten zu bemerfen ift, Daß wir oft aus 
Irrthum auf dem rechten Wege find, 
5 Ms Zu⸗ 


V ntaelai BAR, philol. T.IV. &. 69%, 


N 
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Zugleich ſtand der große Baco von Veru⸗ 
lam auf, dem die Wiſſenſchaſten fo ſehr viel zu 
danfen haben. Es fünnten einige Spuren ges 
funden werden, daß die auch in England befanne 
gewordene Same. von der Reformation der 
Sansen Welt, ihm zu feiner Inftauratio mag- 
na, wo nicht Die erfte Idee, doch einen An⸗ 
trieb mehr gegeben habe. Er gieng aber einen 
ganz andern Weg. Die idee der Roſenkreu⸗ 
zer gieng immer dahin, alle Berbefferungen in 
den Wiſſenſchaften niemals eroterifch der gans, 
zen Welt zu überliefern, fie niemals fo vorzus 
fragen, daß fie allen Menfchen Fönnte vers 
ſtaͤndlich ſeyn. Die ganze Welt follte fie nur 
unter einer Hülle fehen, und ˖der rechte Ver⸗ 
ftand folfte nur einer gewiſſen Gefellfchaft vom 
Philoſophen, (namentlid) der Roſenkreuzerbruͤ⸗ 
derfchaft) eigen. bleiben, denen alles efoterifd) 
follte erklaͤrt werden, Hingegen die Haupt 
abficht. des großen, über fein Jahrhundert weit 
wegſehenden Baco war, daß der Unterſchied, 
unter eroterifch und efoterifch, wozu die Ge⸗ 
lehrten feiner Zeit nur allzuviel Hang hatten, 
gaͤnzlich aufgehoben würde, und die Wiſſenſchaf⸗ 
‚ten follten unter alle denkenden Menfchen vera 
breitet werden, damit fie nicht in ein leeres Ge⸗ 
ſchwaͤtz qusarteten, ſondern fruchtbar ") und 
Fa a nüglich 

) Er ſagt in der erften Ankündigung feiner Inftau- 
ratio magno. Wohn ‚London 1749 Ta). * * 
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wäglich würden. Daher ſchrieb er nicht allein 
fein unfterblicyes Werk de Augmentis fcientia- 
tum, welches allen Gelehrten feine großen 


Ideen völlig entwickelte; fondern um fie unter 


Leuten von allen Ständen auszubreiten, kleidete 
er feine Ideen von Beförderung der Er⸗ 
kenntniß auch ineine Art von Roman, den er 
in feinee Murterfprache unter dem Titel, die 
neue Atalantis,*) berausgab, Er dichter das 


tinn, daß ein Schiff an eine unbefannte In⸗ 
ſel Benſalem arigelander fen, auf welcher eher 


mals ein König Salomong regiert habe. Dies 
fer habe eine große Anſtalt geſtiſtet, welche den 
Namen führe: Salomons Haus, oder das 


KReollegium der Werke der ſechs Tage (d. 


b. der Schoͤpfung.) Er beſchreibt denn dieſe 


uner⸗ 


Cut vero errores corrigerent, nulla prorſus ſuberat 


fpes; propterea quod notiones rerum primæ. Que mens 


1 hauſto facili & ſupino excipit, vitioſæ fine & con- 


faſæ. — Dum enim falfas mentit vires mitantur ho- 
mines & celehrant; verss ejwsdem que eſſo poflint 
presereunt & perdunt. — In iis vero, que jam fiuns 
circa Scientias, ef vertige guadam, & agitatio perpe- 
ua & circulus, Und in der Vorrede ©. 5. Rrde 
utilitate aperte dicendum eft ; fapienriam iſtam quam 
a Grecis potiffimumi haufimus, (Er meint die news 
platoniſche oder fogenannte hermetifche Philoſoßhie.) 
Purritiam quandam Scientig videri, atque habere quod 
proprium «fl purrorum; ur ad garriendem prompta, ad 
generandum invalida & immanıra fir. Hieher gehört 


v 


-- auch fein ganzer herrlicher Tractat: de intwrpretasions 


ur nature. (Works T, n. ©. 243) beſonders O. 260 uf, 


9) Works Vol. 1, ©. 235, 
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unermeßliche Anftalten zur Beförderung der Ex; 
kenntniß der Urſachen und Eigenfdyaften Wer nas 
türlichen Dinge: Nämlich) es waren ba tiefe Holen 
und hohe Thürme, um vermittelft derfelben, vers 
ſchiedene Maturbegebenheiren zu beobachten, 
Fünftliche mineralifche Brunnen und Bäder, gras 
. Be Häufer, mo Luftbegebenheiten, als Wind, Mes 
gen, Donner nachgemacht wurden, große botanis 
(che Gärten, viele Wälder. und Land, in welchen 
alle Thiere eingefchloffen waren um fie zu beobach⸗ 
ten, alle Arten von Häufern, worinn alle natürz 
liche und Fünftliche Dinge bereitet wurden, eine 
fehr große Menge von Gelehreen, welche alle 
diefe Sachen jeder in feinem Sache beforgten; 
theilg Reiſen thaten, theils Verſuche machten, 
theils fie aufſchrieben und ſammleten, Nefultare 
daraus zogen, und gemeinſchaftlich uͤberlegten, 
was davon ſollte bekannt gemacht werden, und 
was nicht. 
Dieſer Roman, mit allen Erdichtungen 
und poetiſchen Farben, *) ſo wie ſie dem Ge⸗ 
*) Es iſt doch merkwürdig, daß man in Schriften 
- damaliger Zete hin und wieder Anfpielungen auf 
die Teynpelberren anteifft. In Roſenkreuz Dr 
miſcher Hochzeit, werden Neun ausermöh t, 
S. 40 ber neuen Ausgabe) und nachdem fie alle 
Proben Durchgegangen;, wird ihnen (S. 158) ans 
gezeigt fie wären Ritter, und ſie trugen jede eine 
cſchneeweiße Sahne mit einem rothen Kreuz. 
0 ad, der neuen Atalantis (©. 339) trägt der⸗ 


EEE BETN | 17; 


/ 
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ſgumacke der damaligen Zeit gemäß waren, 
ausgeſchmuͤckt, trug vielleicht mehr bey, Ba⸗ 
gone Ideen von Erforſchung der Natur zu ver⸗ 
breiten, als felbiE fein großes gelehrtes Werk. 
Das Salomonifche Haus erregte eine allges 
meine Aufmerkfamfeit. König Rarl der ıte 
ſelbſt, hatte im Sinne, etwas das Bacons 
Erdichtung ähnlich war anzulegen, welches aber 
durch den bürgerlichen Krieg verhindert wurde, 
Dody fuhr diefe große Idee Bacons, mit den 
Ideen vom Roſenkreuze vermiſcht, fort, felbft 
mitten unter den Unruhen des bürgerlichen 
Kriegs, aufdie Gemüther vieler Gelehrten mit 
großer Kraft zumirfen. = 
Bonder Nothwendigkeit der Berfuche fleng 
man an überzeugt zu werden. Um 1646 vereis 
Hinten ſich verfchiedene Gelehrten, melche ganzs 
Hd) der Meinung Bacons waren, daß die phis 
töfophifchen und phnfifalifchen Lehren eroterifch 
getrieben, und allen denfenden Köpfen mitgerheile 
werden müßten. . Sie hielten Zufammenfünfte, 
fie unterredeten ſich über die dahin gehörigen - 
Materien, fie fuchten ſich durch gemeinfchafts 
fiche Mittheilung ihrer Kenntniſſe aufzuklären, 
fie. machten viele phyſikaliſche Werfuche, und 
Ä Ä theilten 
jenige, der den Reiſenden die Erlaubniß ertheilt, 
-  aufder Inſel fih aufiuhalten: ein blau leid, 
. einen weißen Turban und ein rothes Areuz 
darauft. Die Urſachen diefer Anfpielungen zu ent» 


wickeln, iſt hier der Ort hicht. | 
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theilten ſich ihre Gedanken darüber mit... &g: 
waren darunter "Joh. Wallis, Yobann Wil . 
Eins, "Jonathan Goddart, Samuel Fo⸗ 
fir, Stanz Gliffon, u. a. mehr, aus deren 
Zuſammenkuͤnften etwan 14 Jahr nachher, die: 
Rönigl. Befellfchaft der Wiſſenſchaften zu 
‚Kondon entitand. . 0, 
‚ Diefes Verfahren war aber gar nicht nach 
dem allgemeinen Gefchmade, der damals unter 
den engländifchen Gelehrten und überhaupt in 
England berrfchte. *) Es ift befannt, daßeine 
traurige melancholifchye Furcht vor Gore in ganz 
England verbreitet war, daß eine muftilche, 
faft gnoftifche Theologie die Herzen der wacker⸗ 
ſten Männer in England einnahm, und daß _ 
fie eine Triebfeder des blutigften Krieges und 
der unglaublichften Revolutionen wurde, weil dig 
Innigkeit Diefer religiöfen Oefinnungen, wirk—⸗ 
Ich fromme Leute von Religion zum Enthuſi⸗ 
\ Te asmug 


* Um fich hievon zu Überzeugen, darf man nur nachs 
leſen mit welchen weitläufigen Gründen Sprat in 
feiner Hiftory of che Royal Society of London (third 
Part. &. 321) die Bemuͤhung Verfuche zu machen 
‘und befanne zu machen, hat vertheidigen müflen, 
Jetzt würde man diefe Gründe für hoͤchſt unnöchig 
halten, dazumahl aber mußte Sprat bie öffents 
- lichen phyſiſchen Verſuche und die Befanntmachung 
der Reſultate derfelben, wider die Beichuldigung 
vertheidigen, daß die Erziehung der Jugend, die 
Wiſſenſchaften, die Religion und. der Staat Nach⸗ 
theil davon zu erwarten hätten. 
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wine und von da zum Fanatismus trieb, und 
| weil liſtige Heuchler wie Crommell und Ire⸗ 
ton, den äuffern Schein der Religion fehr ſchlau 
ga brauchen wuſten, ihre Abſichten darunter zu 
verbergen, und die ehrlich frommen Leute das 
hin zu bringen diefe Abfichten zu befördern. *) 


Diefer Geift einer düftern Theologte gab damals 


allen Wiffenfchaften, befonders der Philofophie, 
ja felbft der Beredſamkeit und Dichtkunſt einen 
dunkeln Anfteidy. - Aftvolonie und Theurgie was 
ten im größten Anfehen. Die Chymie, welches 
Damals die einzige Experimentalphyſik war, hatte 


von diefer Farbe den flärfften Anſtrich. Ihre Lehe 


ven fo wie ihre DBerfuche, murden nur in der 


bitdlichen Allegorie der Atchymiften und in den. 


rächfelhaften Sprüchen der fluddifchen Ro⸗ 


fenfreuzer vorgetragen. Diefe faft allgemein 


angenommenen Gefinnungen bemogen verfchie: 
dene Gelehrten, welche wohl die Nothwendig⸗ 
keit einer beffeen Kenntniß und Bearbeitung 
der Natur einfahen, aber fie theils durch die 


gebeis 


9) Unter taufend Beweiſen, will ich bier nur den el» 

‚ nen der fchändlichen Heucheley anführen, daß Crom⸗ 
well den ehrlichen Fairfax, der In den Tod Koͤ⸗ 
nig Rarls 1. nicht willigen wollte, durch feinen 
Blutgenoſſen Harriſon, im Gebet unterhalten 
ließ, bis die Erefution vorüber war, und dleß ber; 
nad) für den wunderbaren Willen Gottes ausgab. 

S. Hume’s Hiftory of England, London 1772. gr."2. 
P. VII. ©. ıs5. J 


ame 
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geheimen Lehren der Roſenkreuzer geſchwinber 
zu erhalten hofften, theils ſich gar nicht uͤberreden 
konnten, es werde nuͤtzlich ſeyn, wenn alle 
Kenntniſſe der Natur ſchlechterdings exoteriſch 
wuͤrden, ebenfalls um 1646 eine Geſellſchaft zu. 
diefem Behufe zu ereichten. ‚Die erften Glieder‘ 
derfelben waren, der ‚nachher. ale Alterthums⸗ 
ferner ſo berühmte Elias Afbmole, Wil⸗ 
helm Lilly ein Aſtrolog, der damals in größe 
tem Anſehen ftand, D: Thomas Wbarron 

ein Arzt, Georg Wbarton, Wilhelm 
Ougbtred ein Marhematifer, Dr. J. Hew⸗ 

itt, Dr. fo. Pearſon, zwey Öeiftliche, nebſt 

andern mehr. Eine entfernte Veranlaßung zu 

dieſer Verbindung, war das jaͤhrliche Feſt der 
Aſtrologen, welche damahls Leute von der groͤß⸗ 
ten Bedeutung waren. „Es mar auch ſchon zu 

Warrington *) in Sancaf hire eine Zufommens 

Funfe gehalten worden, aber in London bekam 
die Gefellichaft ihre Konſiſtenz. 

Die Abficht derfelben mar, im eigentliche 
ften Berftande, das Salomonifche Haus zu 
bauen welches die neue Atalantis befchrieben 
hatte. Auch follte es fo unbekannt bleiben wie 
die Inſel Benſalem, das heit, die Rennts 
niß der Natur der Dinge ſollte in dieſer Ge⸗ 

ſellſchaft 


—* S. Af hmole s Leben in der Biographie Britannica; ; 
In ber a beihen Heberfeßung ©. 740. 


, ber and) nur bloßen dieſer 
Behliicheft —* die wichtigſten Lehren: derfeh 
(ben: eſoteriſch gelehet werden, und nicht 





*8* fie die alten Säulen des —— ab, 
aus deren geheiligten Nachrichten Tamblichius 
alle Zweifel Porphyrs beantwortete. *)-Dars 
auf ſcieg man auf fieben Stufen zu einem Efche- 

er oher viereckigt getheiltem Boden, die höhere 
— anzudeuten), und Darauf kamen 
Die Sinndiider der Schöpfung oder des Werko 
ee ſechs Tage ‚ _weldye der Gegenſtand des 
& n Zaufıe ſeyn follıen. Es was 
Ben en vie auf dein Big. 1. abgebildes 
(mn alten heſcnitreuen Steine befindfich Dr 


— 3 ‚Janis de Myfteriis; Edi. Ögon, Kol. Chp. n. 


) caceariuim , the Court of Kfchequer War it den 

: Alteften Zeiten in England das höhere Gericht, 

an das von deu untern Gerichten appelliret ward. 

Cſ. du Cange v. —— und Hume’s Hiſtory of 

nglend T. IL ©. 128.) Es hat den Namen das 

„uon, weil es auf einem mit ſchw en nnd ‚weißen 
"bieredigten Steinen gepflafterten je gehalten 


& Pr ‚d —* 
“> a PR A — je: ehwer- fern, den oe 

. ——— des "Macanli He damals ne 

Es war Tahat doch eine Abilxes * 


In 


. % 
m er Sr "BE mM en Dr Ze .* .2 
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Zhte Bedeutung iſt der Geranfeh, 4 So 
dieſe Welt nach weiſen und beflimmern ‚Regel 
Trfchaffen Habe und erhalte. Wer diefe Regeln won 


Yady Gore feine Schöpfung geordnerihar, d. h. 
das Saure der  Radın, kennen len, der —F 


enmthllch tn. ehem eriffen feüher —— 
WMerke geſtanden. Diele Sinnbilder waren uͤber⸗ 
haupt damals nicht jo unbekannt. Man findet 
Si Auf dem Tirelblatte des 1610 zu Puiris in 8. get 
Hi: druckten Speculum lapidum Camilli Leonotdi, cui ae- 
x‘ ceflitöympatchie Vil. Metsllorum sc VII feletogum 
x. dumad Planetas, D. Perri Arlenfisde Seudalupis... Biere 
der J. V. Andres, welcher der Erfinder der Brifr 
*derſchaft des Noſenkreuzes tft, ſetzte ſie, mit Par 
wuͤrdigen ZJufäßee, auf den Titel ng ALICE E a 
«24, gedrudten Mytholagia Chriftiane. ö Blei 
Echriftfteller gedenkt dieſer Symbolen d 
in einer —* rareften. Den Such in F 
in 12. gedruckten ucht. un 
ſpiegel, nach Fe Her. Ehrenze Bor 
‚ . henfelders von Aiftershaimb xc. Silit, 
“Gore iſt der befie Loglus 42, 
= Dein niche fehler ein einger Schluß, . u 
Er ſagt, ſo iſt's; Er will, fo fichts  .. 
Er blaͤht, fo llegt's; Er haucht, fe 
Serin Wort bleibe wahr, andy ohn 
ESein Rath geht fort, auch ohn Geheiß, 


— PP 
a: 


es 


ur Er kein Menſch ſein'm Schluß To | 


2... :PBenn er nicht hat in Gare fein’a Ban, 
an ifE denn uns. bier gefallen baf.  .- 
ww Fe Richtfcheit, Blerwegl Bempef, 
X ua müffen wir ja nicht vergeſſen, 
Das Maaß damit uns Sort thut meſſenu. ſ. w. 
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Hch- Bote, fo wir auch umgekrhet, wer Gott, 
durch inuige Bereinigung mit ihm, ſich nähere, 
erlange Gewalt über Die Natur“). Daß dieſes 
damals die Hauptlehren genefen, koͤnnte id) aus 

derſchiedenen myſtiſchen und alchymiſchen Schrife 
zen, welches die beiden Zweige der damaligen 
 sYvwrıg in England waren, augenſcheinlich bes 
we wenn ich es hier für dienuch hielte. 


N2 en 


re Einer) ‚ dem ein Diadem von feltner Bofartei 
Sich um die heitre Stirne fchließet, 
Sein langer Bart, fein Silberhaat 
Verkuͤndigt hohes Alter zwar, 
Allein ihr Zeugniß widerleget 
Der Wangen Roth, der Augen feurig Paar 
Die jugendliche Kraft, mit der er ſich beweget. 
Er naher fih und ſpricht: Der du erfohren biſt 
In der Vatur geheimfte Runft zu dringen, 
Ya felber die Tatur zu deinem Dienft zu 
zwingen 
Sohn! dih umarmet Trismegift. 
Empfange nun die wohlverdienten Sabenz 
Zu einem Orden über alle weit erhaben, 
: Rum. Rofenfreuze weih' ih Did, 
DSier nimm das Kleinod bin, an welchen fich 
Und an seifen Worten , bie wir myſtiſch 


Ä nennen, 
' Die rüber ‚unter fih erkennen. 
©. &. %. Tiicolai VDermifchte Gedichte 
2h. S. 90, wo 8.76. u.f. das Spftem der Ro uns 
kreuzer in einer angenehmen indie Disung 
: be: deutlich vorgefſtellt wird, 





ER bekanunt, daß jeden‘, Beet 
| —* in London hat, er fen von welchech 
Stande er wolle, ſich zu einer gewiſſen Zunfe 
Yalter muß, weldye Zuͤnfte das Recht zür * 
mahme auch nicht leicht einem Gelehrten det 

Manne von Stande, zu verſagen pflegen. 
Einige‘ Mitglieder dieſer Geſellſchaft gehörten 
zur Maurerzunft. Dieß gab ihnen Gelegen. 
heit ihre Zuſammenkunft indem Zunfchaufe der 
Maurer (Mafon’s Hall, in Mafon’s Alley Ba- 
fingball- Streer) *), zu halten: „und bie Abrigen 
traten auch in die Zunft der Maurer und hie 
en desfalls Free aud accepted Majons , bediens 
ten fich auch der. Zeichen der Maurerzunſt.*) 
Free heiſt auf engländifch, jeder. der das Recht 
eine . gewiffen ©efellfchaft oder Zunft, ers 
Hält ***), und das gegebene Recht ſelbſt, heißt 
Freedom, 3. B. Freedom of a City. Die 
Mitglieder einer Bunt, beißen F Fremen. 7 

te 


G. Aſhmole's Leben in der Bauten Ueberfehung 
der Biographia Britannica S. 742 
* Die Maurerzunft in London, führt im Hape n 
m Winkelmaaß worauf ein winkelrecht geöfneter 
Fate lege und über und unter demſelben drey T on 
me, gerade fo, tie das Freymaurerwapen in 
derſons — — che ſteht. O. 3. 
Hiftory of London. S 601, wo es abgebildet iſt. 
J Br B.in Wood's Athene Oxonienfes T. 1. G. 373 
Bi ga : daß ein. gewißer Simon Formen des 
riete, ‚ had much Trouble wich the Doors 
of a "becaustche was nor. res sworg chem, 
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mMyeist adz dahß dieſe beſondere Eeſellſchaft von 
der Maurarzunft angenommen wor *). Und 
E entſtand der nachher fo berühmt gewordene 
Rasıen Der Srapmansee eigentlich zufälligere 
weile, ob es gleich wohl ſeyn kann, daß man 
dabey guf die Allegorie des Dauge bes Salo⸗ 
moniſchen Hauſes auch einige Ruͤckſicht ges 
nommen hat, *) . 33 J 
ET on. MR 3. a Auf 
EZ Noch bie jetzt har in England und: Schottland 
N jeder zänftige Maurer, wenn er fich fonſt qualifi⸗ 
2, gt, la vorzüglicges Recht Freymaurer zu wer. 
...den, und zahlt nur die Hälfte der Aufnahmege⸗ 
*buhren, ein Zeichen daß die Acceptance für wech⸗ 
»ri:fetfeleig gehalten wird. — 
9) Aſhmole war ein Antiquarlus, und nach das 
gr imaltger Art, da man in dem Antiquitäten als, 
„ses voag zu finden mar ohne Auemoßl infamımen 
ſtoppelte, weil man durd das Alterthum jedem Din⸗ 
2: ge eine Wichtigkeit zu geben. ſuchte. Er ſuchte alſo 
1.2 auch, Soviel möglich in der alten engländiichen Ges 
. Eiche alles auf ‚ veas die Maurer betreffen konn⸗ 
2% Da nun die Frepmaurer wirklich zur Maurer 
hjunft gebeten, fo fubſtituirte er ihnen was er vom. 
3... Maueeen finder. konnte. Es iſt aber merfwürdig, 
u. .Baßer, einer du eher Mitglieder. der Geſellſchaft, 
ſelbſt ſchon das Vorgeben widerlegt har, als ob fle 
von einer. Bulle des Pabſts unter Regierung König: 
 Seinrteb 31". die einigen italidnifchen‘, (orientar. 
lſchen) -Bauleuten (Coementarigrum, Societati) 
gegeben wordeh, herſtammten, und zeigte, daß dieſe 
J Bioß Handwerks ; Diaurer geweſen find. ©. deflen 
" By 4: der "Biogfaphia Bricarinica deutſche Ueberſ. 
+ Br EEE EEE EEE EEE Er “ 
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Auf dieſe Art entſtand die berigite Gi 
fellfpaft der Freymaurer, in der That niit der 
berühmten efellfchafe der’ Wiſſenſchaften 
in London, aus ebenderfelben Veranlagung. 
5 hattei in ihrem erſten Aufange einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Zweck, den ſie nur auf eine ſehr. 
verſchiedene Art ausfuͤhrten, jede fo wie es den 
Meinungen ihrer Mitglieder angemeſſen wies 
In -diefer folgee man der. Meinung, es müßte 
die Kenntniß der Natur durch alle Stände 
Öffentlich - verbreitet ‚werben; in: jener. glaube 
man, es wäre, ber Natur der. Sache nach, zu⸗ 
eräglicher, "daß die wichtigſten Thelle "efer 
Kenntniße nur unter einer geſchloſſenen auser⸗ 
lefenen Gefetifchaft blieben. Es waren daher die 
Zuſammenkuͤnfte diefer Geſellſchaft abgefondert, 
und fie Hielten andy die Art ihrer Behandlung 
geheim, doch wird man ſchwerlich eine zuber- 
läßige. Nachricht beybringen koͤnnen, daß. Das 
male diefe Geſellſchaft fich eines Geheimniſſes 
geruͤhmt habe. Es iſt wahr ſie hatte ein My- 
ſtery, und Mitglieder derſelhen koͤunen ihres My- 
ſtery erroähnt haben. Es iſt aber ‚ein ſonder⸗ 
harcs Mifivefländnif, daß man dich Myfery 
hurch Geheimniß überfegt hat. “Eine jede 
gefchloffene Zunft einee Runft oder Hand⸗ 
werke heißt auf engländifch Moflery. *) Bann 


.*) Sobnfou in feinem Didignary erklärt es —* 
æade, salling, uud glaubt mit Warburtan, es Sons 
use 


— e of 
mar Manlgnde Hiftory of London ©. 5994 
u.f.f. nachſiehet, fo findet man eine Menge 
Rünfte und Geheimniſſe dieſer Art: *) das 
Geheinmiß der Gewuͤrzkraͤmer, der Fiſch⸗ 
haͤndlet, der Eiſenhaͤndler, der Barbierer, 
der Grobſchmiede, der Zimmerleute, der 
Roͤche, der. Meſſerſchmiede, der Hutband⸗ 
macher, der Seiſenſi eder und noch viele au⸗ 
dere mehr. 

Die Gefellchaſt der Freymaurer kann 
fi} Damals. um fo viel weniger eines Geheim⸗ 
niffes. geruͤhmt haben, da bald nad} der Ente 
ſtehung Deriigben , darin wmirklich eine geheime. 
Sache abgehandelt wurde, welche es hoͤchſt⸗ 
ro mo ‚ deß Zerfommlung auf Kr 


Verſtande ‚Miftery geſchrieben werden. 


* e. ji IM ken tie, und beltte dar 
= ſollte aber faft denfen, da e⸗ nicht von jedem 


2” hun eu — ober Taten gebrancht wird, ſo 


— 
Fo 
2 
er 
a 
“© 
I 
82. 
3 = 
A 
2325 
e2 
a 
3 
2-2 
a 
CH 
8 
3 
= 


3, 
” Er Ka, 8* Ki A — 
eb 


> . Ahnen * the: —5 e Art and myftery de 
jez Ask. the. aydary of Fresmen öf the Car- 

Pen ag kg, the myſtery o£, Cut 

8 ie —* ‚ya: —— the Ar and 


yſtery of Tallow De 


83 


ne Belle bad Anſehen irgend ek. Gehenn 
niſſes, ſondern einer unbrfaugnen Zuſammen⸗ 
F von Maurern oder —— hatte. 
Es iſt — daß in Englaud, in jeder ge⸗ 
ellſchaft gewoͤhnlich "gleiche —* 

tiſche Prineipien herrſchen, ohne welches : da» 
ſelbſt geſellſchaftliche Eintracht unmöglich 
wäre. .: Die : Mitglieder ‚der. Freymaurergefells 
real waren gänlic wider das Parlament dr 
ir: De Kö gefime 9: Dieß gab Belegen: 
heit, daß in ihren Berfammlungen:verfchiedene 
Maafiregeln zum Bellen des Königs verabrebet: 
| Wurden. Nachdem aber ber König 1645 war; 


N) Aſhmoi⸗ halehr 16 , wegen Winer TER & 
gen den König ein Ihm pugehöriges Eanbgut, 
. Shaufaniß ic. T. 1.&, 514 und Wood Ache 
Quon. T.1. ©. 836. - Lilly war det. ſo baute 
Aſtrolog Kin Barls 1. der ohne. feinen faſt 
richts that. Als der König von Ha —5 
und nachher Aus der Inſel Wight Fliche 
. wurde erſt feine Aſtrologie zu Rathe ge —* * 
hatte er die Dreiſtigkeit in feinen —* or m veik 
: . daß der Fall des Parlaments nahe 
J er engefagt Word, und fih nur durch ———— ie 
half. ©. Cheufepie DIA. T. IN. &, 76, org 
on Wharton, machte fein ganzes Vermögeh zu 
"de und warb dafuͤr eine Anzahl Leute auf feine * 
Men zum Dienſte des Konigs, nad dieſe F 
„völlig In die Pfanne gebayen war ‚fh 
Satyren wider die Redellen, ka in lat 
en A Wed Aue ward * On ah 


64 unb u. oe. 1m as. 
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ANacerkchtet worden, und bie sehelindn‘ poll - 
fen Abſichten Eramıvelle innner deutlicher am 
wu Tug kamen, fo vereinigte ſich die: dem Ada 
shglichen Syaufe getwrur Purtiie nocynäher, und 
34. üftere‘ —— uörhig, : aber auch 
ſehr arfährtich waren, fo wählten fie die oßweR 
dem Rönigtichgefinnte Lreymaurergeſellſchaft 
‚Rays; wqriun verfihledene Leute vom Stande) 
Deshalb auſgraommen wurden, weil fie unter 
Dom Scheine dieſer ſchon bekannten ‚ 
ſich ohnr Arg verſommeln konnten. us 
Bellen da: diefe gegeimen Zuſamme ukuͤnſte nichts 
 -geriempire:jun Ühfcht halten, ;aie die Anhängen 
des Parlaments zu verminderig, ‘den Leuten unsg 
Unfehen die Republik verhaße und fie dem Ko— 
‚wiglichen Haufe geneigt ‚zu machen, dadurch 
den Weg zu bahnen den Tod des Kaͤnigs zu 
-wärhen,. und; feinen; Sohn’ anf. den Thron ap 
fetzen; fo war es nicht rarhfam den ganzen Lime 
fang diefer Abfichten, die im größten Geheim⸗ 
: afe ußken verabfedet und ausgeführt wers 
.. Pen, "allen vorher ſchon aufgenommenen Sr 
"wmaurern, - ohne Zurückhaſtung mitzut 
Man faud ae: Mieel, aus dieſer Si af 
. un R 0. Binen 
f Ganer Monk; Keönd Fair, 
KT a eder dieſes 
J F — a 315 das die wo —5 gen rn — des Dee han 


fährt hd, 
— —e —— 
wird. | Br Seren went 











4 


einencgeheimen Ausfchuß zumachen, der ſtch 
brfonders verſammlete. Diefer Ausſchuß, deſ⸗ 
fen Abſichten gar nicht auf das Salom oniſcha 
Saus gieagen,. wählte ſich Simeider, die 
mit jenens nichts gemein ‚hatten, ſondern deſa 
fen geheime Abfichten vorſtellten. Seine Mite 
glieder wählten die Zeichen des; Todes, ſie beu 
Jaͤgten ihren ermordeten Herrn (Maſter, 
“nämlic, den Koͤnig Karl I.) ſee denteten die 
Hofnung an, ihn an. feinen: Moͤrdern zu rä⸗ 
chen, fie: ſuchten das verlohrne Wert) 
Gas heiſt den entwichenen Sohn: Des Koͤ⸗ 
nigs wieder einzulegen)... Als treue Anhängen 
der⸗ Koͤriglichen Fawilie, deſſen Haupt nun die 
Konttzinn war, nenuten fie ſich Soͤhne der 
Mittwe M), Sie aͤnderten auch bie Zeichen 
aAb. Durch dieſe. Anerduung, konnte jeder 
geheime Anhänger des Könige: den andern ge⸗ 
aldi ng nler nalte 
9) Man erinnere fih, (oben S. 125) baß K. Karll. 
Felbſt ein Salomoniſches Sans hatte bauen role 
"fen. Nach ſeiner Neigung zu geheimen Wiſſen⸗ 
Rhaften, wärde es ungefähr ein fölches Anſchen 
haben „ tele: das. von. feinen. Hetreuen; np 


u Mhares, fa Wort ind Sohn pedentet. Nachper 

- ‚pamaligen in Ensland allgemein uͤhlichen Art, auf 

bie Wh anjufpleen, “ 7 | 
089). Man fehe den. Altenglifchen: Ausdruck hienon in 
.. Shaw’s Galig ‚god :inglifh Miflinperz, Aande sı 780 
gt. 4. im M. wo 


En: un 
a kennen under teaute keinen/ der Hha nich 
Bas rechte Zeichen und Wort geben konnte. 
war dieſes ſowohl zu den Reifen der — 
fieiiten in die verſchiedenen Provinzen, als auch 
nach Holland, wo ſich der Hof auf hielt, ſehr nüg« 
lich/ und am Hofe ſelbſt, mo viel Spionen wareng 
daß man alſo niemand teauen durfte. ben or 
wicht genau fannte, gar nicht unnoͤthig. 
:Nahdem Bliver Cromwell geflonhen | 
and fein: Sohn Richard abgeſetzt war, : wat 
England in den Händen chniger unter: ſicht 
felbſe Bmeiniget, wütend heftiger: und doch ſchwa⸗ 
cher Radelsfahrer Jeder Patriot ſahe einz 
deß dieſe theanniſche nd geſetzloſe Regterung 
landverderbuch ſey, und ih dauern koͤnnte 
md dog Das einzige Mittel das Baterfand zu 
ernten, die "iebereinfegung. der. Königlichen 
Bewelt ſeyn würde, - 2 
Es wor obergroße Schwierigkeit hiezu ya 
gelangen, daidie Beldherrew ber Armee in Enge 
land, obgleich umter ſich uneinig, dennoch ſaͤmt⸗ 
Hd). der Koͤniglichen Gewalt zuwider waren⸗ 
Man hatte die einzige Hofnung auf den Genea 
rat Mont geſetzt, ber die Armee in Schott⸗ 
and befehligte. Dieſer war die Wiedereinſe⸗ 
tzung der Koͤnigltehen Wuͤrde heinilich geneigt, 
and Beachte Diefes: ſchwere Unternehmen nuch 
endlich zu Stande. Man muß erſtaunen, wenn 
mon in Seinners Lehen. dieſes großen. ‚Bene 
It EEE Ze Fals 


— 


| ade nt sans Hof zit wie irt Be 
—— Ueberlegung und Weisheit er au Wer⸗z 
be gegangen, um alle ten zu uͤbere 
winden, die ſich om bey diefeng großen ae 
nehmen in. den Weg ſtellten. Man muß er 
ſonders Die. tiefe Verkhwiegembeit bewundern u 
mit der:et handelte, als ihm. der König. im Iu⸗ 
us 1659 die erſte Eroͤfnung ıhat *), woben en 
ntenlauh, auch nicht, einmahl feinem eigenen 
Bruder teaurte, und inbeflen doch anfieng, ſich 
Knpfam mit feiner Armee nach —— au bee 
wegen. Die Yugen aller Portheyen 
was in England: auf Die —— * Pre 
gerichtet... : und Die: geheimr —— den 
Jreunde dee. Könige: in Sonden, Die auch 
ale ihre Hefnung dabin ſebte, ſahe dig Roche 
werdigkeit ein, beh Dielen. äußerfk kritiſchen Zei⸗ 
ten, aufs vorſichtigſte und meufchwiegeniie zu 


‚ Werke juigegen: :. Da Wen Der Umſtand hinzu⸗ 


Inm, daß einer won Ihren Micgenoſſen, Sir Bıig 
chard Willie”), verbächtig ward und fie ibn 
nicht mehr trauen konnten, fo. fanden fie für 
doͤchſt noͤthig, ans ihrem ſchon geheimen Aug 

chuffe noch einen engern Uuefchuß zu mas 
chen, dein befonders die ſchottiſchen d, b. die 
geheimften Geſchaͤfte aufgetragen wurden. Sie 
pable rg neue. 'Sinubilber, Die ſich zu uber 


Skihner’s tie of Gehen! Monk 6 a7 ui ge 
+ 3 ©. daſelbſt ©. 12. _ 


. Pr, 
Außerſt kritſcheu eye: fanfretl. * Wie bitteren 
ab; daß in berſelben · Weirheit; Bie gſeun⸗ 
beit, Math, Ihrz feiner Velten 


Maß noͤchig fen Sopruch war: 
Voeisheit Aber die Sie veränderten, 


der Sicherheit Haller, abermals ihr Zeiden, | 


md erirmerten, fich zu huͤten, in ihrer waufta⸗ 
din ‚Sage niche ju fallen, und bei Arm⸗ ee 


Dieß iſt die wahre Geſchichte der Ente 
bang. sad der erſten Beränderung bee: Sry 
mautergefrllichaft, die aus einer efotetifchen 
Gefrliſchaft von: Naturſorſchern eine: geheime 
Geſellſchaft von getreuen Uncerchanen nafidg,, 
welche die Beförderung der Medertinſetzungder 
Königlichen Winde sam Zwecke hatte, daher ſte 
auch den Namen der Roͤniglichen Kunſt an⸗ 

nahm. Ein Ungenannter in Den. Wielands 
deutſchem Merkur **) will dieſes Verdienſt 
aber ber audern oben ©. 186 — © Ge 
ſchaft von Gelehrten zuſchreiben, 

*5 die Koͤnigl Befelgbaft de der oe 
fenfchaften entſtanden iſt. Er fügt: „Joh 
„Wilkins, der gelehrteſte Mann feiner Zelt, 
„und Schwager des alten Cromwelld, rd 
vder Regierung des Richard müde, und. 
„fan auf Mittel bie Kaͤnigl. Samilid = 

⸗⸗ * 

) S. Shaw’s Galic Dictionar Im a. Bu | 

**) Ernetanend 1751, ©. “en Mn 








moer ino Land zu bringen. Er ach 
‚ndeir eeften Gedanben zu Errichtung: eines 
„Clubs auf einem Raffehauſe, und man bes 
"Viende fi) dieſer Maſke als ob man wegen 
„der Wiffenfchafter zufammen kaͤme, um 
‚sale Aöniglichsgefinnte . Perfonen ohne 
, Verdacht zu. verfammien, fo oft man wollte. 
‘Der Generat Monk und viele Militarper⸗ 
„hen die wenig mebr als ibren C’Tamen 
ben £önnten, waren Mitglieder die: 
Ä er Geſellſchaft. Anfangs las man zum 
u Schein etwas von Wiſſenſchaften in der 
Verſammlung, nachher beſprach man ſich von 
Staatsſachen, und vom Incereſſe der Ko 
uigtichen. Parchen.»» Ich wuͤnſchte daß der 

Werfaffe dieſes Auffages angezcigt hätte, we⸗ 
ee er diefe ſeltſame Nachricht. genommen habe, 
welcher in jeder Zeile wenigfteus (Bin Sehler 
A, wo nicht mehrere.” 
Joh. Wilkins konnte wohl der Regie 
run des Richard nicht muͤde ſeyn, da ihm 
die Regierung Olivers und Richards ſo ſehr 
worcheilhaft war. Er war völlig wider die Ads 
nigtiche Parthey, war purttanifc vorher *) und 
Thing. ſich, als die Rebellion ausbrach, zn deu 
Murttauern. Er ward 1648, anſtatt eines 
werabfäjiedeten Nniauch gefinnten, zung 


Auffeher 






2 S. Woods. Athens O0. T. u. ©, —* J 


Auſſehẽer von Madham'⸗College Defteiil, 
3549 nach des Königs Tode; ſchlug er ſich garz 
gar republikaniſchen Parthie, und fchwor : der 
enublik. England, ohne König: und 
VOberhaus, getreu zu feyn. 1656 heira⸗ 
ıhete er Cromwells Schweſter, der ſchon 
Protektor war. Unter Richards Protekto⸗ 
rate erhielte er 1659 die befte Stelle aufdee 
UniverfitätOFford *), die Stelle eines Head of 
inity College, und NB. verlor fie das folgende 
Jahr, va der Koͤnmig wiedereingefest war. 
Wie laͤßt es ſich denken, daß ein Mann m die 
fer Lage, habe eine Oefellſchuft veranlaßen wol⸗ 
ten, um die Wiebereinfißung des‘ Rüge 
zu befördern? Aych waren die uͤbrigen Glieder 
dieſer Geſellſchaft gerade von der entgegengeſetz⸗ 
ten Parthey. Dr. Goddard, einer der vor⸗ 
nehmſten Mitglieder, war Oliver Cromwells 
Reibarzt und Vertrauter »), dem er auch 
niach KRarls J. Tode in den Feldzug nach Schotte 
Tand und Ireland folgte... Sehr, felfam iit.cny 
wu foaeı, daß die Sefellfchaft von der Wilkins 
itgited war, durch Mißnergnügen über Ki⸗ 
char ds Regierung (die 1658 anfieng) entftan⸗ 
ben ſey, da ſie ſchon 1646 ihren. Anfang ge⸗ 
Habs hatte. ‚Sehr ſeltſam iſt es, zu ſagen die 
BERGE EEE | WBG Geſell 
¶ Wood ſagt dieß ausdruͤclich Le. 
D, Wood T. U. G. 53 -: 





Seſahchent dede ih auf Alam Affihce 
serfonmker. Die past Kaffehaͤuſer die 1658 
du Londen feya mochten, wurden, in den da⸗ 
raligen ' büftern puritaniſchen Zeiten, gewid 
aicht, fo wie jetzt, zn Zufammenfünften von Leuten 
won ſehr vermiſchten Ständen-gebraucht:: Auch 
wäre es wohleitie große Undorſichtigkeit zeweſen, 
ineGeſellſchaft, wo fo wichtige und. ** 
Rathſchlaͤge über einen fo gefaͤhelichen Segen⸗ 
‚ Rand ſollten gepflogen werden, in eitiein 
—8 anzulegen, wo fen von jedem Spion, Tonne 
beobachtet werben. Diefeclelifhaft verſamm⸗ 
dete fidy auch nie in kinem Kaffehauſe, ſondern 
bey D. Goddard, guet in der Machhan 
weil bey ihm ein Mechauttkus wohnte, der 
Zeteflope. und Mifroſcope e, theils in 
Cheapſide, cheis im Gresham⸗ College. Die 
Ges bezeugt ein Diieghieb derfelben, der beruͤhmte 
J . Wellis. X)Eben dieſer bezeugt, daß 
eiche "Joh. VOIERIE ſondern ein Dentfcher 
| Welcher ”) aw der Pf als gehärdg, Theodor 


©. Joh. Wallis Lehen In der Biographie —E 
ne Det, wen Dittiofinaire &, 673 Rote @. 
0) Eben f war es öin Deutſcher, Oldenburg 
ber bey der nachherigen wirklichen Errichtung 

4 —X der Wiſſenſchaften in London 
ſaͤchlich geſchaͤftig war, und zuerſt die — nen 
hilofophical Transs@ions,, nice, als .ein We ** 
Sereüfchaft, Tondern als fein und feiner 
Wert beransgab. nn u w ta. 8 —X \°® 
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| Theodor Hank, den erſten Gedanken ik 
Errichtung dieſer Gefellichaft gehabt Hat, vie 
nachher auf die Ausbreitung der Wiffenfchaften 
Anen: fo wichtigen Einfluß hatte. Der Ges 
weral Monk kann zu der Zeit wohl weder von 
diefer, noch von irgend einer andern Geſellſchaſt 
in London ein Mitglied gewefen feyn, Cr 
Ward 1647 im Januar aus dem Tomwer- entlar 
Gen, wo er ſeit 1643 gefangen gefelfen hatte, 
er kam zwar im Aprill diefes Jahres auf eine 
ganz furze Zeit nad) London, aber feitdem war 
ee beſtaͤndig abweſend, bis er 1659 mit feiner 
Armee nad) London kam, und da hatte er fo Au: 
ßerſt delikate Gefchäfte auf fich, handelte dabey 
dußerſt verfchwiegen, *) ward auch fo genan bes 


obadhtet, daß ich nicht denfen läßt, er habe 


einer politifchen Verſammlung beywohnen Fön, 
nen oderwollen. Sein Lebensbefchreiber Skins 
ner, der alfe feine Sthritte aufs genaufte are 
führe, ſagt bievon niche ein Nort, und wie 
läßt fi) es vollends denfen, daß diefer fo aͤu⸗ 
Gert behutſame Mann fidy einer Geſellſchaft 
follte anvertrauet haben, inder Cromwells naͤch⸗ 
ſte Verwandten und Vertraute geweſen wären. 
Auch wuͤrde es von einer Geſellſchaft die unter 
der Maſke der Wiſſenſchaften hatte von 
Staatoſachen handeln wollen, wohſ ſehr un⸗ 
u D | behut⸗ 


*) Skinner’s Life of Generaf Monk. G. 203 u. (8, 


behurfam geweſen fern, Militarperſonen 
aufsunefmen, die wenig mehr ale ihren 
Namen ſchreiben Eonnten, denn nichts wäre 
wohl, in.den damaligen Zeiten, wo man aufs 
‘äußerfte mißtrauiſch war, verdächtiger geweſen 
als gerade diefes. Endlich, daß bie gedachte 
Geſellſchaſt, die Wiffenfchaften gar nicht zum 
Schein, fondern im Ernſte getrieben, hat der. 
Erfolg genug gezeigt, und zum ganz unwi⸗ 
derſprechlichen Beweiſe, daf fie die ihren po⸗ 
litiſchen Principien ohnedieß, entgegengefegte 
Wiederherſtellung der Koͤniglichen Wuͤr⸗ 
de gar nicht zur Abſicht gehabt haben koͤnne, 
dient das Zeugniß ihres Mitgliedes Joh. 
Wallis, daß alles was Staategefchäfte 
betroffen aus ihren Konferenzen ausdrücklich 
ausgefchloffen gewefen.*) Es ift alfo nichts in 
der erwähnten Nachricht wahr, als daß die Wies 
derherſtellung der Aöniglichen Wuͤrde 
in England, durch eine gefchloffene Geſellſchaft 
ainsgeheim befördert worden. Mur war dieß 
‚nicye die Geſellſchaft von Gelehrten, aus der 
nachher die Königl. Befellfchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften entitand, und fonnte es nicht feyn, 
fondern es war, die mit ihe zugleich und aus 
‚gleicher Veranlagung entftandene, obgleidy im 
‚politifchen: und wiffenfchaftlichen Princh 
2.2 | pien, 


Y &, Chaifedik Die. lc, 
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Yan, ihr damals ganz entgegengefigte Geſell⸗ 


aft der Freymaurer. 

Dieſe —* — blieb nach der 1660 
wieder bergeftellten Königlichen Wuͤrde zufam« 
men, und nahm 1663 in einer. allgemeinen 
Verſammlung verfchiedene Maäßregeln zu ihrer 
Aufrechthaltung *). Es war aber doch natürs 
lich „ daß fie. in der folgenden Zeit nicht mehr 
mit.eben dem Eifer als vorher betrieben werden 
fonute. Unter Rarl 11. änderten ſich befann« 


termaßen die Sitten, die Politif, und die Bes 


handlung der Wiſſenſchaften auf eine ausneh⸗ 
mende Art, welches auf eine ſolche Geſellſchaft 
nothwendig Einfluß haben mußte. 


In ihrer doppelten Beſchaͤftigung mußs 
cte ſich norhwendig eine wichtige Luͤcke zeigen. 


Ihre politifche. Gefchäfte, waren durch die 


‚Miderherftellung der Königlichen Würde gaͤnz⸗ 
| lich geendigt. Ihr erſter Hauptzweck, die Rennt⸗ 
niß der Natur eſoteriſch zu betreiben, Fonnte 


um 1680 nicht mehr auf die Art ſtatt finden, 
wie um 1646. ‚Die Königl. Geſellſchaft dee 
Wiſſenſchaften bie dem entgegengefeßten Zwecke 
el, hatte feit ihrer Errichtung 1660, ſtarke 
Schritte getan, um den Unterſchied zwifchen 
dem efoterifchen und eroterifchen in der Mus. 
surwiffenfchaft ganz aufzuheben. Verſchiedene 
Mitglieder der Freymgutergeſlſchaſt wei welche - 


-*) ©. the Free-Mafon’s Calendar 1776. . _ 


dem efoterifchen Bortrage ber Naturwiſſenſchaft 


am meiften geneigt waren, waren geftorben, 
Andere ‚waren mit ihrem Jahrhunderte fortges. 
gangen, und hatten ihre Meinung fehr geans 
- dert. - Eins ihrer erſten Mitglieder, der oft: er 
wähnte Bliss Afbmole, der bey dem Anfange 
der Sefellfchaft,. im. Diefer Lehrart am eifrigften 
. gewefen war, der. verfdjiedene wichtige ro⸗ 
fenkreuzerifche alchymiſche Werfe herausgeges 
ben, *) und zu dieſem Behufe ausdruͤcklich 
hebraͤiſch gelernt hatte, der 1653 glaubte, er 
Babe von einem berühmten Roſenkreuzer Wil⸗ 
liam Backhoufe, den er daher feinen Vater 
nennte, dasgroße Werf völlig erfahren, **) ans 
derte bald. darauf feine Gedanfen, und nahm, 
wie ſich fein Lebensbefchreiber ausdrückt, von feis 
sen Kunftverwandten Höflichen Abfchied. 7 | 
ur) j . - |< 


'%) Fafcieulus Chymicus, or Chymical Colletions, ex- 
prelſſing the: Ingrefs, Progrefs and Egrefs of the Se- 
eret Hermetic Science, wricten by Arib. Dee and made 
Englifh by James Hafods (Elias Afhmole) Efq. Lond, 
1650. 8, Theatrum chymicum Britannicum contai- 
ning feveral poetical pieces of our famous Englifh Phi- 
lofophers, who have written the Hermetic Myiteries 
in their own Language, illuftrated wich figures and 
Annotations by Mercuriopbilus Anglicus. Lond, 1652. 4. 
*) ©, Wood’s Athene Oxon. T. 11. ®&. 890. i 
er) Sin der Vorrede eines von ihm herausgegebenen 
alchymiſchen Werks The Way ta blifs. London 1650. 
8., das er von feinem Vater Wilh. Backhoufe 
"empfangen hatte, und das ein anderer Roſenkreu⸗ 
od nl . der 


Er war in die, ganz entgegengeſetzten phyſiſchen 
Principien folgende, K. Geſellſchaft der Wiſt 
ſenſchaften bald nach ihrer Errichtung getreten, 
"und auf der andern Seite war ſchon 1663 
Chriſtoph Wren, welcher der eingefchränf. 
‘ten efoterifchen -Lehrart niche geneige war, 
Großoberaufſeher der Freymaurergeſellſchaft. 
Alles Umſtaͤnde woraus ſich begreifen laͤſſet, was 
man aus glaubwuͤrdigen Nachrichten weiß, daß 
damals die Verſammlungen nicht mit dem groͤß⸗ 
ten Eifer beſucht wrden. Br 
Wenn alfo bicfe Geſellſchaft nicht nach 
und nach ganz augeinandergehen follte,. fo war 
es ſehr noͤthig, in ihrer bisherigen Einrichtung 
einige Yenderung zu machen, und ihr einen bes - 
flimmten Zweck vorzuftellen. « Dieß geichab, 
und man fand zugleich für gut, in ihren äußern 
Sinnbildern, anſtatt des Salomonifcben 
Hauſes, nunmehr den Tempel Salomons 
zu feßen, wodurd) man die verfchledenen Theile: 
auf eine bequeme Weife, ſowohl näher verbins 
den ale übereinftimmend deuten koͤnnte. Es iſt 
moͤglich, daß gerade diefe fpmbolifche Auslegung 
gu. wählen, der damalige Bau der St. Pauls 
on | O 3 kirche 
zer Johann Seydon unter dem Titel: The Wife- 
Manꝰs Crown or Rofy-crucien Phyfik by Zigenius Tbre- 
didactus als feine Arbeie heraus gegeben hatte. S. 
Wood lc. ©. 891, und Aſhmole's Leben in der 
ir Brisannica in des: beutfchen Meberfegung 
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Sicche in London, daß die vielen Verfolgungen 
and Verdrießlichkeiten die der Baumelfter ders 
feiben Ebg. Wren erleiden mußte, *) einige 
—*5 koͤnne gegeben haben. Sollte 
vollends die Behauptung meines ſel. Freundes 
Leſſing, daß in London eine: Maſoney von 
Tempelherren um dieſe Zeit exiſtirt habe, durch 
fichere hiſtoriſche Nachrichten oder Urkun— 
den koͤnnen bewieſen, oder nur wahrſcheinlich 
‚gemacht werden, fo wuͤrde zu dem Entſchluſſe 
den Tempel Salomons an die Stelle des 
Salomoniſchen Hauſes zu wählen, einenoch 
viel nähere Veranlaßung zu findenfeyn.  : : 
: Zu welcher Zeit diefe Veränderung vor 
fi) gegangen fey, läßt: fich nicht genau beſtim⸗ 
men. Es ift aber fehr wahrſcheinlich, daß fie 
3685 gefchehen, als. Chriſtoph Wren Groß: 
meiſter ward, nachdem er fchon ſeit 1666 depus 
tirter Öroßmeilter geweſen war, und vermufblich 
ſchon ſeit feiniger Zeit die Nothwendigkeit dieſer 
Veraͤnderung eingeſehen und mit den vornehm⸗ 
ſten Mitgliedern überlege hatte, aber fie cher 
nicht ausführen konnte, bis die Direktion gang - 
in feiner: Hand war. Dienähere Abfichten bey 
dieſer Veränderung zu erörtern ift hier ganz und 
gar mein: Zweck nicht. Man’ erinnere fich ine 
deſſen daß 1685 König Jakob II zur Regie⸗ 
—6 "rung 


3.09 © fein Lehen In Cheafepik-Mißiomnaire, 'T, IV; 
nt ©, 768. ° “ 
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eins: kaͤm, und melche heftige Bewegung die 
ungemefiene Neigung diefes Königs zum Des 
ſpotismus und zur fatholifcyen Religipn in Eng⸗ 
fand verurſachte. Es ift gewiß, daß eine der 
bfichten diefe Gefellfchaft fortzufegen, geweſen 
fen, den bittern Haß, den Verfchiedenheit der 
Meinungen: unter Menfchen unnöthiger Weife 
bervorbrinat, zu mindern, den Unterſchied de 
Merfchiedenheit der Religion, des Standes, 
Erkenntniſſe, der Abfichten und felbft der Natio⸗ 
nen verurjachen, nie zur Spaltung ausars 
een *) zu laſſen, brüderliche Eintracht an ihre 
Stelle zu fegen, Menfchen mit Menfchen nd«. 
ber zu vereinigen, und diefe ehrwuͤrdige Ges 
fellichaft zum Bereinigungspunfte der Eins 
frache und Öefelligfeit zu. widmen. *) Es war 
z 94:0. eine 


t _ 
— 2 S. Leſings Ernſt und. Falk ıtes St. S.65. 66. 
m) Sch on bier beyläufig der Befellichaft der 
Mauerkelle (Compagnis della Cazzuola)’gedenfen, 
e Die 1512 zu Florenz aus einem Scherze entſtand, 
„and in die fich hernach viele vornehme Berren, Ser 
tebrten und Künftler aufnehmen liegen. Ihr Zei⸗ 
hen war die Mauerkelle und der Sammer, dhr 
Matron der heil. Andreas. Sie gaben verfchier 
bene Mahlzeiten. und Feſte, worunter eins war, 
da ſaͤmtliche Mitglieder ale Maurer gePleidet ers 
ſchienen. Diefe Geſellſchaft war ganz dem gefelfs 
Jſchaftlichen Vergnügen gewidmet, fo wie die da⸗ 
mahls in Klorenz beftehende Keſſelgeſellſchaft 
.  (Compagnia del Pajuolo), Mit den lange nachher 
x . In England. entfandenen Freymaurern RG Ä 
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eine eble Abſicht, und noch hoffe ich, kann ef 
Fein Freymaurer der ein Menfchenfreund iſt, 
jegt oder im Jahre 1785, welches das eigent- 
liche Hundertjährige Jubeljahr der erneuerten 
Stiftung ſeyn wird, für die Geſellſchaſt deren 


Mitglied erift, zu unmürdigoder zu Flein halten. 


In gedeuchten Büchern: bis zu Ende des 
ahrhunderts finder man, fo viel mir wiffend, feine 
Nachricht von der Freymaurergeſellſchaft. Im 
Anfange dieſes Jahrhunderts kam ein kleines 
Woͤrterbuch*) heraus, worinn folgendes ſteht: 
„Das Maurerwort (Maſon's Word). 
Wer es hat leider niemals Mangel, denn es 
ssift eine Bank in einer. gemwiffen Schottiſchen 
„Loge, zu ihree Beyhülfe Es wird mit: eis 
„nem firenge Eide und vielen Ceremonien mits: 
getheil. Der Maurer Tand, (Mafon’s 
| | . ‚„»Mawngd.). 


Geſellſchaft nicht die geringfte Gemelnfchaft, noch 
hat jene die geringfte Beziehung auf dieſe. S. Va- 
fari Vite de, Pitrori &c. Roma 1760. ©. 76. bis 79 
im Lchen des Bildhauers und Baumeiſters Joh. 
Franz Ruftict. 

) A new Didtionary of the Terms ancient and modern 
of the Canting Crew, with an Addition of fome Pro- 
verbs, Phrafes, figurative Speeches &c. by B. E. Gent. 
London printed for W. Hawes at the Rofe in Ludga- 

eeſtreet. gr. 8. Dieß rare Büchlein iſt ohne Jahr⸗ 
... zahl gedruckt. Es fommen aber Spaaße aus: Far⸗ 
aauarhrs Komddien darin vor, welches nebft ans 
dern in der Borrede —E Umſtaͤnden genug⸗ 
ſam zeigt, daß es Im Anfange dieſes Jahrhunderts 
gedruckt iſt. | 
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„Mawnd.y Eine verſtellte Wunde-diche über 
 gdem Ellenbogen, einen zerbrochenen Arm 
„durch einen: Fall von einem Geruͤſte, vorzu⸗ 
„ſtellen.“ on 
.Im Jahre 17723 kam das erſte Konſti⸗ 
tutionsbuch (Conſtitutions of the Freema- 
Sons *) in England heraus, deſſen Herausge⸗ 
‚ber. der beruͤhmte Phyſiker J. F. Desaduͤliers, 
als deputirter Oroßmeiſter war. In dieſem 
Konſtitutionsbuche werden ©. 58 in den Gene- 
sal-Regulations, nur die Sreymaurer in und 
um Aondon und Weltininfter genenner, 
zum fichern Beweife,. Daß Damals Eeine an« 
dere bekannt waren. Ich enthalte. mic) vers 
fhiedene andere fehr merkwürdige Dinge. aus der 
erften Ausgabe dieſes Buchs anzuführen. 
Dieſes öffentlich herausgefommene Kon⸗ 
ſtitutionsbuch erregte Aufmerkfamfeit, und gab 
Belegenheit, daß Mylord Derwentweter, 
der Ritter Maſkelyne und Here Heguerty, 
0 25 alle 


7) Der Verfaffer der Srepymaurerbibliothek If 
uͤͤer diefe fehr rare Ausgabe in zwey Irrthuͤmer vers 
fallen. Erſtlich fchreibe ee &. 9 deren Herausgabe 
dem I. Anderfon zu, ohne Desagüliers zu ers 
wehnen. Hernach —* dieſe Ausgabe S. 21 
durch einen Druckfehler nochmals unter den Jahre 
1732 an, (von welchem Jahre feine Ausgabe exi⸗ 
ftire) und verwechſelt hernach dieß auf Befehl der \ 
‚großen. Loge Berausgegebene Werk, mit den 1736 
herausgekommenen Franc-Mason demalgpe.  _ 


.— 
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alle drey Engländer, im Jahre 172 s,ben öde 
nem engländifchen Speifemirche *) in Parig,, 
Die erfte Loge in Frankreich errichteten. Geis 
der Zeit, und von daher, entflanden die ganz une 
gemeffene Yusbreitung und die vielen Abaͤnde 
kungen diefer Gefellfchaft. Ob bende der Ges 
ſellſchaft felbft und dem menſchlichen Geſchlechte 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich geweſen, mögen die beur⸗ 
theilen welche die innere Beſchaffenheit dieſer 

Geſellſchaft gaͤnzlich kennen, und wiſſen was dem 
Imenfehlichen Geſchlechte nüglicy if. | 
Ich Habe vor einiger Zeit eine Fabel ges 
Tefen, die ich hieher fegen will, weil fie mir eben 
benfäflt ; 
Ein weiler Mann fand ein gutes dauer⸗ 
haftes Zeug, aus dem er ſich einen weiten Mans 
Re’ fo wie es ſchicklich war machen ließ, deng 
der Mantel folle ihn für Wind und Megen 
fhüßen, und er wollte in denfelben gehuͤllt, une 
‚ter dem Haufen unbemerkt weggehen. Ver⸗ 
fchiedene Thoren ahmten nur die Farbe und den 
Schnitt des Mantels nad), ſahen aber nicht auf 
die Beſchaffenheit des Zeugs, daher fchhug 
Wind ynd Regen dur die flatternde Hülle 
manches Thoren, dem fie ganz unnuͤtz geweſen 
Fon würde, wenn er fie nicht, ganz gegen die 
e 


) Encyclopedie, - Bäiion ETverdon- in 4. v. Brand 
. Mas ns | 


\ 


. 
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ſte Abſicht des weiſen Mannes, gebtaucht häcn, 
um bemerkt zu werden. Denn wenn m auth 
bie Zähne Flapperten, fo war es doch Nahrung 
für feine Eitelkeit, daß einer oder der andere aus 
dem Haufen fagte: Siehe da den weifen Mann, 
der fic) in feinen warmen Manrel huͤllt! Die 
gab endlich zu vielen Mißverftändniffen Anlaß, 
Der Haufen wollte unterſuchen, was unter den’ 
Maͤnteln wäre, und fieng hier und da an fie ge⸗ 
nauer zu beſehen und aufzuheben. Da fand 
man denn, bald das rechte Zrug, aber nidır den 
echten Schnitt des Mantels, bald den rechten 
Schnitt des Mantels, aber nicht. das rechte 
Zeug, am allerwwenigften aber, und faft gar 
nicht den rechten Mann. Wo man aber den 


techten Mann fand, hat man jederzeit auc) das 


rechte Zeug und nicht nur den rechten Schnitt 
des Mantels, fordern aud) eigentlich de den tech 
tea Mantel ſelbſt gefunden. u 
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Zum IT®-Theıle : 


Verſuch 
uͤber die 


Beſchuldigungen. 


welche dem 


Tempelherrenorden 5 


gemacht’ worden, 


und über 
deſſen Geheimniß; 
Nebſt einigen Anmerkungen 
uͤber 
das Entſtehen 
der 
Freymaurergeſelſſchaft, 


Friedrich Nicolai. 
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Erfter Abſchnitt. | 


Einleitung: und über des Herrn D. 
Anton Unterſuchung uͤber das Geheim⸗ 
niß der Tempelherren. 


| enn viele Leute über eine Materie (yon 
J ihre Meinung feſtgefaſſet haben, 





wenn dieſe Meinung mit andern 
Meinungen und vielleicht mit einigen Vorur⸗ 
theilen verflochten ift; fo kann es nicht fehlen - 
daß derjenige,. der über eine folche Materie 
fo ſchreibt, als. ob noch gar feine Meinung da 
wäre, der ohne auf Vorurtheile zu achten, 
gerade auf den Grund der Sache gehen will, 
ollenthalben anftößr, von vielen nicht verftans 
den wird, von vielen ſchon widerlegt ift, che 
fie ihn nod) ausgelefen haben. 
Wenn jemand über eine biftorifche Mares 


‚vie mühfame und genaue Unterfuchungen madır, 


die Sefchichte in den Qucllen fuche, mehr nicht 
fagt, und auch nicht weniger, als er nach ſorg⸗ 
 fältiger Bergligung der Urfunden und gleiche 

A2 Ww“ 


v oo. 
‘ 


4° - Erſter Abſchnitt. 


zeitigen Schriftfteller in der Geſchichte finder; 
fo Fann ein Gegner, dem eg nur darum zu thun 
ift, daß Der andere Unrecht haben foll, den Le⸗ 
fern fehr leicht Staub in die Augen freuen, 
wenn er ſich die Mine giebt, als habe er auch 
nachgefchlagen und unterfuche, wenn er dreift 
behauptet, daß das was er ſagt, in den Quel⸗ 
fen und Urkunden ftände, es ftehe nun darinn, 
oder nicht. Denn unter taufend Lefern find 
nicht gehen, welche wiffen, was für Genauigfeit 
und Selbftverläugnung zu einer hiftorifchen Uns 
terſuchung eigentlicy gehört, und unter den zes 
ben ift vielleicht nicht einer, der die Urkunden 


und Quellen zur Hand bat, und die mühfame - 


Arbeit übernehmen will, fie nachzufchlagen und 
zu vergleichen. 

Ich habe ſehr wohl gewußt, daß ich bey 
meinem Verfuch über die Tempelherren in 
beiden Fällen war, konnte mir daher leicht vors 


ſtellen, daß meine bloß aus den alten Quellen ' 


ohne Ruͤckſicht auf neuere Borurtbeile gefchöpfte 


Erforſchung diefer Sefchichte, vielen Lefern 


welche die Vorurtheile lange für Wahrheit ans 
gefeben harten, nid;t fogleich einleuchten würde, 
und daß ich Gegner finden fönnte, welche mich 


nicht würden verftehen wollen, und mic) wie 


derlegen würden, weil ich nicht Recht behalten 
follre. Es mar diefes um fo vielmehr zu ver« 


mutben, Da zufälliger Weiſe meinem Verſuche 


. über | 


Einleitung. $ 


über die Tempelberren ein Anbanı über 
den Urſprung der Sreymaurergefellfchaft _ 
bengefüge ift. Auch hier hatte ichy mich niche 
nad) Vorurtheilen bequemt, fondern Winke ges 
geben die auf die Wahrheit führen, und es 
giebt fo manche Demagogen, denen es gemäch» 
licher ift, daß man nur jenes thue. 

Meine Bermuthung ift richtig eingetroffen. 
In Hrn. Wielande Merkur, (Maͤrz 1782 
‚©. 224 bis 255 und April ©. 46 bie 83 ) ift 
ein heftiger Ausfall auf meine Schrift gefchehen, 
von einem Ungenannten der nicht will, daß ich 
recht haben fol. Er hat Mittel gefunden, 
alles unerhört zu verwirren, mid) faft immer 
mehr oder weniger fagen zu laßen als id) fage, 
und alfo meine Meinung unricytig vorzuftellen, 
Gitationen wo nicht wiſſentlich zu verfälfchen, 
doch niit unglaublicher Machläßigkeit falfch ans 
zuführen, viele Dinge berbey zu ziehen, die gar 
nicht zur Sache gehörig find, und gefliffentlid): 
mwegzulaßen, was nothwendig erwogen werden 
mußte. Da er nun bierdurd) der Sache eine 
ganz andere Geſtalt giebt als fie wirflidy hat) 
- and da er dabey beftändig mie dem dreifteften 
Zon entſcheidet, fo möchten diejenigen melche 
glauben, daß er genau und ehrlich zu Werke 
gegangen wäre, vermeinen, er fönne die Sache 
‚gründlicyer einfehen als idy; wenn nicht der 
durchgängig beltige und wegwerfende Ton, 

a3 j ‚we 
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Erſter Abſchnitt 
ſchon jeden unbefangenen Leſer mißtrauiſch mar 
chen muͤßte. Staͤnde nicht mein Verſuch auf 
irgend eine Art Den Abſichten dieſes Unge⸗ 
nannten im Wege, wozu ſo viel Bitterfeit? 
Und über eine hiftorifche Unterfuchung, die 
nichts als einer genauen und richtigen Auseins 
anderfegung braucht 
Mein Verſuch hat noch einen Gegner an 
dem Hrn. D. Anton *) gefunden, aber einen 
Gegner von ganz anderer Art. Wenn verftäns 
dige Leute fo zu handeln pflegten als Unverftäns 
dige, fo Fönnte man es ihm weit eher verzeihen, 
daß er über meinen Verſuch ungehalten wäre, 
als der Lingenannte; aber er hat mit einer Ber 
fAyeidenheit und mit einer ruhigen: Anführung 
feiner Gründe geantwortet , die einem wahren 
Gelehrten anftändig if. 
Eigentlich ift mein Verſuch bleß durch des 
Hrn. D. Antons Geſchichte des Tempel⸗ 
herrnordens veranlaßet worden. Ich ſtehe 
mit ihm ſeit mehrerern Jahren in freundfchafts 
licher Korreſpondenz, die fich oft über gelehrte 
Gegenftände erſtreckt, wie es bey Leuten wel⸗ 
che beyde die Wiſſenſchaften lieben, leicht ge⸗ 
ſchiehet. Ich hatte ihm mit der Offenherzigkeit, 
weiche jedem Liebhaber der Wahrheit eigen ſeyn 
muß, 
9 Unterſuchung über das Gehelmnis und die es 


bräuche der Tempelherren, von K. &. Anton. D, 
Deſſau 1782. 8. 


’ 


über Hrn. D. Antons Unterfuhung. % 


muß, gefagt, daß mir die erſte Ausgabe feinen 


Geſchichte Der Tempslberren nicht Genügen 


thaͤte. Er fendete mir zu Ende des Jahrs 1780 
Die zweyte Ausgabe diefes Werks, melche in Des 


That vor der erftern viele Vorzüge hat, Ich 
fhritb Ihm aber doch, daß mich Seine Gründe 


von der gänzlichen Unfchuld der Tempelherren 


noch nicht überzeugen Fönnten, und daß die dee 
Gefchichte des Du Puy beygefügte Urkunden , 
die ich fchon vor 'verfchiedenen Jahren gelefen 


hätte, ein anders befagen würden. Mein 


Freund verlangte von mir hierüber nähere Er⸗ 


laͤuterung, die ich aber niche augenblicklich auf - 


eine. überzeugende Weife geben konnte. Meine 
Zweifel gründeten fic) auf eine Lektur, die ſchon 
vor einer ziemlichen Zeit gefchehen war. Da⸗ 
von pflege man wohl dag Refultat im Sinne zu; 
behalten, aber. die genauern Umſtaͤnde find 
nicht mehr fo deutlich vor den Augen, daß man 
gegen jemand der anderer Meynung ift, den 
Beweis führen Eönnte. Da aber Hr. D. An⸗ 
ton nochmahls darauf beftand, fo machte ich 
mich an die Lektur der du Punfchen Ur⸗ 

Funden, und anderer dahin gehörigen Buͤ⸗ 


cher. Ich fahe aber bald ein, daß id) ohne die 


genauefte und vollftändigfte Unterfuchung,, mei: 
ne Meynung nicht zufammenhängend barftels 
en fönnte, und daß die Materie für einen 

tief allzumeislänftig werden würde. Go ents 
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ſtand mein Verſuch, der mit meines Freundes 
Vorbewußt erſchien, und ohne ihn nie erſchie⸗ 
nen ſeyn wuͤrde; denn ich wuͤrde lieber viel wich⸗ 


tigere Entdeckungen unterdrückt, als einem 


Manne der ſo ſchaͤtzenswuͤrdig iſt, auch nur 
eine unangenehme Viertelſtunde verurſacht ha⸗ 
ben. Auch ſeine Unterſuchung erſcheint mit 
meinem Vorwiſſen, und unſere hierinn verſchie⸗ 


dene Meynungen haben unfere freundſchaftliche 


Verbindung nicht einen Augenblick unterbros 
hen. Hr. D. Anton hat nun feine Meynung 


 vollftändiger dargelegt, und mit neuen Grüne 


den zu beftätigen gefuche. Ich muß indeffen 


. geftehen, daß fie mir noch nicht hinlaͤnglich 


fiheinen, meine Meynung zu verlaßen, und 
Der Seinigen beyzutreten. Ich bin auch gar, 
nicht willens mich vor den Augen der Belt mit 
meinem Freunde herumsuftreiten. Indeſſen will 
ich zu fernerer Erläuterung nur folgendes fagen. 
— Sch hätte wohl gemünfdye, Hr. D. Anton 
hätte die genauere Anwendung der Urkunden auf 
feine Meynung, die man jegt, auf Veranlaßung 
meines Derfuchs in feiner Unterſuchung 
findet, vorgenommen,® ehe das ganze Reſultat: 
Die Termpelberren wären vSllig unfchuls 
Dig gewefen und nur ein Opfer Der Rache 
und des Beizes RA. Philipps des Schönen 
Geworden, ganı in feinem Geiſte feſtgeſetzt, 
und in zweyen Auflagen feiner Befähichts ber 
eo, Mr t 
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Welt vorgelegt worden. Alsdenn, glaube ich, 
wuͤrde ein Mann von ſo vielem Fleiß, Gelehr⸗ 
ſamkeit und Wahrheitsliebe, verſchiedene Ur⸗ 
kunden aus einem andern Geſichtspunkte ange 
ſehen haben. Wenn einmal eine Idee im Gei⸗ 
ſte recht lebendig worden, wenn man ſie ſogar 
oͤffentlich behauptet hat, ſo haͤlt es wohl ſchwer, 
ſich in voͤllige Unpartheylichkeit hineinzuſetzen. 
Selbſt einem Wahrheitliebenden Manne, er⸗ 
ſcheinen viele Umſtaͤnde in dem Geſichtspunkte, 
in dem er ſeit langer Zeit die Sachen zu ſehen 
gewohnt iſt, und was aus dieſem nicht deutlich 
erſcheint, erblickt er gar nicht oder nicht ganz. 
Hieraus erklaͤre ich mir, warum Hr. D. An⸗ 
ton auf viele zum Theil auch von mir angezo⸗ 
gene Stellen, die der Sache eine andere Ge⸗ 
ſtalt geben, nicht geachtet, und. diejenigen auf 
Die er geachtet hat, nicht ihrein ſimpeln Sinne. 
gemaͤß, ſondern ſeiner Vorausſetzung nach zu 
erklaͤren ſucht. Dahin rechne ich auch daß er, 
wenn z. B. die Ausſage eines Zeugen ſich mit 
‚ feiner Meynung nicht vertraͤgt, hinzuſetzt: Die 
Furcht vor dem Tode redete aus Dein Zeu⸗ 
gen (S. 14) oder: ſie reden nach dem Dil; 
len der Inquiſitoren (S. 19) oder: der Zeu— 
| ge wollte fih recht infinuiren (©. 24.) 

ine folcye Auslegung würde ic) mir nicht zus 
machen geſtatten, wenn nicht aus der Geſchichte 
ſelbſt ſolgt, daß eine ſolche Furcht oder eine ſol⸗ 





® 


* 


— Exſter Abſchnit 
che Gefaͤlligbeit vorhanden heweſen ſeyn 


muͤſſe. Denn wenn man dieſes nur voraus⸗ 
ſetzt, kann dadurch ein klares Zeugniß nicht 
umgeſtoßen werden. 
Die Beſchuldigung, daß die Obern 
der Tempelherren, als Layen, die Ritter 
von ihren Suͤnden loßgeſprochen haben, 


wovon ich ) fo deutliche Zeugniſſe angeführe 


habe, will Hr. D Anton nicht zugeben, weil 
freylich diefer Umftand allein die Tempelherren _ 


. nad) dem kanoniſchen Nechte ſchuldig macht, 


und genugfam zeige, daß fie Dinge unter fidy 
‚gehabt, welche geheim gehalten werden müflen. 
Er fagt **) Rein Franzoſe wifle. etwas das 
von, und der erfte Zeuge den ich anfirhre, der 
fogar ausfagt: daß die Meifter die Ritter, 


‘auch von der Exkommumfation loß ſoroͤ⸗ 


den, it Br. Robert de St, Juſt, ein 


Franzoſe ). Er 


*) ©. den erſten Theil meines Verſuche ©. 7 u. f. 
S. 30 ſeiner Unterſuchung. 

2 Sch kann nicht ungin eine Anmerkung hleher zu 
feßen, welche mir ein einſichtsvoller katholiſcher Ge: 
lehrter mirgetheilt hat: „War der Priefter beym 
„Tempelorden jchon feibft in die neheime Verbin: 
„dung eingeweiht, ſo war aud) das Verbot der Kon⸗ 
„ſekration eine natürliche Folge der In diefem Sras 
„de nemöhnlich geweſenen Verlaͤugnung Jeſu, 

„welche aus gnoſtiſchen Principien entſtand. Denn 


„er konnte ja das Andenken desjenigen den. er eben 


„verläugnet ne , nicht feyern, und wenn er nach 
„guofifchen P neipien glaubte. daß Jeſus * 
„einen . 
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" Er führe ©. 37 Ein Bruchſtuͤck aus einem 
Statutenbucdye der Tempelherren in franzöfis | 
ſcher Sprache, das im du Puy ©: 328, 
aus einer Sammlung der Koncilien in England“ 
. aufbehalten worden, an, um zu beweifen, daß 
die Abfolution die der Meifter NB. nachdem 
er die Beichte gebört hatte, den Ritterngab, 
feine rechte Abfolution wäre. ch befürchte, 
es beweifet ganz das Gegentheil. Hr. D. An⸗ 
ton fagt: dieß ift das Starur, aus welchen 
man einen Eingriff in Die Sierarchie er» 
preffen wollte. Ich bitte um Verzeihung. 
Nicht aus dem Statute, fondern aus der Prar 
ris deg Ordens, aus den Flaren Zeugnuffen 
der Ritter felbft, erhellet, daß diefes eine wahre 
‚Abfolution feyn folle. Ich habe diefe Stelle 
aus einem Statutenbudy in meinem Verſuche 
. gar nicht angeführte, hauptfächlich weil die 
oo - ’Spra 
„einen Scheinkärper gehabt, fo konnte er auch nicht 
„feinen ‚Leib Eonfekriren wollen. War aber der 
„Prieſter noch nicht in der geheimen Verbindung‘, 
„fo war die Präfaution der Dbern, ihm das Kons 
„ſekriren zu verbieten, ‚zu feiner eignen Beru⸗ 
„higung von dem Orden gemeint und darum nechr 
„wendig, weil diefer Priefter wußte und wiſſen 
„mußte, daß die Ritter Feinem geordneten Pries 
„fter beichteten; und ohne Beichte, nach dem 
„katholiſchen Syſteme, die Empfangung des 
„Abendmahls faFrilegifch ift. Deswegen gab 
„ber Priefter-in Beaucaire (©. 89) den Rittern 
: - „unEonfeßriete, dem Volke aber Fonkkreinte Zar 


„ſtien.“ 
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Sprache fo alt oder fo verftümmele iſt, daß ich 
vieles nicht recht verftehe. In derfelben ftehe 
unter andern: „Er nous de par Dieu e de par 
„la pozfte (puiflance) que noftre Sire otria a 
„Sein Piere, la quele noftre Pere le Pape Lieu- 
„tenant äterre, a otry& A la Maifon e nos Sou- 
„vereyns, é nous de par Dieu & de par noflre 
„Meflie *) & tout noftre Chapitre ziel pardoun, 
„comme ieo vous puit fere.. Hr. D. X. meint, 

Daß diefes nur eine bloße Rapitels⸗ oder Or⸗ 
Densverzeihung, nicht aber eine vollkom⸗ 


mene Abfolution fen. Ich übergehe, ba 


dieß, fo wie e8 Hr. D. A. weiter ausführt, 
ſchon eine große Neuerung fenn würde, die 
man in andern Orden nirgend finder, und die 
immer gerichtef geweſen wäre, die Beichte und 
: priefterliche Abfolution zu eludiren. Aber 
man fehe doch die Worte nur genau an. Wenn 
Gottes Gewalt und eben Die Gewalt (la 


quele) welche unfer Serr Dem. beil. Petrus, 


und der Pabſt ale Statthalter auf Erden 
u ’ der 


*), Hr. D. Anton laͤßt in feiner Ueherfeßung diefe 
Worte, & de par noftre Mcitie, weg, vermuchlich 
well er fie nicht verftehen Eonnte. Ich verſtehe fie 

auch nicht. Borel im Diftionnaire des Termes du 
vieux Frangois, Paris 1750 fol, erfläret Meier durch 
befoin. Dieß würde ein fehr bedeutungsvoller Sinn 
in diefer geheimen Verhandlung ſeyn. Wielleiche 

: beißt es aber nur fo vielals Minittere, von Amts⸗ 

wegen. 
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ber Maifon *) und den Obern des Ordens 
wieder verlieh, jest ausgeübe werden follte, 


fo war die Verzeihung die der Meifter geben 


Eonnte, wohl ohne alle Einſchtaͤnkung; 
und das Statut ſagt hier ausdruͤcklich, fie ge— 
ſchehe vermoͤge dieſer Gewalt. Kein Wun⸗ 
der, wenn die Meiſter ihre Ritter auch von der 
Erkommunikation abſolvirten, denn wenn 
ſie eben die Gewalt hatten, die der Pabſt hat, 
ſo konnten ſie das ſehr wohl. 

Aber ich bitte jedermann, zu uͤberlegen, ob 
es ſich wohl denken laͤßt, der Pabſt habe eben 
die Gewalt, die katholiſcher Meinung nach, 
Chriſtus dem Petrus gegeben, an irgend 
jemand und ſogar an Layen verlelhen koͤnnen 
oder wollen? Iſt eine einzige Spur in der 


Geſchichte daß der roͤmiſche Hof, der von jeher 


ſeine Vorzuͤge ſo eifrig bewahrt hat, jemals ei⸗ 
nen 


*) Ich will dieß Wort hier nicht uͤberſetzen, aber es 
könnte wohl richt anders als Naſoney uͤberſetzt 
werden. Ein einzelnes Zaus kann nicht vor den 
Obern genennt werden. Man konnte nicht fa: 
gen der Pabſt habe jedem Haufe befonders eine 
ſolche Gewalt gegeben, auch nicht einem einzelnen 
Haufe, denn die Obern harten fie. Aber weit eher 
konnte der geheime Ausfchuß, die Maſoney, wor 
rin die Obern als primi inter pares faßen, fich eine fols 
che Gewalt zueignen.: Ich habe dieſes Wort vors 
ber überfeben, ich finde es che merkwürdig. Man 
vergleiche was ich ©. 158 des ıten Theile von Kırs 


chen der Tempeiberren angeführt, die den raue 
men dela Mafon führten, | | 
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nen fo unerhoͤrten Schritt gethan haͤtte. Und 
aus welchem Statutenbuche ift- diefes 
Bruchſtuͤck? "Don went und wenn ift ed ger 
‚geben? Die Öffentlichen Statuten oder die 
Regel des Tempelordens *), die man dem Re 
Bernard zufchreibt, die einzige wahre Nichte 
ſchnur der Regierung bes Ordens, encpäft gar“ 
nichts von Beichte und Abfolution. Iſt die“ 
geringfte Nachricht in der Geſchichte, daß je⸗ 
mals den Tempelherren "von einem Pabſte oder 
Koncilium andere Staruten und zwar Sta 
tuten ſolche unerhoͤrte Privilegien enthaltend, 
gegeben waͤren? Hingegen weiß man aus un⸗ 
verwerflichen Zeugniſſen, daß die Tempelher⸗ 
ren ein Geheimes Statutenbuch hatten ur 
das fie für alle Welt niemand zeigen woll« 
ten. Diefes Bruchſtuͤck kann alfo nirgend Her, 
als aus diefem geheimen Starurenbuche feyn, 
das Die Tempelberven fich ſelbſt machten, 
worinn fie fic) ein vom Pabſt erlangtes. Privi⸗ 
legium zufchrieben, das der Pabft nicht konnte 
gegeben haben, das der Pabft nicht‘ ‚etfänhie, 
denn fonft würde Pabſt Clemens V. in den 
123 Beſchuldigungspunkten, die er auffetzen 
ließ, nicht 8 Punkte ) allein uͤber dieſe un⸗ 

= erlaub⸗ 


S. du Puy S. hou.f. Bu 

) Siehe ıter Theil: Seite 19. „ 
*®) No, 20— 26. 103 und 104. beym du ms 
262 4. l Verſuch ıter %. ©. 7 u fe wu 
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erlanbte Leichte und Abſolution Haben 
ſetzen laßen. Anſtatt alfo daß dieſes Stuͤck ei⸗ 
nes EStatuts, Die Tempelherren entfchufdigen 
ſollte, ſo giebt es einen neuen ſehr treffenden 
Beweis, daß fie. in geheim Dinge vornamen, 
Die fie. öffentlich gewiß fichh nicht durften mer⸗ 
fen laßen, und daß fie ein Geheimes Statu⸗ 
tenbuch Hatten, das ihrer oͤffentlichen am 
gel gar nicht gemäß wer. 
Die verfhiebenen Arten des Tempelherren— 
ſchaft, da, wie aus den unverwerflichiten Zeuge 
niſſen —* einige Ritter nach der oͤffent⸗ 
lichen Regel, andere mit geheimen Gebraͤu⸗ 
chen aufgenommen wurden, Habe ich Grade 
genennet. Ich ſetze ausdruͤcklich S. 19 hinza⸗ 
Ich willfie fo nennen, weil ich Fein bes 
quemeres Mr. babe.“ I. © Ancor 


3 


Annes ortumnt S. 27 feiner Unterfachem Sant 
De op. —— Chro⸗ 
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Br.) 
na ober dieſes zu wörtlich, . faſt im ee 


maurerſinn zu nehmen. ..Er-fpriche: ven 


mer’ nach; der ' öffentlichen Regel: den A 


moniel, von Paſſirwort, von | 
KRitualien u. d. gl. macht daher Zweifel Er. 
hie: Serwohnpeiten an verſchiedenen Orten a 
verſchieden geweſen, wenn z. DB. au einem Hei⸗ 
ein Kreuz, am 'andern ein Krucifix TED, 
worden, oder wenn ‚mehrere geheime So | 
zugleich. gezeigt worden: ¶ Ich habe abe Lei 
ſo foͤrmliche Stufen ‚anzeigen wollen, 277 
unterſchieden waͤren, wie etwan Die. ie rate | 
jetzigen geheimen Sefellfhaften, f zu 
- fallen weg , wenn man ſich nur an. * ſimpelu 
Ausſagen der Zeugen haͤlt Dice tn 
"Daß. einige ‚nach Der ‚&ffentlich: beBauaren 
Regel, und "andere mit mebsimen Xbebekn 
‚ba; inſonderheit ‚niit ; der. Nerkiugunng 
Chriſti aufgenoirinen worden. Hſer en 
wefentlicyer "Unterfchied, "und. ein. Untere 
ſchied, der viele Depruche in race 
der. Tempelherren auf hebt. a tal app 
ih, wie es auch natärlich t N mit Der, Walch: 

















machte, ſo kann dieſe wohl der erſte, IHR di 

andere, ‚der zweyte Brad beißen, ., nl 2 d⸗ 

lich aus vielen unverwerſtichen Auslagen 

| en daß * die — —— beififige 
'anden » aber von dem Bilde nichſe ger 

ze hatten, ek: man ingegen —— er 
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über Hrn BD. Akon Unterſuchung. 34 
zeid gefehen harte," aber von der Verleug⸗ 
ang Chriſti nichts zugab, ſo mar es wohl 
ver unſchicklich, noch eine Dritte Art odet 
hrad angunehinen. Da nun aus verſchiede⸗ 


en Ausſagen erhellte, daß beſonders in den Ge⸗ 


xralkapiteln dieß Bild gezeigt” worden, ſo 
ar es wohl ſehe natürlich, jn vermuthen, daß 
Dr die Vertrauten des Ordens, bey denm-bit 
Regierung fhand, um diefes Bild gewußt haͤr⸗ 
en Es Hindert nichts, wenn es auch in er 
em Ptrovincialkapitel gezeigt "worden: : Dil 
Depatiren . zum : Seneralfapitel famen aus 
wi Provinzen. Wenn alfo in einem Provin⸗ 
iaſtapitel Jauter ſolche Ritter zugegen waren; 
He, nach) Der. Einrichtung des Ordens, faͤhig wa⸗ 
en zum Beneralkapitel gefendet zu werden, ſo 
dunte nun, das Bid da ſeyn. Zu dem iſt das 
Wort Generalk apitel ſelbſt noch vieldeutig. Auch 
hut es meines Erachtens wenig, ob die engere 


Berbindung; bie naͤhere Entdeckung, —* | 


leichfoͤrmig, oder unter etwas verſchiedenen 
anden,ob Tem verſchiedenen Zeiten, odek Jia 
zleich geſchehen iſt. Genug, viele Ricker blieben 
2 Zur wußten nichts uis die Öffentliche He) 


zel, wenige wußten alles dasjenige ſo vor benan 





m gehalten wurde. Dieſe in neuern 
fitesi nathgeahmte geheime Politik, giebtd eine 
ganz andere Finficht in ber Beil vieſes Ordens, 
Yeenn man bloß die ofenfible Seite anſieht. 
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Hr. D. Anton fücht befonders die Zeuge 
niſſe der engländifchen Ritter wegzüfchaffen.‘ 
Sie widerlegen freglich allzudeutlid) das, N 
meine Borurtheil, daß. niemand als fran 

ſiſche Ritter befannt harten); und der Englai⸗ 
der freywillige Sache widerlegt offenbar 
Das Vorgeben, daß alle Zeugniſſe durch Tor 5 

tcur oder Zureden ı wär erpreflef. werben. A 
D. Anton fage S. 13 von; Br. Stephan di 
Stapelbrugbe, er {ey ein Mächeiger ap 
flat, der feine Ausfage gethan, um ſich va 
sten feiner Flucht wieder. imBunft | zu ſegen 
as babe ſchon erinnert, Daß durch faldhe Die 

















gutrigungen, die Wahrheit verft | 
r. Stephan war, nebft ander‘, ‚De m 
ginn Gebräuche wuften, gegehen, als die 
—* Tempelherren ins Gefangn ar 
wurden, dieß war wohl. ſehr natuͤclich ! 
er wieder ergeiffen ward, Tegte er. fein — 
* Bekenntniß obne Zwang un — 
afyedung ab. Es iſt betanpit: geht 
main —5 — mit den Tempeſherren 
ging. Daß er ein wenig Linfaltn ‚Ber, am 
auf Befragen meinte * die Tennpelherren 
nicht an Jeſum glaubten, (N * fie 1 
an den böfen Geiſt glauben, and we €; 
börf, in jedem Kapitel werde eiyg'Tei 
ber; Fan fein umfändtihe 8 Zen 
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über Hr! D Antons Unterfuchung. 15 
Ehatſachen nicht ſchwaͤchen, ſondern vielmeht 
es Wird: dadurch. beſtaͤrkt. Ein einfaͤltiger 
Menſch kann wohl eine Lehre falſch verſte⸗ 
hen, oder ein aberglaͤubiſches Gericht 
nachſagen aber er kann nicht eine umſtaͤnd 
liche Erzählung von Thatſachen zuſam⸗ 
menhaͤngend erdichten. Wie laͤßt ſich dei 
ken, daß der ſchwache Br. Stephan, vie dop⸗ 
pelte Aufnahme uͤberhaupt, feine eigene‘ dops 
pelte Aufnahme, deren Zeit, Ort, die dabey 
geweſenen Perſonen, die er aufs genaueffe Arte 
giebt *), nebſt fo manchen andern Umfländen 
habe erdichten koͤnnen. Da müßte er fehe 
| Fchlau geweſen ſeyn, ſchlau wie Br. Himbert 
Blatt, | der felbſt ſein Befänntniß auf Schrau⸗ 
ben ſetzte unb andere umterrichtete wie ſie iht 
Betkann cuß einrichten ſollten ). Und wes⸗ 
Halb hätte‘ et dieß erdichten ſollen? In Eng⸗ 
tRnd fuchte man ja nichts am den Tempelherren? 
5 Man vergißt auch einen Hauptumſtand, 
Ei ich ſchon angezeigt habe"). Wenn die 
Veſchuldigungen ganf und gar nicht gegruͤndet, 
Ed in Frankreich bioß erdichtet, bloß von den 
Jempehereen durch Marter erprefſet worden 
Bären?‘ wiewäre es denn möglich, daß in Eng: 
> An ut Ireland gerade eben die franzöfifchen 
eröit ungen, wieder aufs neue freywillig, 
Rn B3 Am 
| Ben Ann. ©. | 
in ıter Theil & 6, 27 "und du Pan S. 2a, 
u ıter Fe ©. 28 ‚ 













ae. Erfiee Abſchmtt 
obne Tortur, waͤren erdichtet worden. — 
ſieht ja deutlich, daß bier Wahrheit gewegn 
ſeyn muͤſſe, denn wie haͤtten fonfk-Die- 2% 
gen fo entfernter Laͤuder abereinſtimmen Na⸗ 






nen. Daher find die englaͤndiſchen med; irelaͤu⸗ 


diſchen Zeugen, ſelbſt diejenigen: die nicht Tomte 
pelherren waren, wenn fie die Sachen von 
Tempelherren ſelbſt (z.B: in der Beichte) oder 
von andern glaubwuͤrdigen Perſonen gehöre Birk 
ter, ſehr wichtig. Wie härte man jenfeite De 
Meeres, Sachen ganz gleichfärmig. erbächten 
können, die in Frankreich nur erſt bey: ben "Biete 
hören der Tempelherren wären erdichtet worbenẽ 
Daß ich die genaue ebereinftunmung: beige: 
beimen Gebräuche der Tempelheroen ik 
den Lehren und Gebräuche der Gneftiteryeige, 
Hat niche meines Freundes Beyfalt,. - Er fahr 
©. 42: „dieler Gnoſticismus feße zu viele 
„Ideen für ungebildete Ritter voraus“ 
Aber wenn jemand Lehren annimmt weite 
darum ihren Urſprung wiſſen, und die hlieſo⸗ 
phifchen Ideen entwickeln koͤnnen, werauf-fich 
dieſe Lehren gründen? "Wie viele ſo ſchwer zu 
begreifende Lehren der Dogmatik nimme wicht 
der-gemeinfte Marın hey uns any ohne daß ihm 
der Ideen zu viel waͤren. Soltte ie je 
mand deshalb zweifeln ‚daß zu dem Zeiten ber 
—E Streitigkeiten in Frankreich ſich 

tmägde über bie grage efhwice hand 
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Glhlanne goſchlagen härten, oder daß in Deutſch⸗ 
hend reformirte und lucheriſche Handwerker ſich 
Aber. die Bedenrung der Einſetzungworce des H. 
Abendmahls angefeindet haͤtten; weil, es zu 
niel Ideen —*2* Leuten vorausſetze, 

daß · ſie min; dekgleichen. Spitz fidigkeiten mnge⸗ 
hen ſelleen? Der groͤßte Theil der Tempelrit⸗ 
ten unterſuchte dieſe Lehre gar nicht, wie man 
aus: ihren Bekaͤnntniſſen gar: deutlich fieht. 
Sr. eine. engere, Gefellfehafe ihres Ordens, zu« 
. ‚grlaßenezu werben, (ich; möchte ſaſt nicht ſagen, 





in einen hoͤhern Brad aufgenommen, zu 
wesen, damit, man mich nicht. mißverſtehe, 
und Nebenideen hinzudenke, Die ger nicht da⸗ 
hin ·geboͤren) das zu erfahren, was ihnen vor⸗ 
her ve eigen geweſen war, ſich Durch. eine ges 
heime Verbindung mit den, Obern naͤher zu ver⸗ 
-Grdgee ,; das. eine Beßoͤrderung im Orden. 
Die Gebroͤuche die: dabey vorſiclen machten: fie 
mit/die⸗ Lehren hoͤrten fig an, glaubten. Davon 
ſo viel, jeder nach ſeiner Keuntniß und. Ge⸗ 
mühobeſchaffenheit wollte oder konnte, hielten 
Aber dieſt Lehrers mn Gebeauche Heilig und Bohr; 
weil fie durch dieſelbe, einer engern 'Berbis 
diig des Ordens zugehoͤrten, durch Die ihr 
Haquutzvack, im Orden hoͤher zu ſteigen, beffer: 
zueerveichen war. Wenn ich aus der Geſchichte 
Jeige; do 






Fige; dgß die ſo fremd. gehaltenen gehefmen 
Br; Eher, Tempeißereen,. fi. fchon ben 
5 u 4 Re: 





ar. Erint he 
den Gueſulern finden, und daraus mit ad 


andern Umſtaͤnden ſchließe, daß fie gnoſtiſchen 


Urſprungs find, fo kann und will ich des haib 
nicht ſagen, daß alle Tempelritter welche in zer 
engeren Verbindung geweſen, djefen ee 
genau gewußt, oder daß ſie all | 
kofsphen. gemefen und den: Sniamnenanp dr 
Lehren hätten erörtern koͤnnen. ein 
Boyriſcher Ritter des H. George, Die: nbie 
fleckte Empfaͤngniß der Jungfrau Wlasia 
zu glauben und zu vertheidigen hbefchwoͤrt 
muß man desfalls bey ihm alle die Ideen, alle 
die Gelehrſamkeit voraus ſetzen, welche dazu 
gehören, aim dieſe * ſubtile Lehte zu heweie 
fen? Genug, er kann nicht: Ritter werden, 
wenn er nicht terfpsicht vg Sehen — 
und zu vertheidigen. A 
-  De.cin einziger. Zew⸗ eibeer ſag Bil 
das angebetet. murde,eit * figurg cernbeꝭ ts} 
ſemhle a un Dinbie, dicendo gallee du Maufe 
ſo ſoll nach dem Hen D. Anton Maufé, nen 
Ungläubigen *) andenten, und dieſer Line 
glaͤubige ſoll Nahomet ſeyn/ der durch das Ä 
Wort baßomeia engebeuset werde. F 












2) er wit eeisom: zur boſe, m Bhaube: 
Aare welche Etymologie er * EEE | 
‚nicht ſtatt finden. ann. Dem franpäf 
im iaten abrhımderte, der 38 — 
die zul Dick un Mawfe* — aubrut/ daß 
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oa Do in Arigefnier Dempelderr ſagie: -Quod 
ha pin Nabet quatuor pedes *), duos 
asterexıpaste fadiei, & duos-fedroz-fo meint 
Hei D. Anton, das Capat ſey eine Tiäkende Si 
—— und dieſe kegende Figur waͤre 
‚ein Dpbing. Dieſer Sphinx fe. den Tempel. 
herren ein Sinnbild: der Verſetzwiegenheit 
ggeweſen, nud diis Wort y. alla, ſo nach dem 
Zeugtuſſe eines Ritters dabeh aucgeſ prochen wor⸗ 
De, foͤnne batz Wort Abe! hahla, Dörr Dater 
| des Schroͤckens geweſen ſeyn .·. 
er Ich muß gwar freylich geſtehen, Auf ich 
nicht einfehen Fatih vole und wozu ein Sinn 
‚bite den. Verſchwiegenheit, koͤnme. der. Bar 
ter Des Schreoͤrkens genennet , vesgfeichen wie 
ein bärsigerBodfian einen Sphilir kommen 
fönne, desgleichen, daß wenn fıgura baflomesi 
den Mahomet und hgurs eine Geſtalt andeu⸗ 
ten koͤnnte, wie eine liegende Figur habe koͤn⸗ 
urn in Auam Manomeri gebracht werden „Ober 
ae Be ER JE B 5 wie 
gn ſcuu Watt erhtoch⸗ —— bieß, und 
Menage, imt Dichonntire &tymologique de la Langue 
frangaife, beſtaͤtigt, daß er im ganzen ?WRittelalter 
dieſes bedeutet habe. Ja es bedqutet ach jrtzt eben 


BR ‚und bat niemals einen, ‚Angläubigen bes 
TR _ 

2) Ich glau Buß: —* ve; t 
— Met 4 a >) din finpe 
— — ã vier ‚Beine: ahal 

alle Sagen dab eine gende gi Ya er 
8 7* Koße reud de N 
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wie an u inch Sphtm. die Fur⸗ a —— | 
koͤnnen angemahit ſeyn 9.9 leich ſo wiele. 
Zeugen ausſagen daß, der: Aopfangebeter; 
und:bas. Kreuz angefbigen worden; ſo will 
doch mein Freund S,:58; die gan Sache zug 
gänzichen, Ensfchuldigumg. dot, Yeampeiperen 
folgendenmaßen auslegen. "nad 
# "Die Eröfnung des: Kapitels gefehne 
uFrankreich mir dem, Sphinp: "Die. Drag: 
„onrfen ſich, nachdem, fie der Meiſter erinnert. 
„hatte Gott zu danken, daß fie: ihren ER, 
Hin dem Orden zu ſeyn, hatten befriedigen koͤn⸗ 
„nen, dreymak zur Erde: wieber, und. betchen 
si. zuruͤckgeſchlagenen Kapuzen das rind 
„das ſie in den HGaͤnden hatten, an. Das 
Kapitel fiel gewoͤhnlich zwifchen: das Korufleter 
vrium und die Metten. Man. ermuerte ſech 
vdabey an die Verloaͤngnung Petri und: da ni 
v„mand ſo leicht der Gefahr ausgeſetzt mar, 
srößnliche Verſuchumg zu. gerashen, ale Die Bri⸗ 
der des Ordens, fo gelobte man, den Heren. 

unie A wie 1 Dana iR N elingnen, —* 


9 x ” 








rt 





J— fen ein Zeichen einer € ——— 
Die Aapu uurag gerhamt: —* Rei re. 
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iste-Oreymal dazu aus. Von dent Mira 
vſind mg leider nur die letzten zwen Worte, 
Zdie fo viel Unheil ſtifteten, negate, nebſi dem 
uAusſpucken übrig geblieben. Bey der Och 
mahnung an. die Brüder konnte keicht einmal 
‚sein Peior von dem Gekreuzigten gefagt har 
uben: ſehet da einen Freund Gottes, ‚der 
umit Bott redet, wenn er will. Jeder 
„ibiefe das Kreuz in dee Hand, die Anbe 
„tung galt alſo dieſem, und nicht der ſogt⸗ | 
| wiranriten FBoler 
2: ch will jedem Leſer dei bie Uekunben mache | 
def will, überfaßen „ober diefe Hypotheſe gr 
rugthuend finde, ‘oder ob: es möglich ſey, fie 


it verſchiedenen Aueſagen der Rater zu AN u 


‚einigen. 

Falich frage: mein Fremd © 80: „I 
—8 der Tempelorden eben ein Geheimmißha⸗ 
n bern moßae? So. viel iſtigewiß dieſer Orr 
ben hatte weder alchymißhe noch macgtit 
ſche, noch freymaureriſche uoch irgend ander 
ve ‚Geheimniffe, von denen noch bis jetzt fo 
manche Leute träumen. Aber fo viel a bey rei⸗ 
fer Ueberlegung wohl einzufehen: Da.ihre urs 
ſpruͤngliche Regel ihnen nicht vorfchrieb, ihre 
Aufnahme und Kapitel Rheim zu halten, da 
marn aber doch finder, daß fie folche fehr geheim 
hielten, fo muß eine Zeit geweſen feyn, da fie 
augeiangen haben, ſolche geheim zu halten. 

Sm 
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Ohne Urſach iſt dieß nicht geſchehen, und die Ur⸗ 
ſach kann keine andere geweſen ſeyn, als daß fie 
nun irgend etwas vornahmen, das geheim blei⸗ 
ben ſollte. Ich ‚glaube Hinlänglicdy: gezeigt. zu 
haben, daß es Religionslehren und Gebräuche 
- waren, bie von gnoftifchen Parthien ihren Ur 
ſprung hatten, die ſie aber wohl weniger als 
matiſche Lehren, „ ſondern vermuhlich 
brauchten, ihter engern Berbindiing bie, < 
tion der Religion zu geben. " er 
Sch will nichts weiter über Sid, Anen 
Unterſuchung hanzufuͤen, ohnerachtet ich noch 
vieles ſagen koͤnnte. Hen. D Antons Grndi 
und die meinigen liegen der Welt vor Aug 
Wer die Urkunden nachfehen und mein 
ſonnement daruͤber mit dem nt 
ehen will, iſt in den Stand gefest gWitr 
wer von ung beyden der Wahrheit ſich 
ften genähert bat. Ein anderer — 
* ——— davon arhe ien. ee‘ 
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neber die Einwuͤrfe des Ungemnpten, 


betreffend die Verdammung und das 
Geheimniß der Tempelherren. 


F 


| 4 bin wider meinen Willen genoͤthigt über | 


"den lingenannten; der mich im Mer— 





ale na ‚Reb iR: Er hi über afles ſo — 


Br 


fs —7*— —8* — rich mit Min | 


Wermachigen · wegwerſenden Tome dem Lefer 
Stand indie Augen zu ſtreuen geſucht; daß ich 
die ſehe unangenehme Arbeit übernehmen muß; 
daäs was er verdrehet und verteirret bat, wieder 


zurecht zu ſetzen, zu zeigen wie nachläßig und 


wie: unverantwortlich zugleich, er zu Werke ges 
gangen- iſt, zu zeigen, wie wenig ex leiſtet, in: 
dem er ſich Die Mine giebe, als ob er alles lei⸗ 
fien Fön. 

Dieſes letzte iſt die ee i in der That vom 


on Ungenannten, der aber nicht unbe⸗ 
“ | Baum 


N. 


(7 


Fur angegriffen hat, meitläuftiger zu ſeyn, 


kannt iſt, gar kbe —* Tees Nicht 
leicht jemand in. —— Zeitalter Ben, der in 
dein, Maaße wie dieſer Ungenannte die Kun 
perſteht, die wenigſte Kenmniß von einer She 
che Ant. meiften geltend zu machen ;. und den ib 
vialften Sachen das Anſehen neuer amdwmichete 
ger Erfindungen zugeben, Dieß weiß ergu dans 
geh, Dadurch daß ex aumer feine Hedonlen Tepfng 
wirft als ſaͤhe er weit über das wig wus anbetiige® 
——ã doß er immer ſeine Begriff⸗ 
ſo ſchweben läßt, Laß men ſie mar halb haſſeu ſau 
immer ein wenig mehr oder weniger ſagt, Wehe 
rhes leicht · war, indem es ſcheinet er dabe. >. 72 
‚dedas; rechte geſagt, welches ſchider 4 mer 
ſeyn wuͤrde. Wenn te Dienlich: Uiyanes 
er ſeme Gegenflänke in ein ſo wohlthaͤtige * f 
kel zu huͤllen, deß man glauben: moͤchte man 
ſehe etwas, da man gerade hen une 
meiß auch feine Ausdruͤcke ſo zu Ichfigeias a daß 
mon glaube, man vernrhme tiefe Weichen a 
yian nichts als Warte iönen hoͤrt. Ale Bee 
lehrten die nor. ihm über feine Materie gefshriet 
ben: haben, pflegt er aufs veräuhrlichfie wegzue 
| sorrfen; doamit +8 ſcheine als ob er. mit viel hoͤhe⸗ 
va Wiſſenſchaft begabt fen, und: pflege beſtaͤn⸗ 
Big o Duefl u enfcheien, daß fh jeher.ihens 
en ſoll, wo alles fo ganz ausgemacht Mm ei⸗ 
m Ciobendung u machen. Sl 
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So hat er mehrmals grhandelt/ ich berafd 
eich auf diejenige feiner Schriften, durch die die 
Weit in Erwartung geſetzt und geraͤuſcht wur⸗ 
De. Dieſem Duͤnkel hat er fo oft den Nutzen / 
"den feine. wirklichen Talente haͤtten ſtiſten koͤn⸗ 
nen, aufgeopfert, bat fo oft den verdienteften 
Beleheten, dae ihm in ‘Wege waren, oder’ an des 
"nen er ſein Muͤthlein kuͤhlen wollte *), auf: Die 
Rolzeſte wegwerfendeſte veraͤchtlichſte Art begegs 
"net. Es iſt alſo zwar Fein Wunder, daß er 
“auch milk :fei begegnet, aber iſts mir zu verden⸗ 
"gen, daB ich ſein ſchlechtes Betragen gegen 
—— wahren Geſtalt darſtelle; doß ich 
das: vernuͤnftige Publikum frage, ob meine Bes 
můhung vinen dimkeln bifter! —* Punkt auf⸗ 
habe. folche Begegnung verdiene? 
* ar habe. in meinem Verſuche, unparthey⸗ 
‚ alle zu meinem Zweck bienliche Urkunden 
un itige Scheiftſteller, fo- viel ich das 
v ——— -fonmte, ſorgfaͤltig durchge⸗ 
"fen and gentn erwogen. Ich habe‘ alles mas 
‚Barallsuganz gewiß erheller, in der fimpefftere 
—— geſtellet, nichts hinzugethan, Pe 
item sorgpelaßen, alles mit Bengniffen 
Llegt. 
3 nn I Einen sense ir 
. Be lWpsfkellung feiner ——— ater Theil, 
Mingen 1773. 8.) wie wenig ſich das ganze Wer 
ii Mannes zu biſtoriſchen ugter ſuchungen 








— 





nz es 


2 : Benin Machmaßunamm du Re 
cken einer ſehr dunkeln Geſchichte ausfüllen ug : 
te, habe ich. die Gründe meiner Muthmaßege 
gen angezeigt, nichts verſteckt, nichts udn 
zu bringen, feine Schwoͤche zu derbergen · | 
RS TEN EN: 
"Es wäre: ieküch Bunde; were c· 
ar folchen genauen Berfahren, nicht einiga 
Wahrheit follte ſeyn hervorge zogen · wond 
Und geſetzt es waͤre moͤglich, daß ich mi 
allem ſollte geirret haben, ſo glaube ich voch a 
— eimas nuͤtzliches —— im 
die Urkunden, die offenbar v io. 2 
mit ganzer Aufmerkſameit erwogeti hatteyrengk 
der hervotgebracht und ihren Jahalt ſo geordäng 
habe, daß num jedem der dieſe Materie mettg 
unpartheyiſch unterfuchen will, Der RE. viel 
leichter werden nauß:! Be in 
Abher ſelbſt diefer Gerechtigkeit (üft wie den“ 
Ungenannse nicht wiederfahren: Er ſorkcht is 
ob ich nichts uͤberlegt, niches unterſucht hoͤtte/ 
eis ob: mein Verſuch Voll Traͤumerey bie 
— —— — 
vi rjeden, entbloͤhet gr ſichen 
hen zu geben, mein Verſuch ſey ee. 
ten. geſchrieben, ey ſey ein elender Caich · penoy. 
nur darauf eingerichtet, wiele Leſer und Kaufer 
augulocen. Er Ran PETE, die 
yet ee! RR EEE ER IE I a v 
> Dun, ® Seite 27%. ei. 

























über den uchen vedenbehthen ftid fr. 


Nee nicht Toben?" Chen darauf” 


Ä ‚isjeineäsh-der‘ Berfufjer gereimers Ale Bars‘ 
Aheyen die ſetzt naeh⸗ den Ratalogen gä 
und gabe RB ſollen ſein Buch leſen. 
Roſenkeenʒe primon denn die —5 — fich 
„jet am lauteſten hören: jede Meſſe bringe: 
a Ts, Acheter hroſophiſcher 


Berne Lichte charum ſnod fie auch indie! 


Min Anno Urheber. &der Veranlaßer 
were: Seßchſchaft. Die Phifoſophen muſſen 
geſen, dein die Poli⸗ 
— ‚eölefen, den Endlich 
, von meinen, Deiſten )/ die en den 
_ tee as J J nn Ze Eu “ Gott 


ind teon ſollte a Bei en ge⸗ 
— ben fie Deifth, hen 
Orten Mia’mächen, diſt —RE 
* Ab —— a Br eigtnermoßen die gucbſtir 
















 &hrie, Shiten 
OR von den; Dr hoderen 


er * z ſie —— —ã J 


‚Inte T 


of da Rrliglon m ſich nie eat | 
Be , ck ne DR Nahlrliche 
* — 
— er VBeiſten chagat⸗ 
* oſtiker hatten van dem Wechiur: 
2. | von der Ofr 
E* . 6 Die. jetztger Chris 
J era ats Die jetzigen 
noſtiker, erſt gnoſti⸗ 
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Gott glauben, der nicht geſtorhen ind, 
„nicht ſterbden kann, auch Bi vr Ä 
„ſpeyen 2c. muͤſſen es leſen ···· 
Schande ſey über den, niedegträchtigen Wege: 
laͤumder, der mit loichen gehaͤſſigen Anslogugee. 
gen das unſchuldigſte Vornehmen anzufchwäre; 
‚zen ſucht, der ſchlechte Abſichten zu re 
ſucht, wo gure am Tage legen Wahrhaftig 






















ver gr 


die Einſetzungsworte des —— —* 
gelaßen, daß fie ein Bild angebetet, gucht —7 
ders zu elkuͤren gewußt, als daß ſie & endlen I. 
- und Spötter der Religiott geweſen ſeyn mi Ben; 
die fie doch verrheldigsen. Dies ſchlen w REN: 
AIch zeige daß alfe dieje Gebräuche bey dem guafkie 
ſchen Parthien von Anfang an gerdefen find, bie. Dez 
noch Chriſten waren. Ich fchließe garaue 4° Ar * 
die ſonſt ſo wider ſnuch Inende Gebrtuche 
Tempelherren, weder Bodheit noch Evan, und ta 
Goͤtzendlenſt angezelgt, —* Theil — 
dern daß fie gnoſtlſchen rſprunge geweſen. 
Tempelherren blieben alſo meiner Meyrung Spot 
I Chriften, ob fie glei auoſtiſchen Priu 





olgten. &ie waren gnoſtiſche Chriſten. le 
ehaupte ich, und ich ſoll die — De 
. ften gemacht haben, um mich Deiften nu i 
machen? Wie ungerelmt iſt dieß! Wenn Kung 17 3 
überlegr, daß gewiſſe Leute ,. wenn fiR je | 
brandmarfen wollen, Ihn eitten Deilten —* 
Wie hämifch erſcheint denn dieſe Beſchuldigun 
Ungenannten ?. Eben To haͤmiſch, als. wenn, er 
. April ©. 47) ſagt: .Ich lade bie Henen, Be 
ſtiker, aufs toletänte e tin, Srelinde € rw 
| „aueh die nur va der Fern TRY 
„werden.“ nur ein Schein 9 7” 
ficht in meinem Due zu fiuden? u * TG 


über den uehen di Tempeh betreffend. 33 33 


riue Schtiſt die, wie es offenbar iſt, ehne bie 


mühfamfteßeftur, ohne die befchwerlichften Unter 
ſuchungen nicht konnte gu Stande gebracht wer⸗ 
den, deren Reſultate allenthalben gegen einge⸗ 
wurzelte Vorurtheile anſtoßen, wuͤrde auch je⸗ 
mand ſchreiben, der dem Genius Saeculi froh⸗ 
nen wollte! Da lohnt es beſſer, wenn man: 
ſich an die weitverbreitete und mächtige Zahl der 
Orthodoxen und der Theoſophen anſchmiegt, und 
feinen Eifer zeige, indem man eechrfchaften bene; 
kende Solceogelehrten/ der Accommodation ge⸗ 


gen die Fuͤrſten, des Hofgeſchmacks in Chriftenz - 


thum, der philoſophiſchen Deiſterey und der Her. 


terodoxie verdächtig zu miacyen fuche *), Da 


lohnt es beſſer, wenn man eine Idee von Bry⸗ 


done uͤber die moſaiſche Schöpfung ergreiſt, 
und mit ein paar andern Ideen dazu, die auf 


bier Bogen Raum hätten, alles zu einem dicken 
Quartbande voll dunfeln Unſinns“) ausfpinnt, 
und das. Ibisbild hineinſetzt, und. die ſieben 


bie 5 






und Die * e des Dund X, und was 
bie‘ Bas die Schwärmer | 


ad I uns mehr i 
u . tiefe 


Sa Dream. Sunfsepn Persitytsäne Leipz. 


lee Urkunde des Benfgengeiäisgen Oige 
1774 4 


—— da Ahern und die Figure und. 
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tiefe. Weisheit darinn ſuchen ſollen. Da toßnd 
es beffer, wenn man im Abauzit eine Hypotheſe 
über die Apofalypfe erhafcht, und nun, vhne 
davon ein Woͤrtchen zu erwaͤhnen, als 0b, alles 


eigene Erfindung wäre, fie in eigener myſtir 


ſcher Sprache ausframt, und nun.alfe Getepes 
ten für Toͤlpel auäfchrept, welche die Apokaiypfe 
für. unverftändlich oder. unbeträchtlic, gehalten 
haben ‚dagegen man zeigt. daß man deren Wet 
fagungen fo leicht und fo deutlich drehen up" 
ziehen kann wohin. man will, und. denn nnebet 
fein kabbaliſtiſch den Typus der Apokalypfe 
in die Zahl ſieben ſetzt, und das ige Ne 
verfändigt, wo die Schechina bey den Mi J 
ſchen ſeyn, wo der Glanz aller Sepbi ap: 
anſchaubar feyn wird u. d. gl. mehr; LTE 
Schwärmer etwas anzuſtaunen haben ug 
den Mann fleißig leſen mögen, ber ihnen ſagt, 
recht mie fie eß gern haben wollen: „Die Apce 
Aypſe ſey das Buch von der. uͤberdachteſten Ze: 
„ordnung im großen und kleinen, — fie fenäik 
„Lienen Teſtaments Siegel — jedes WO 
„ii ihr fen ein Sakrament — fie fey das 80 .g 
„ge Labyrinth Gottes mit ſiehen Pfortg 
„das —8— Bild ein Ankunft, mit 18) de % 
„Steinen und Flamndnzuͤgen ’).“ . u 














*) MAPAN ABA; das Bud von bir. Sa | 
RER, des Meuen. Teftaments Siegel, 
8. ©. 249, 250 303. 346 2 
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ein ſonſt vernünftiger und. gefehrter Mann fich 
‚niche ſchaͤmt fo unerklaͤrlich unfinnig gu fehrei« 


ben, fo mag man Abſichten vermuthen; aber. 


‚niche wenn jemand eine biftorifche Frage aus 
den Atyku —* mit Fleiß und Mühe, qufzu⸗ 

klaͤren ſucht. 

.Ich würde dem Ungeannten alle feine Lin: 
‚bitligfeit und auch feinen felgen wegwerfenden 
Ton ſehr gern vergeben, wenn er nur etwas bes 
lehrendes vorbrächte, - Mir find alle Zweifel die 
‚auf. Erfprfchung: ver Wahrheit geben, fehr ans 
‚geuebnPf venn ich füche nichts als die Wahr⸗ 
heit. Der Ungenaunte hat aber nichts gruͤnd⸗ 
lich und ordentlich unerſucht, und iſt ſo ſeicht 
aͤls er 'unbefcyeiden it, verwirret alles, erlaͤu⸗ 
gert wichts ſagt nichts alg was andere hindert: 
mo⸗gt gefagt haben, nur viel verwirtter, nur 
ehr Geſchrey und Oſcitanz. 

- Mare es dem Ungenannten bloß darum zu 
eh asıwefen mit mix Me Wahrheit zu unterfu: 
chen. gefeße auch daß die Wahrheit nicht an 
der als durch voͤllige Widerlegung meiner Mei⸗ 
mungen hätte gefunden werden koͤnnen; fo hatı 

se. cp ad dem. ſuupeln Faden den ic) angegeben 
dank ‚felgen, meine Behanptungen Stuͤck vor 
Sr unterſuchen, und wo es. nörhig widerler 
5* Aber er hat es für ſich gemächlis 
Balenyen. om, ‚einem aufs andre: zu ſprin⸗ 

ir untereinander au werfen, und viele 
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136°. Zweyter Abſchnitt, 


Dinge zu verſtellen; da er denn freylich feiner 
Einbildung beffirn Lauf laßen und leichter bes 
haupten fann was er will, als ich, der ich 
mich der Ordnung befliffen, und nichts zus bee 
haupten gefucht habe, was ich nicht in ber Ges 
fhichte vor mir fand. Er har alles fo unker⸗ 
einander gentifcht, daß es unmöglidyift der Folge 
feiner Schreiberey zufolgen. Ich will nue-bäg 
nothwentigſte ausheben, um zu jeigen wie der Un⸗ 
genannte zu Werke gehet, und wie ich zu Weis 
fe gegangen bin., Alte feind Seitegfprände, 
feine Fleine Unrichtigfeiten, feine Praͤbarikatio⸗ 
nen ‚feine bämifchen Inſinuationen auscnläns 
der zu feßen, würde die weitlaͤuftigſte und efit 
def Befchäftigung feyn. oe 
hebt damit an *), „daß er ſagt, EM 
„oft ventilivten Befchuldigungen des ang. 
„erlofchenen Tempelordens wuͤrden nicht 
wtereflane fen." Ob fie oft ventilire TA, 
thut wohl niches zue Sache. Die’ Stage FW 
wie fie find ventilirt worden, ob fie jemaldrirk 
Ordnung und Vollftändigkeie find wei 
fire worden. Ferner fagt er ”*) „ob nicht 
„meinem Buch den bieherigen Gefcicheickrit 
„bern Unrecht geſchehe. Schon Bürkiie 
„babe den du Puy gebraucht, Anton weile 
„falls.“ Damit will doc) der Ungenanute we 
zu verſtehen geben, ich haͤtte Unrecht geben 
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dieß Buch beſſer zu brauchen als meine Vor⸗ 
gaͤnger, es ſey unnuͤtz, daß dieß Buch weiter 
gebraucht werde. Bloß weil mein Freund An⸗ 
ton es bey feiner Geſchichte nicht fo gebraucht 
hat, als ich gewuͤnſchet haͤtte, iſt mein Vers 
ſuch ans Licht gekommen. Aber wenn der Un⸗ 
‚genannte Guͤrtlern anfuͤhrt, fo zeigt er daß er 
Görtleen und du Puy nicht recht kennet. 
Die Gefchichte des du Puy fam 1651 heraus. 
Er arbeitete nad) Archivaften, und fand die 
Tempelherren ſchuldig, gieng aber wirflidy 
nicht.auf den Grund der Sache. Er fügte feis 
ner Geſchichte verſchiedene aus den Königl. 
Sranzäfifchen Archive gezogene Verhoͤre und eini⸗ 
ge andere Urkunden bey, aber bey weiten niche 
‚bie wichtigſten. Acnid. Strauch fchrieb nicht 
“ange nachher eine Gefchichte der Tempelherren. 
Ich thabe fie nach -aller angewandten Bemuͤ⸗ 
bung nie koͤnnen zu Geſichte bekommen, kann 
atſo nicht davon urtheilen. Guͤrtler gab 1691 
ſein mageres Buͤchlein heraus, worinn feine 
Spar iſt, Daß er Die bey der erſten Ausgabe 
des da Puy befindliche Urkunden mit kritiſchem 
Auge angeſehen habe, ſondern er ſchreibt meiſt 
des dur Duy und anderer Grzaͤhlungen ohne 
umterfichung nach, So haben es faſt alle au⸗ 
dere Mefchichtfihreiber gemacht, fie haben den 
Bir Pupy ſeibſt in feinen “Fehlern nachgefchries 
Ben, bloß Des du Puy Sefchichte gelefen, uiche 
| u un. Ca | " Ex N 





‚38. . -Biepter Abſchnitt, 


die Urkunden. Ich habe *) ſogar von dem gkoßen 
Thomaſius ein ſchreyendes Beyſpiel davon ans 
geſuhrt. Im Jahre 1713 da Guͤrtler ſchon ch 
war, wurden einer neuen Ausgabe desdu P 

verſchiedene nicht unbetrachtliche Urkunden bey 
gefuͤgt Aber erſt in der neueſten Ausgabe von 
175 1 wurden alle Urkunden die aufzufinden 


waren, befonders die wichtigen engländfe 


ſchen ıc. Derböre, nebft Aus zuͤgen aus vielen 
‚Sibrififtellern die Tempelherren beteefs 
fend, angefügt. Diefer Anhang von Urkun⸗ 
‚ven, macht eigentlich die ganz unbetraͤchtlich 
Geſchichte des Du Puy wichtig; und dieje Like 
kunden konnte. bürtler nicht brauchen, amd 
‚niemand vor mir hat alles. das wag fie enthal⸗ 
‚ten gebraucht, Auch Babe ich, wie vor Aug 


liegt, nicht bloß die Urkunden des Du Pup,; 


fondern alles was mir nur irgend aufzutreiben 
‚möglich war, nachgefehen. Der Ungenangl 
der mie bey allen Gelegenheiten unbillig begag« 













net, wirft mie vor * daß ich die. Interrogasgt- | 


res des Templiers, in des Menard Hiſtoire 
la Ville de Nifmes nicht gebraucht hätte. . 


‚gern hätte ic) diefes Buch, und noch verſc⸗ 
‚bene andere gehabt, die ich an fo vielen Orti 


‚vergeblich gefucht habe! Wie mürde ic 2 
Ungenannten, der ſich mehr. alg ein 
‚bie bey Menards Bud) befindlichen De 


| D iter Th. S. 36. *) Ayrill S. FEW 
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überden ungen. die Tompelh. befteffend.-3g 


beruft „ verbunden geropfen.feyn, wenn er fie 
ſaͤmtlich unpartheyiſch und genau excer⸗ 
pirt haͤtte; er der vobgiebt du Puy fey aus. 
gebraucht. Sind’ in diefen Ausfanen Bes 
weiße. wider meine Meinung ,. fo mochte er fie 
nur immer anführen, find Beweiſe dafür 
darinn, fo mußte er fie auch anführen, wenn 
er Wahrheit und.nicht bloß Widerſpruch ſuchte. 
‚Aber auff fein bloßes Berufen gebe id) nichts. 
| Ich weiß es, und werde unten deutlicher zeigen, 
wie wenig feinen Gitationen zu frauen iſt. Und 
ſelbſt bey dieſem Werke des Menard giebt er ein 
Beyſpiel, wie er fo wichtige Verhoͤre zu brau⸗ 
hen. pflegt. S. 53 des Aprills ſagt er: „der | 
‚more Br, Bernh. de Selgues der vorher 
‚„vetnünftige Sachen ausgefage hatte, da er 
atorquirt ward, fagt und befenner deutlich — 
vwas denn ?. Eine Menge unvernönftiges 
‚Zeug von Razen, Zauberey u.d.gl. welches 
unſer Verfaſſer Der Länge nach binfegt, 
weil es wider mich zu feyn ſcheint; hingegen 
von dem Vernünftigen was diefer Kitter ge; 
‚fast, haben foll, läßt er une gar nichte lefen. 
Mas würde der Ungenaunte von mir urtheilen, 
wem, er. mich überführen. Pönnte daß ich nur 
“bag. fuͤr mich anführte, was ein Rister uns 
He der Tortur gefagt bat, und das wegließe, 
ver er ‚vorher freywillig ausfogee? /?ꝰ 


&; on D& 





J Zgwodter Abſchnitt 


Der Ungenannte thut immer, b 1 
nem Verſuche alles darauf ankaͤme zu bew 
daß figura baffomeni difrch Zeichen der: ah 
:oder Tinktur der Weisheit müpe 36 Kr. 
‘werden. Er fagt ausdruͤcklich "N: wer Zune 
„meines Buchs fen Darauf geſet, und mein 
„Syſtem fen auf dem Namen Baphemeiks | 
„allein gebaut.“ »Nichts weniger als‘ * TR - 
Zweck meines Buchs bleibt eben daſſelde sch 
das Wort baffomerus ferner ganz unerkche 
bleibe, fo wie es feit mehr als vier Sabrhı 3— J 
ten unerklart blieb, bis ich verſuchte es u 

‚Mären. Die Ueberfeßung des Wortes baffar 
zus in Taufe Der Weisheit, ift bloß el 
legentlicher Verſuch zu Erflärung eines d * — S | 
MWorteg, das verdiente näher aufgeflärt, zw * 
den. 8 

Der Hauptzweck meines Buchs w = = 
den Urkunden und gleichzeitigen Geſchiche 
bern nachzuforſchen, wie viel wir über Die | 

ſchuldigungen dee Tempelherren, x 
‚man ahrhunderte fang obne genaue E —JJ J 
ſuchung geſchwatzt harte, en 

‚ten oder niche wüßten. Daß dieß frei 
licher Zweck fey, fälle in meinem * 
ſuch in die Augen. Nachdem id). a Rn: 
ich erhalten fonnte, forgfältig durchgeß 7 * 2 

te, nachdem ic) befonders die. eigenen e 






















, 2) April ©. dr. G. &. 


über den Ungen. Die Tempeſh. betreifend. 41 | 


gen der Tempelherren in verfchiedenen Ländern 
erwogen harte, fo glaubte ich, fie wären obgleich 
nicht voffftändig, dennoch hinlänglich, um von 
Dev eigentlichen Befchaffenheit der Sache einen 
"yiemlidy richtigen Begriff zu geben. 

Sind die Ausſagen der Tempelherren dazu 
-Binveichend? Hievon kann in der That mies 
mand völlig urtheilen, der fie nicht mit Unpar⸗ 
“sheylichkeit und Sorgfalt durchgefefen, und alle 
Umſtaͤnde verglichen hat. Zweifel A priori, 
die einer dem andern nachfchreibe, mollen- in 

‚der That nicht viel fagen. Der Ungenannte ſagt 
N: „wir fönnen die Tempelherren jetzt nicht 
“smehr abhören; wir hören fie nur aus ben 
5 Protocoflen ihrer damaligen babbegierigen. 
„Feinde, Der Inquifitören: und auch aus ih⸗ 
„rer Relation’ und aus der Gefchichte des gan» 
YogenProieffes wird ja sheils das Unuͤberein⸗ 
‚nflimmende ‘der Ausſage, teils das Harte 
‚sind —— endlich das Aber⸗ 
glaͤubige Vorustheilige ihrer. Verhoͤre 
ER 
E iſt falfch, und ein ‚Zeichen ‚ daß der Un⸗ 
mantice die Urkunden: nicht forgfältig gelefen 
* I ein Beweis, unter vielen mehrern, 
wenig genau er in Dem iſt, was er vor⸗ 
“beige, wenn er ohne Einſchraͤnkung behauptet: 
Mue — * die Tempelherren UF. aus dei 
IR | Pro⸗ 


9 Marz S. 290, ° 












‚möglich, Ich habe es **) ausfuͤhrlich erei 


abhoͤren und in den meiſten u 


‚welche Dig; Lempeherten verhoͤnet Babeny.äl 


Pabſt wollte ihnen, wie es; befanyesifig | 


423weyter Abfihniktir. > © 


Protokollen. Eben das Koͤnigl. franzäfifche 
Archiv, aus welchen Du Puy, die Auszüge 
‚Der Drocofalle- fchöpfte, hat ung auch 


fihigedgne Vertheidigungsſchriften Der Tem 


pelberren aufbehalten, und du Puy bat: 
gedruckt geliefert, Der Ungenanyte mag 





nur beym Op YJuy S. 329 bis 346 nachke — | 


Ich ſelbſt habe-auch.*} das noͤthige daraug 





gefuͤhrt. Wir haben aud) dag ausfuͤhrliche 


Perhoͤr, in welchem ſich dee Grosmeiſter Pt t 














kob von Molay vertheidigt, wo feine Xi 3 
ter gewiß fo nachgebend mir ihn: amgingen-aß 


‚Biete Bir können alfo die Tempelherren in 
ren Verrheidigungekbriften noch gar. 


ſich nicht wenige. Dinge die zur - Der O2; 
‚gung: der Tempelhexran gereichen „ und die 
dadureh fuͤr bie. AA und Unp ei 
mach hen. . „u 1), ‘ 

Es iſt eben” (0 karte. ale FR we 
Ungen annte. an darſtehen · giebt/ ale ob alle 
babbegioppge: Setape geiuefen worrn 


wehl als übely,,nnd;Rer größte, Tgeik: dene 
he in gragltrich Me, waren Pe 


. 5) Vernich S. 27. ”) Verſuch © Sn 
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verordnet; die Kardindle die ſie zuerſt zu Chinon- 
werhörten, baten. für fie um Gnade. (du Puy 
©. 241). Gewiß ein anfehnlicher Theil der- 


Ausſagen der franzöfifcyen Tempelherren war 
frerwillig. Man findet die Spuren von ges. 


brauchter Strenge, wovdn in den neuern (Be: 


. Schichten der Tempelberren fo viel ftehet, in 


den alıen Originalprotokollen weit weniger 
als man denfen follte, ‘Der Generalinquifitoe 


Wilhelm de Parifüs, befahl zwar 1307: ben 


KRominiflarien welche. die Tempelherren verhoͤ⸗ 


ren: ſollten: & examineront diligemment la 


verité, ô. par jehine, fe meſtier (beſoin) ef“, 


Eine Anmerkung beym duü Puy &. 201 will. 


jehine- durch torture erflären, fo es nicht einmal 
heißt, ſondern mir etwan alle mögliche, allen⸗ 


falls auch Zwangsmittel ). Wenigſtens 


so 


verſtanden es die Kommiffarien nicht ſo, daß fie: 
ſchlechterdings die Tortur gebrauchen follten, 
um:alle mögliche Are von Belenntniffen- bers ' 
auszupreſſen; wie fich- diefes in Den neuern 
Zeiten verſchiedene Gelehrten ohne allen Grund 


de Annofhaca Predigerördens, verhört, und 
nachdem. er fein merkwuͤrdiges Befenntniß freys 


willig gerhan hatte, ward er zulegt gefragt: 
Arum ut. vel meta cargeris. aut tormentorum 
.TRIA | sat 


Y S. Menoge.Dit,;Erymol, v, gebir Und jehin, 


eingebildet haben, Br. Belftied de Bonds 
villa, ward den 15. Nov. 1307 von Nikolas 


En; 


a 





44 3Zweyter Abſchnitt, 
„aut aliqua de caufa aliquam falſitatem immi) 
usuerit in ſua Depofitione , aut veritatem b ie 
„ritz dixit per juramentum quod non*)”, ‚ Mall | 
dieß war eines der erfien Verhoͤre, zu einen 
Zeit wo man von den Tempelherren noch we | 
mußte, und mo alfo, wenn man aus Zochaitz 
hätte Zeugniffe erpreſſen wollen, fie. am eeſtag 
wuͤrde erpreſſet haben. Ich habe auch ſchon gr Ä 
erften Theile **) ein aufraflendes Beyſpiel bes 
- Ehrlichkeit. der franzöfifchen Richter gezeigt, ri 
fie einen: falfchen Seugen der fich anbot, ee. 
wiefen.. In England war den Tempelhert 
bekanntlich ver König, und Der größte re | 
Prälaten geroogen. ; Dort ‚hat man keinen Singh 
zigen gefoltert, dort 3ögerte man fo Lange 
man fonute, und es find gewiß viele entflchanff 
‚viele in weltlicher Kleidung verborgen .gebligek: 
ben, die ſehr viel haͤtten ausſagen koͤnnes 
gleichwohl wurden in Eugland, Schotttacc 
und Ireland freywillig ſehr merkwuͤrdige Side 
ſtaͤnde ausgeſagt, und Umſtaͤnde die mit denen 





















in Frankreich ausgefagten überein re: 
und Dielalfo ſchon aus diefer Lirfach nicht Kecun 

ten erbiehret ſeyn. Be 
Indeſſen iſt fein. Zweifel, daß wir ie 
ſchichte viel genauer wiſſen wuͤrden, menu Selm: 
noch ausfährlichere Nachrichten von Sriten Behr: 
Tempeherren ſebſt bästen, am gem Aa. ; 

| wenn 

Du S Dar &sır. 7 S. 33 in der Aumering. 
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wenn wir: withr bloße Verthridigungsſchrif⸗ 
ten won ihnen hätten, (denn in, Vertheidigungs⸗ 
ſchriften pflege doch jeder die Sache fo zu zeigen, 
wie er ſie wünfcht,) fondern wenn uns das 
Archiv Des Ordens zu Dienften flände, wor⸗ 
aus wir fehen koͤnnten, ‚mie die Tempelherren 
gehandeit hätten, ebe fir angeklagt wur⸗ 
Dem, Ich glaube inner noch, Daß dayon im: 
8, frauzöfiichen Archive Ueberbleibſel vorhan⸗ 
den: ſind, die gewiß verdienten, daß ſie eit 
franzoͤſ cher Gelehrter, der dazu Zugang hat, 

nachſucht⸗· En 


-. Aber da wir nun einmal bieß nicht haben, . 
find: denn derhalb Die wuͤrklich vorhandenen 
Jachrichten gens- unnuͤtz? ‚Kommt die. 
ache nicht im mindeften weiter, wie der. 
Ungesaupie zu verfichen.giebt*) wenn man ſir 
choaͤrig nachſieht und. ins rechte Kicht 
tilnDas ſollte doch niemand ſagen, der 
fen will, was in der Geſchichte Quellen 
Hein und Quellen in der oft fo dunkein Ge⸗ 
ſchichte Bag; mittlern Zeitalters. "Worauf muß 
der⸗ vᷣride Geſchichtſchreiber, der. mit aller mög 
lichen Ariciſchen Genauigfeit, mit der ausge 
hreittteſten Beleſenheit, mic. dem ſtrengſten Uns 
texſuchungegeiſte die Wahrheit feiner Erzaͤh⸗ 
tung am hefefligen ſacht ¶mehrontheils feine Er⸗ 
Yllmgugrumden? Cine: bloße Stelle eines 
a N | 


EINE gleich 
Fe SI 








vecrſchiedenen ‚Zeiten, von vVerfchioune 





Bei, RN 


gjetäiehigen Schriftſtellers, weni fd 
nichts_da iſt was ihr widerſtreitet, wird Senf 
Bedenken für einen Beweis gehalten; ei 
Stellen die ſich einandar wechtelewingguf 
Bldren, gelten: michdafür, Haͤlt man hair 
glich wenn man. einen ‚Werktag, hie 
ief oder anderes Privatdobument weil 
entferuzen Zeiton zu Geſichte bekommen Far 
das einen hiſtoriſchon Umſtand zu eroͤrteree dien 
Ih. iſt. Sind vollends ai F 
tichtliche Akten. zu ‚fiaden," DIE ÖfFInUE" 
Glauben Daben ; ſo hat fie der Geſchtcheſcha⸗ 
ber noch imumer als die ſicherſten Breedelſe 
anſuͤhren duͤrſen. Und die gerichtlichen Pi 
tofolledie Tempelherren betreffend, (Alert nie: 
nicht glaubwürdig ſeyn? : Protofollt nn 































Derfonen, in verfchiedenen Laͤnderu 
nommen find, und doch auf: eine: ſo mer 
dige Weife übereinftimmen; Protofeltein 
nen «uf eine unpartbeyifche WOeifs-« 
wird, was die Befragten ausgeſagt — &X * | 
zu ihrer Derrheidigung, oder zu ihrer TE 
digung, wo Flar unterſchieden ift, wa. 4 
wie viel ein jeder zugeſtanden hat, de N | 
ein jeder geldugner bat?, Das Vorige 
gegen dieſe Peotololle, iſt bloͤß Daher geko 
weil man die Beſchuldigungen für atgeiig 
ſcheulich, fie Auen 


—— 
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| Da min nicht begreifen founte, daß die Tempel⸗ 


rren fo abſcheuliche und unwahrfcheinliche 
Dinge follten begangen haben: fonahm man zut. 
Bosbeit der Inquiſitoren und zur Verfäls 
ſchung der Protofolle feine Zuflucht; welches 
Vorgeben aber mit der Geſchichte, wenn. man fie 
genau erwaͤget, gar nicht übereinftimmer. ‘Da ich 
nun gezeigt habe, daß die Beſchuldigungen, wes 


 genibrerliebereinftimmung mir den gnoftts 


feben Gebräuchen gar. nicht unwahrſchein⸗ 
lich und gar nicht abfcheulich find; fo fälle ouch 
dieſer Grund wider die Protofolle meg, denen mar " 


alſo die Glaubwuͤrdigkeit gerichtlicher Protokolle 7 


abzufptechen, gar feinen Grund bat. _ | 
x Mber diefe Protofolle, da fie einfeltig find, 
muͤſſen mit gehöriger Behutfamfeit und Lebers 
legung mehrerer Umftände gebraupht werden. — 
Allerdings! — So mie alle hiſtoriſche Zeug. 
niſſe. Das habe id) aber auch gethan, und wer 
es noch beffer thun kenn wie ich, der foll meis 
nen ‚ganzen Beyfall haben, nicht aber der, wie 
der-Ungenannte, von dem Gebrauch diefer wich 
eigen Quellen abſchrecken wig, fie felbft-niche zu 


Rathe ziehet, und doch über die Gefchichte ing 


Gag Hinein ſchwatzet, was ihm feine Einbils 
dung oder fein. Dünfel an die Hand giebt, 


- 2: Das Ünübereinftinnmende der Protokolle 


e ich durch die Bemerkung gehoben, die vor 
noch niemand gemacht hatte, daß in dem 


Verſuch üb. T. 3.1 Th. DR 





483weyter Abſchnictt * 


Tempelorden, weitere und een Vai 
dungen, -gewifle Grade waren;(mir ich fiet 
Kuͤrze wegen genennt babe);in weichen Die‘ 
peiherren meht oder weniger wußten, una 
dieſe Verſchiedenheiten felbft zwey werfärienng. 
| ne deren von Aufnahſuen Roder Profe | 
‚nen machten, fo wie man auch 306 Store 
bücher Hatte, ein öffentliches und ein geheie 
mes. Linverwerfliche Zeugen fagen dieſes aus 
Warum foll man dieſen Zeugen nicht trauen? 
Wann ſolche Nachricht in dem Continuator 
des Nangis, oder in der. Chronik vos 
Denis flände, würde Pohl jentand Daran zwe 
wollen? Und alsdenn wuͤßten wir dochmich AUS: 
was für Quellen dieſe Ehronikfchreiber di 
richt gefchöpft haͤtten. Jetzt fagen es die Ye 
| pelherren ſelbſt. n uud nubeſcholtene Mina) 


‚Ei 


4 Der beſtindig unbillige Unaenanntefagt: : gr 
. -&.69): ‚Est Staub: in die Augen, vena Aanfe 
.: „Autor Profeflion durch Aufnghme aͤ — 
Die Tempelh⸗ ren hassen keine Rovigen Eg,her 
Texeptus ſtatim habetur ir Profello. und: Pr 
Aufnahme und peofell ton ganz nicht —* 
den war, ſo iſts bey dieſem Orden wohl ee 
welches von beiden Worten man. braucht, * 
kein Schein da iſt, daß ich eine Abſicht da 
habt haͤtte. Die Hauptſache iſt, daß — 
einen Verbindung geheime. Sachen. erfuhe 
. „man in der .audern nicht wuſts Dieß: hleib 
iev: ı ob Ich das Wort, Profefl ion ORT, Auf 


* Erler aha Sri no. BR? z 
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über den Ungen die Tempelh. betreffend. 45 


die es wiſſen konnten, weil fie es von Tempel⸗ 
zerren erfahren harten. Dieſe muͤſſen alfd weht 
Btanben Haben. Das Sarte um Gewalt⸗ 
chaͤtige habe ich fehe wohl unterſchieden, ſo wie 
u das AUbergfäubige und Porurrbeilige. 
Ich Habe: nicht, fo wie der Ungenannte vernünf 
kige und unvernunſcige 9 Zeugniffe, foihe 


2 "ae ro % 


DD R 
mer. Be Ungenannte fagt: N * 

251) ch ‚hätte nur einige Befhuldisungen 
a, Ni⸗ ehoben, und’ z. B. die Beſchuldigung daB 
he erapelberken eine Rage‘ erſchlenen die fie u 
hen nid. angeführt”... Er will hierdurch ins 
pieen ‚ol ob ich nur einige De chuldigungen 
ig —— nicht die Befchuldigungen in ihrem 
engen —— — haͤtte. —— will a ber 





Ste —E ware von DER Ba ben ade fast, 
ante; welchen Umpnbin e⸗ * t worden. 

reikel formirt, fo 
* den 'mfechteft often’ erdadht, die uns 
i Geruchte mit, im n hoͤren, ob 
Hdas was er ne darüber fagt, nicht etivas 
J —— — laͤutern moͤchte. Aber das Urtheil, wird 





—— den Ausſfagen und nad) Dergleithung alter 


vᷣ brigen: Umſt nde gemacht. — 


50 3Zweyter Ablehnieirt ci 


die unter Der.Folter, und folche die frevywillig 
geſagt worden, ohne Untevfchied angeführt, ‚bloß 
weil-fie etwan meiner Mieinung.dienlich geweſch 
waͤren. ee 
‚Man lefe den Liber. Sententiarum Inquiſi 
tionis Tholofanse, den LCimborch feiner. He 
floria: Inquifitionis beygeſugt. hat, ein; gerichta 
liches Aktenſtuͤck, eben wie die Verhoͤre der Teuu 
pelherren, und aus eben dem Zeitalter; aber weit 
‚Mehr unzuſammenſtimmend, feindſelig, 
hart, aberglaͤubig. Iſt es noch jemand sim 
gefallen, dieſes Inquiſitionsbuch, nicht fuͤr sing, 
ſehr wichtige Beweisquelle zu halten. Hat 
nicht ſchon Fueßli in feiner Regergefchichtn ' 
des mittlern Jahrhundertes, (eben fo..mie 
ich mit den Verhoͤren der Tempelherren gethat 
habe,) gefuche, Das harte, abergläubige; 
übelverftandene berauszufondern, es au | 
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dienten: anfehen mufite, und alles mas der Nagye 
der Sache nach, übelverftahden, aberglaͤubig 
u. d. gl: war, abgeſondert hatte; fo hielt ich. u 
) Man ſehe z. 3. im zten Theile diefes Werth | 

181 und ff. und an ſehr vielen andern. Ostens - - 
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über den Ungen. die Tempelh. betreffend. st 


Kun an das übrige auch ganz genau, wie man 
&8 mie hiſtoriſchen Quellen von unverwerflicher 


Art machen muß. Ich fagte nicht mehr, 
nicht weniger, als was da ſtand, ich ließ 
wiſſentlich nichts aus, ſondern ic) brachte alles 


zuſammen was die Tempelherren wirklich aus⸗ 
geſagt hatten, was man alſo den Umſtaͤnden 
nach, als wahr annehmen mußte. 

Nachdem ich alle dieſe Aüsſagen von den 
tgeheimen Gebraͤuchen der: Tempelherren fo 
geordnet hatte, daß ſie einzeln und im Zuſam⸗ 
menhange zu uͤberſehen waren, ſo kam es dar⸗ 
auf An, zu unterfüuchen:, rote wohzl die Tempels 
herren zu fotchen Sebräuchen; die beim erften 
Arlblicke widerſinniſch fcheinen Fönnten, gekom⸗ 
men waͤren. Ich ſuchte zu dieſem Behuf die 
Geſchichte der damaligen und vorhergehenden 


Zeiten zu uͤberſchauen. Ich muß geſtehen, daß 


mir unter der Urbeit des Ausſonderns Der 
Zeugniſſe und Ausſagen, mehr als einmal Ge⸗ 
danken in den Sinn kamen, die ich ſchon vor 
geraumer Zeit uͤber die Entſtehung und die man⸗ 
nichfaltige Abwandlung verſchiedener chriſtlichen 
Glaubenslehren gehabt hatte. Es hat mir 
imttier geſchienen, daß die Eintheilung in Recht⸗ 
glaͤubigge und Unrechtglaͤubige, die man bes 
ffändig in aflen Kirdyenhiftorien, von den Kirs 
herroätern an, findet, den Gefichtspunfe auf 
mannichfoltige, Art. verrückt habe. . Man vers 
— | D 3 IR 


.- 
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yeyter feat; J 


a ug bie orthodore Lehre: ne’ —— 


alters, eben ſo gut eine menſchliche Meinung 


iſt, als alle —*28 Lehren daß fie eben wo. 
diefe aus den naͤchſt verherjehenden; ‚tgeoloßhe:: 






ſchen und philoſophiſchen Meinnngen · enefkin. 
den, und modificirt worden iſt. Dieſer side 
ſtebung sort har man ſicherlich noch wicheigengg : 
nachgeſpuͤret, und befonders (dyint;es Aivz, Bit. 
man auf die grioftifchen Lehren von den Einana⸗ 
tionen, von.den Reinigungen, von: den Troͤ⸗ 
fangen u. ſ. w. nicht genug Acht gehabt. 2 Die - 
Hauptigrund dieſer Lehren, der, Begriff Dec Ema⸗ 
nationen, mar fchon zu. Chrifti Zeiten vorham 






den und auch nächden der Namen ber Guoſtie 


ko erloſchen/ ſind die Hauptprincipten derß 
nie erloſchen, ſie ſind beſtaͤndig, ununterbyychen 
der orthodoren Fr zur Seite, vorhanden: gee 





weſen, und. ınichfaltigen —5*— 3 | 
* ei I 2 
en | 


dieſelbe —* 
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ng Si ger alte sen —* wie) 

a 

im) das beinahe das orthodore 

—* Mi Pehellenbeit geroorden waͤre, ale dee: 
„‚ginem, Kopfeentfpringe, kongte, | 
rhiäipien aukgteng:“ —5 phite pph 
Begriffen iſt das — Dit * R 
2 een und alfer Aualogie "der —X 
Zeſus ſoll ein Weſen fon, fü * 
über alle, auch die hoͤchſten fee a g 
„sonen und doch nicht Gott. Aber nad Sul 







>. 
—A 
1 


— 


Ariuẽ din der Goͤttheit Ebrikt, 
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Gönb- Dei wvſtiſchen und heſophiſhen Par⸗ 
— die enter ung, fo ſehr verbreitet ſind. 

: Sc warf einen Biick auf Die Lehren und 
Gebräuche, der Gnoſtiker, und .kand,,, daß. fie 
ſchen ſeit Den. esften. Zeiten Der. Chriſtenbeit 
eben die Gebraͤuche gehabt hatten welche 
atan:den. Tempelherten ſchuld gab, und. weis 
a ** ‚Zmpelpeseon mirfid) be befanpen, & ® 

Fa ‘ Ka EL ES En Er. == 


SRginpetnchpiitt steh @nftett oßffe —8 
5gend Jeßgne iſt eine Emanation, (mle diefes. alle 
J ee Fhrifen ‚behauptet haben.) Er iſt alfo 
nicht Kot, aber ſo wie alle Emenationen gr 
endlich über Affe Weenfchen und Geiſter erhaben; 
3. tt Har-Zefum), wie Avriu⸗ heh hauptet, nicht ge⸗ 
* kein. ondern seseug t,; Die, ‚Eingnatten 
wer ni — — chaffen, a er don Soft. —— | 

ph: vd grzeüuger. Gerade dag Aritdıh and Bri£ 
tt Yeah —— Gnusſute von Ihnen | 
Sqnaahmen,). . h: ano Nm Princi⸗ 
pien ganz dar, Der Ni ein Hrils Wer Begriff 
Oh und —7 War. Welchen CEirſſtuß die 
:toftifchen: Lehren auf die: orthodore Lehre von der 
SDreyeinigfelt, gehabt Haben, davon darf man nur 

2 Ds bekangte 3 — Pla:pnifine de- 
KR —8 unter de Ütet: Weber 
Rem Kurden He 8 Deut⸗ 
a Gnoſtiker 
FA at, um ihre 
— ik den. Einfluß 
dogmatiſche Mehnuligen zu: bemer⸗ 
| —— ner gehalten. 

ar ni erandtänue; Wi eines befr 

ale  feon hehahuen —* — ſagt 3. B. (Stipm. Li 
EV, 4. Ei Podtegi 341) » Wer elüe duſ 
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54... Zweyter Abſchnitt,5 


die Verachtung: des Zreusee und. ein Di 
das Gott vorſtellte. Ich / fand, daß bey den 
manichaͤiſchen Partheyen, die zu Den Zeiten 
der Tempelherren bekannt waren, außer din 
fen noch eben die Verachtung Der Deicht 
und ebey die Begriffe vom 5. Abendmahl 
zu finden waren, welche die Tempelherren auch 
hatten, und die aus gnoftifchen Principiende 
leicht zu erklären find. Ich fand:,weile 
aus gnoftifchen oder. manichaͤiſchen Princi⸗ 
ten entftandene Religionspartheyen hatten, bes 
Rändig geheime Abrbeilungen unter fich, 
geheime ‚Kehren gehabt; auch Diefeg war 
eben. ſo bey den Tempelherren. Ich warf 
endlich einen Blick auf die mahometaniſche 
Lehre, und zeigte ihren Einfluß auf die per⸗ 
aͤnderte Denkungoart der damaligen Chri⸗ 
„Seele hat, und ein Gnoſtiker iſt, da er gottes 
„fürchtig und wicht aberglaͤubiſch tft, weiß. daß 
„Gott allein muß. verehrt werden, daß Er allein 
-: „geoßmächtig, wohlthaͤtig, alles Guten Urheber, 
= „aber nicht. des Boͤſen Urfach iſt.“ : Eben diefer. 
Kirchenvater nimmt drey Grade. bes Chriſtenthums 
an: Josh "har srirgiper. 2) us yrarıı wuußunen 
3) ywsıxas oder - xagu@ains... Es ift bekannt, Daß 
„ man glaubt,. daß fich feine drey Bücher: quf dieſen 
Unterſchied begehen, welches auch ſehr wahrſchein⸗ 
. lic) iſt. Das vortrefliche zwar wohl beruͤhmte aber 
ſehr wenig auch von Gelehrten geleſene Buch des 
ſel. Herrn von Beaufobre für le manichdifme, bat. 
.. genug gezeigt, wie viel verftändige Lehren bey den 
Snoftifern zu finden waren... 


v 





über den Unyen. bie TentpeffPerreffend 55 


ſten. "Was war natuͤrlicher, als daß ich ſchloß, 
die geheimen Gebraͤuche der Tempelherren, haͤt⸗ 
ten aus Kommunikation mit den gnoſtiſchen 
and manichäifchen Partheyen, welche zu ihren 
Zeiten ſowohl im Orient als im Dreidene*) vers 
breitet waren, ihren Urſprung genemmen, und 
Die beſſere Meinung, "weldye die Tempelher: 
wen von den Mahometauern, durch ˖ den nähern 
Umgang mit ihnen, Ießten,; fünne etwas beys 
BE PR En Ze B ee 


. Mißverfiändniß und den Mißbrauch ihrer bildit⸗ 


Dr a 


{ft In verfchledenen jefner Bari mit 
Heni Wut Ä 


u} 


= ‘den einen ſo verhünftigen Gebrauch bat: machen 
wollen, als Ich davon zu machen arlacır ale. 


— 


haben „ſie von der — Dossdr 
til abwendig zu machen. Dieſe VWoreusfegungg 
die mit fo wahrfcheintichen runden — 
werben fonnte nahm alles-toiberfinhifche, au⸗ 
boshafte ſowohl von Seiten der Te 
ale ihrer Richter weg, zeigte jene nicht * 
—— und Goͤtzendieuer⸗ ſondern all 
rende, nad wenn sch ja hart reden ſollz al ' 
etzer 9 und dieſe erſchienen auch nicht mehr alg 
Be ebfcheufichen unfintig ef Dinge weh 
| einem.’ ganzen: Orden ıgottlofe Dinge; | 
offen Grund  aufbürden, ; und - — | 
durch ſo viele Jahre vnd in fo vielen Loaͤw 
dern fortzuſetzenrnicht moͤglichen Luͤge uͤber ache 
Jahre fang verharren, bloß um den Relchthun 
ber Tempelherren an ſich zu ziehen; ſondernaſte 
trieben ihr Handwerk, wie es in den dameligen | 
Reiten fo gewoͤhnlich war, fie verdammten ie | 
Ketzer, föbald fie.nur ausfuͤndig gemache hah 
ten, daß Ketzerey da war, ohne deu Urſprung 
und. die Beſchaffenheit der Ketzereyen zu unter⸗ 
ſuchen. Eine Hypotheſe, die alle Widerſorſche 
einer fo verwickelten Begebenheit auf eine fein - 
die Augen fallende Art vereinigt; verdient dach 
wohl ARufmerlſamkeit, verdient: behbehalten zu 
werden, wenn man nicht eine vorbringen kunm, 
die es auf eine viel beffere. Are tue: lg 
non in einer fo hoͤchſtdunkeln Sache: euere 
. potyefe: Finden tan dan Wes Ru u 
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über den Unhen / die Temmelh betreffend. 3 - 


man dieſe Hypotheſe hoͤchſtwahrſcheinlich 
machen, fie wit der Geſchichte gaͤnz lich pereini⸗ 
gen kaun; ſo iſt dieß alles was ein Leſer der Die 
eochioierigkeit pie, Unterfucyungen famt, 
angen wird. MD an 
> Gen war alſo, wie ihrem: gejeigt Gabe, der 
weh. Zweck meines Verſuchs, die den Tempels 
börren gemachten Beſchuldigungen, zu — 
chen; und die anfcheinenden Widerſpruͤche zu.ber 
Ben. Und nun frage ich jeden unbefangenen Leſer, 
ob der Ungenannte die Sache nicht unverantworte 
lich;verdrehet, wenn er vorgiebt der Zweck deſſel⸗ 
ben ſeh die Erklaͤrung des Wortes baſſo 
wietusy.:0der::gar ji! Darauf. fey mein Syfkem 
—— „Das Wort baftometus 
Pünn;>swie (cyan geſagt, noch: ferner unerklaͤrt 
bleiben; und alles was ich von der Ueberein⸗ 
ſtunmung der · von den Tempelherren ausgeſag⸗ 
—— Gebrauche mit.den gnoſtiſchen Ge⸗ 
braͤuchen geſagt habe, bleibt eben ſo unwider⸗ 
ſywechich.Ich haste: diefo Uebereinftimmunug 
emertt, ehe ich noch darauf Dachte Das: Wort 
fſometus zu; erklaͤren. „Aber da ic) auf alle 
Undbände welche: iegend etwas zur Aufklärung 
dieſer dunkeln Sache: beytragen konnten, hoͤchſt 
aufmerkſam· war, fo. ſiel mir freilich auch dag 
nubekannte· Wort baffometus auf. Ich mußte 
mahsmundevaz. Daß unter allen Schriltteiewe, 
Big äber die Tome herren. ren wu 
N 


„werden.“ Zum Grund · führt er an: 


| — ein einziger nur einen Def c¶ 
macht hatte dieſes Wort zu erklaͤren. Ich fühl 
din ‘da’ dieſes Work mit einem geheimen“ @0 
braliche der Tempelherren ſo genau: verbu 
war, fo müßte deſſen Erklaͤrung nothwendig an 
groſſes Licht auf den Gebrauch ſelbſt werfen | 
Machdem ich: auf verſchiebene Vermuthungen 
gekommen war, die nicht Stich hielten , ſo ſel 
mir ein, ob'das Wort auch wohl em 
ſeyn koͤnute. Es mußte mic) afletdinge 
piren, daß ich fand, diefes unbekannte Wort 
heiße auf griechiſch wörtlich die Eintauchuf 
indie Weisheit. “Eine Erftärung. die m 
allen den Umſtaͤnden, die ich vorher gefunden 
Hatte, ſo auffallend uͤbereinſtimmte, daß heim u 
freilich noch mehr darinn beſtaͤrken Fonnte:' 
Es gefällt dem Ungenannten, Be Bene 
gefm wollte; daß fidy mein gantes Syſten 
biettauf gründe zu fügen: ”) „Eine wii. 
z, lichere Konjektur koͤnne wohl nicht gemd 












„‚ hätten’ die Gnoſtiker; von Aoyds, vag, — 28 
‚» Doovnaig redeten fie duch; aber weder von 

„Pan noch unres.” Es tät ſich wohl ſchwer 
fich init einem gelehrtern Anſehen eine groͤffer⸗ 
Armſeligkeit ſagen. Die angeſuͤhrten Wor⸗ 
ter gehoͤren zu den Emanationen, und das 
| don ift bier ganz und gar nicht die e Rebe 


= März ©, 7 x = * J 


über den Ungen. die Tempelh, betreffend. 49 


Ich Habe ©: 137 meines Verſuchs bewieſen, 


daß. die Önoftiker die Sinwerhung wodurch 
ihre reN\eios, ihre Volllommenen, die yuwow, 
die Erfenntniß erlangten, als eine Eintauchung 
vorſtellen und alfo allerdings eben denfelber 
Bean hatten den Bon giebt. Es ift bekannt, 
daß felbft'bey den orthopoxan Chriſten die Taufe 
TENEIOV, TENSRTIG*). in dem mirtlern Beite 
alter zeNsiorosı **) taufen hieß. Der Uns 
genannte fagt ferner: sYnTıs, beißt bürgerliche: 
» Ringbeit, Lift, Raͤnke.“ Hierauf gnts. 
worte ic), wenn es zumeilen Liſt heißt, ſo heißt 
es auch eben ſo oft guter Rath und Weisheit. 
Dieß braucht feines Beweiſes. Auch meinen, 
ſebr einfichtsvollen Recenſenten im 29. und 30. 
Stuͤck der Jenaiſchen gelehrten zeitung, (dem 
gar nicht auffält,:daß-unrog. nicht ſolle Weis⸗ 
beit: bedeuten koͤnnen,) ſcheint nur nroc in deu, 
Bedeutung geheimer: Weisheit Fremd. Jh: 
bitte, aber zu bedenfen,. daß das fo berühmte 
Wort yvarıs, Jahrhunderte lang, da es viele 
lauſend Menſchen ſo wbaaſ für :gebeime 
Nun Kennte 
Dieſes gehoͤrt unter die oieläkign Spuren des 
> "Einfluffes der gnoft ehren und Gebräuche dir 
‚bie orchoboge Lehre. Wer. fi näher. überzeugen 
will, deie.nur in des. Kerneng Aler. Fedagoyus das 
ſechſte Ka; itel (In Potters. Ausgabe iſten Theile, 
nders S. 113 bid:116), 
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Kemtniß nahmen, in ded ganten uͤbrigen TAB 
noch immer fort weiter nichts als Rerinenige 
deutete.Die Convrnanas, die Endürs; Pie 
die manichbiſchen Rikigtonspurchenen na Na 
vkelſten Zeitalter Hatten, waren —— 
Benennungen, auf einen beſondern Teligtenſtcee 
| Sebrauch angewendet. Ich ſehe trine Schrei: 
Bit, daß es mit unrog nicht aben fö-getoefes n : 
knnte, wie imit Yvwoss und andern TREE 
Daß man das Wortunrog: als zu einer —— 
see gehörig, an andern Orten bisher nichs gef | 
fundenhar;ift wahr, aber. deſſen gewoͤhnlie zB 
deutung widerſpricht gar nicht, daß nee | 
ihre geheime Lehre eine Eintauchung in 
die Meisherr, eine Taufe Des rassflne. 
genennet Haben, , fo wie wie eine Tanfı je’ u 
TVEURETOG-UNd des vag- finden... Dieioni 
griechifchen Kirche entfprungewen und fahr ' 
verhreiteten · Religlonspartheyen find’ pa 2 
zu wenig unterſucht, als daß man J u 
Ihugnar fönntes in 
"Daß ich. meine Eutteckung nicht ſu vi —* IJ 
—* bielt, oder barmacig der “' \ * | 


Auch noch halte ish * für um viderſre 
u Dad d wuͤnſche ſehr, daß fſe und der Gange‘ Gene: - 
ſtand mit — icht ————— aller. 

3. geefäncht werde iedene yon meinen: an 
-: ben find auf andere: teithngen gefallen. "Ehe 
* oe und vorereflicher Margit, : 


n 


über den Ungen. die Zempelhihetreffend. er 


ſehen wollte, wenn: ich eines beſſern koͤnnte bei. 


lehret werben; erheffet daraus; daß ich: meinen 
wuͤrdigen Freund den Herrn Prof. Sichhorn 
zu Rathe zog, um won dieſem ſo erfahrnen Ken⸗ 
ner zu erfahren, ob -baffameruıs oder baffumen 
tum aufeine ungezwungne BWeife:aus einer der 
prientalifcdyen. Sprachen koͤnne hergeleitet: werr 
den, und ob ich dadurch auf eine beſſere: Erfläs 
rung der Widerſpruͤche in den Beſchuldigungen 
ber Tempelherren koͤnnte gefuͤhret werden, als 
bie. ich. ſchon gefunden hatte, ©» Einen ſolchen 
Sıhrite thut niemand, der feine Einbifdungen 
ſchlechierdings fuͤr Wabrheit verlaufen will, 
EEE RE Bun 63 Be: Fee) n 
zuſtamme von dolo ke „ weil verfchtebenen. San 
m ‚Mitelalter neraemuopfen worden, ſie beteten 
eine, Rröte an, in auderer leiter es aus dem 
: elechifchen ber, aber ſo wie Mahomed in Baflıımer 
weraͤndert ſeyn ſoll, verwechſelt -er. auch B und, M, 
‚fo komint Matfſohet. heraus, gleichfaur sm. .Gaßy. wel⸗ 
ches auf das Haupthaag uud den Bart des: Bildes 
gehen fell, oder u —R weiches fo zienilich auf 


ben Vater des Schrödene meines: Freundes 


‚Anton herauskommt. Ein anderer geht noch weis 


5 — und bildet Bu Pape, einen Me fer; des, Maffon, | 
u 


n magiſchen Ausdruck den die Kenner für,fehe 
„wichtig halten; wowider ich bauptfächlich zu erins 
nern habe, daß alsdann das. Wort Mafun perftänds 
Alich jeyn würde, aber die rechten: Samen der Geis 


| fer: und Zeufelsbenennungen: muͤſſen elgentlich in 


befamiten Sprachen nicht verſtaͤndiich ſeyn. Bis fo. 


aweit führen die Etpmologien!. Sch lafie jedem hier⸗ 

“den. ſeine Meinung, ich ale — aber gern an 
vodie ſimpelſte Meinung Halt B:die Geſchichie 

u wderſpricht, und die PAR: tkm —B 


ad 
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noch weniger jemand, der wie mich der Ungh 
nannte zu verlaͤumden ſucht, ein Buch fchweiit 
unm gewiſſen Leuten zu gefallen, un nur das zu 
behaupten zu ſuchen, was ihren Abſichten au 
maß iſt. ER 
Herr Prof. Eichhorn ſchrieb mir —* 
mesus: fönne ‚auf keine Weife ein arabiſches Mon 
feyn , aber man koͤnne annehmen, es ſolle durch 
die fonft gewoͤhnliche Ausfprache Des B. wie Di 
And durch Verſtuͤmmelung, Mahomet andy 
ten; Ich habe die Gründe für dieſe dem erſten 
Anblicke nach fo ſcheinbare Meinung in meinen 
Verſuche ehrlich und in ihrer groͤßten Stärke von 
getragen “) , aber nach reifer Ueberlegung a 












. S. 118. Ich ſage daſelbſt Bahomet une 

u bumet kommt in den Iateinifchen Geichicht | 
| 2 „fehreibern der Kreuzzuͤge zumellen vor.” 

-  „Eann der Natur der arabifchen Sprache: ur 
“uch. oder h. nicht in f. oder ph, übergeben jiund 
Bahomet in Baphomet. Doch kommt Bas 

phomet in’einem latein ſchen Schriftſteller/ ein 
„einzigesmaht, als der Namen des Proph«e 
„„ten vor,” und ich ſetze hinzu, es ſtehe dahln, 

ob es die einzigemahl nicht ein —— — 

“ für Bahomet wäre. Dieß diene nicht 
ſicht des Ungenannten. - Er verfehweigt —* 
Ih die Sache ſelbſt eroͤrtert, daß ich vom 
met und Bahumet geredet habe, ſagt aher‘h 

"gen Abel &.:46) ganz dreift: „ Seyn Sie ſie 

5 gewiß / daß Baphomet in Der Wett che⸗ 
U äls Nalona⸗ bedeute. Es iſt ünrichrig 3. auf 

under Namen: in einem lateiniſchen Schrifefäupie. 
nnein einstgeamabt, als: Nemen pe — 
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Umstände konnte ich derſelben nicht bentreten. 
Ich will Hier meine Gründe ausführlich anzeigen. 
Wenn man annehmen will, daß baffoniet: . 
durch Mahomet muͤſſe erflärt werden, und daß 
das Bild welches die Tempelherren verehrten, 
den Propheten Mahomet Anzeigen folle, ſo 
Find zwey Wege da, die Man wählen fann. J 
1) Man kann annehmen, daß die Tempeb⸗ 
hetren wirklich ein Bild Mahomets am 
gebetet haben, daß ihre Veheime Gebraͤu⸗ 
che ein geheimer Dienſt Mahomets geweſen 
ſind. Die Schwierigkeiten welche dieſer Mei⸗ 
hing entgegen ſtehen, habe ich S ı 19 des ten 
Theils auseinandergeſetzt. Es wird ſchwerlich 
3, vorfoimme. (&tehe Vicolai v. Tempelberreit &, 
55,118) —““. Um dieß zu bewerfen citirt er die 
Getta Dei per Francos p. 143. 150. 164. 16$. 171. 
Wer ſollte nicht denken, Auf diefen Selteh werde 
dhas Wort Baphomet gefünden ? Aber man fchlage 
- Nah! ©. 164. 16% kommt Bahumet vor, und 
dieſe beide Seiten habe ich felbft im ıften Theile 
8. ı18 angefuͤhrt, um au beweifen, daß Maho⸗ 

- Yet auch Bahunıet heiße S. 143. 180. 171 dber, 
kommt nur vor, Bafumaris eine YYTofchte, davon 
‚bier gar nicht die Rede iſt. Kann einem Man 
ne, der fo dreift, und dabey fo unehrlich tirirt, 
Wohl jeinale wieder auf feine bloße Eirarion geglau⸗ 

. bet werden? Die Stellen, worinn Babsmer und 
‚Bofamaria vorkommen, find Übrigeris alle aus des 

. Raimond. d’Agiles Hiſtoria Fräncorum qui ceperunt 
Jherufafem. Der Ungenannte ruft triumphitend 
naeh. „Und das iſt nuͤr Bin Buch, Rin Särikt. 
Verſuch uͤb. Te. 1er Th. Ei 
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ein Beyſpiel beyzubringen ſeyn, daß ſigur⸗ 


Latein des mittlern Zeitaltets ein Abbildı 
anzeige, ſondern dieß Wort bedeutet ein 
chen. Daß es hier ein Zeichen, und nicht 
Geſtalt, eine Abbildung, bedeuten koͤnne, 
vollends der Kontert offenbar: Une Idole, 
erat depicta figura baffometi. An ein Goͤ 
bild kann doch nicht. noch eine Abbildung, 
Geftalt eines Menfchen angemahft gem 
feyn. Wenn alſo figura ein Zeichen und 


„ſteller! Wie wenn man die Jagd verfolgen wol 
Wäre der Uingenannte ein aufmerffamer unt 
ſicherer Mann, den man auf die Jagd nierkr 
Siger Stellen ausſchicken Einnte, jo winfch 
mohl, daß er die Jagd haͤtte verfolgen mi 
-  &o aufmerkfam Ich geweſen bin, fo bat es mir 
gluͤcken mollen, in den Geftis Dei per Franco: 
weit ich fie gelefen Habe, und. jo vielmahl ich ı 
che große Stellen gelefen babe, oder in an 
. Sceiftftelleen von den Krenzrägen, irgendivs 
bumet anfatt Mabumes oder Bafumaria anftate A 
meriu zufinden, außer in dem Raimond D’U 
und in einer Stelle in einem Diplom, das duͤ 
» aus Ugbelli Archispife. Genuenfib. anführt, wo 
fumaria vorfommt. Der jo ſehr belefene du C⸗ 
fagt: „Qui aliis Mabumer, eidem Raimondo Bel 
„appellarur.“ Woraus erbeller, daß ſelbſt du Cc 
diefe Verftämmelung bey andern Schriftſte 
nicht gefunden bat. Und wann Babumes nur 
dey einem Schriftftelle, Bapbomer gar nur ein 
ziges mahl in ‚der Epifola..Anfimi vorfomm 
laßt fich, Bloß um deswegen, um ſo viel wenigen 
. der fire baffomssi eine Befehuldigung dee 
fieo sa lly 


ahomete ervalngen. .. 


t 
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fomer, Mahomed bedeutet; was wäre denn 
Das Zeichen Wiabamers? Harman jemals 
ermas von einem Zeichen Mahometo gehoͤrt? 
Aber wohl konnte das Zeichen, (CuAMov,) 
BaDns unrss. daran gemahlt geweſen jenn und 
ich, habe gezeigt, daß die Gnoftifer ein auußo- 
Aov der Einweihung hatten, und habe eine 
niche unwahrſcheinliche Muthmaßung benges 
bracht, mas es für ein Zeichen gemefen fey*). 
Nun fommen noch die übrigen Schwierigkeiten. 
Es iſt gar nicht abzufehen, weshalb die Tem- 
"pelherren heimlich die Religion ihrer Feinde bäre_ 
ten annehmen follen, und wie dieß mare möglich 
gu machen geweſen. Es ift gar nicht abzufehen, 
wit es haͤtte zugehen fönnen, daß die Tempels 
herren ein. Bild Mahomets haͤtten machen 
ſollen, da die Mahomeraner alle "Bilder verab: 
ſcheuen; wie die Tempelherren Mahomet haͤt⸗ 
ten qubeten ſollen, den die Mahometaner ſeibſt 
nicht anbeten, wie die Tempelherren Mahomet 
haͤtten derehren wollen, und doch bey ihnen von 
Ausübung der übrigen Gebote der mahometa⸗ 
sifchen Religion, vom Feyern des Freytags, 
vom täglichen Wafchen, fo gar nichts zu fin 
den wäre **). Es würde die Sache, die man 


WB 2 auf 

ter Theil S. 137 u. f. f. — 

**) Selbſt der Ungenannte fühle dieſe Schwierigkei⸗ 

. ven (Aprill S. 61). Er bann aber fait feine Zeile 

:. Schreiben, ohne entweder eine Salfchhelt, az am 

. Wugerechtigkeit gegen imich, oder belürs au u 
| —X 


> 


“ss - Zweyter Abfchnikt; nn 


aufffären will, noch dunffer und verwirrter Wen 
den, wenn man dieß annehmen wollte. Mail 
ann es alfo nicht annehmen. .. 0. 
Aber nun kann man .2) auch vorausſetzen; 
daß den Tempelherren ein geheimer Dienſt 


den; fo it es auch hier. Er fragt: „Und wie kal 
„men die Tempelherren zum Mahometskopfe 
» Ein gefangener Ritter foll ihn eingeführt haben. 
Es fteht weder in der Geſchichte noch In irgend eb 
ner Ausſage etwas bon einem Mahometskopfe, 
auch bar fein einziger Tempelberr ausgefagt, daß 
ber Ropf oder das Bild das fie hätten, von den 
Saracenen gefommen fey, wohl aber die Ge 
wohnheit Jeſum zu verlaͤugnen. Dieß Ift ganz 
etwas anders, und muß um ſo viel weniger ver⸗ 
wechſelt werden, da ich ſo deutlich aus den Ausſa⸗ 
gen gezeigt habe, daͤß viele die Verlaͤngnung Jeſu 
:  befannten, die von dem Bilde nichts wußten. Ber 
nau zu ſeyn If unfers Ungenannten Sache gad 
nicht; aber wohl iſts ihm fehr gewoͤhnlich, ungen, 
techte Vorwuͤrfe ohne Grund zu machen. Der Zeuge 
. nennt einen Großmeifter Roncelin, und einen‘ 
Thomas Berard. Man muß wohl bemerken, 
daß wir die Folge der Großmeiſter weiter nicht 
kennen, als aus einer Lifte die der fleißige du. 
Cange gemacht hat, indem er alle Großmeiſter 
die er in Büchern erwähnt fand, aufzeichnete, wel 
che Lifte alle Schriftfteller ohne weitere Unterſu⸗ 
hung angenommen haben. Dü Cangefeldtt fand 
Lücken, und es tft möglich daß noch mehrere Luͤcken 
in dieſer Liſte find. enn es kann ſeyn, Daß von 
einigen Großmeiſtern In Büchern gar nichts fehet, 
auch kann es ſehn daß duͤ Cange, bey feiner fo uns 
ſaͤglich muͤhſamen Arbeit, Einen üpieben bat. Nun 
: zeige ih an, daß fein Großmeiſter oncelin be⸗ 
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Mahomets nur aus Boßheit oder aus 
Nißverſtaͤndniß ſchuld gegeben worden, 
nd Daß alſo Das Bild Das die Tem⸗ 
selherren harten, nur aus Mißverſtand 

kannt ift, Zugleich zeige ih an, (S. 33) daß du 
Puy. den Thomas Berard mit einem Thomas 
Montagu verwechfelt, und daß duͤ Lange die 
- Einführung: diefer Gewohnheit einem Berard zur 
geſchrieben, defien Regierung fpäter fälle. Sur die 
Genauigkeit, dieſe Deißverftändniffe anzumerken, die. 
vor mir niemand bemerfte, fondern viele nachichries 
ben, wird mir ein Kenner der Geichichtsfunde dans 
fen; denn nicht anders, als durch Bemerkung der 
fleinſten Fehler, muß die Geſchichte immer mehr be; 
richtige werden. Start deflen fagt der Ungenannte: 
ch wollte dem Maͤhrchen aufbelfen, , Kantı 
denn nicht ein Roncelin Geoßmeſſter geweſen ſevn, 
von dem duͤ Cange nichts gefunden hat, und 
kann nicht noch ein anderer Thomas Berard oder 

Peraut regieret haben, ale der Thomas Beraqud, 

hen er ſand. Iſt es nicht eines Jeden Pflicht, wer 
in einer fo muͤhſamen und. wichtigen Folgeliſte eis 
nen Irrthum oder Aweifel findet, ihn zu Eiinftiger Ber 
richtigung anzuzeigen. Hahe ich wohl ein Wort 

‚ gelagt, um an der. Ausſage dea Rittera etwas 

weg; oder hinzuzuthun, gder ſonſt ermas, um 
wie es ber Ungenannte nennt, dem Maͤhr⸗ 
ben aufzubelfen; erman fo wie der Ungenannte 

- den Maͤhrchen die er. vorbringt, durch Verſtuͤmm⸗ 

lung , fehr meifterlih aufzubelfen weis. Ich. zeige 
an, daB zwey Schriftfteller die Ausſage falſch arts 
geiwendet haben, und dag ihnen viele Schriftfteller 
die falfche Anwendung nachgefchrieben haben, 
Das ift dod) wohl etwas ganz anders als auf helfen. 
So unverftändig und zugteich fo unbillig handelt 
„ der Ungenannte faft allezeit. 


x 


* 
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fuͤr ein Bild Mahomets gehalten worden, 
Nimmt man dieſes an, ſo wird dadurch nicht 
nur eigentlich nichts erklaͤrt, und es bleibt im⸗ 
mer noch die Frage was denn das Bild eigent⸗ 
Sich geweſen ſey; ſondern mar muß mit Anneh—⸗ 
mung dieſer Hypotheſe auch der Geſchichte offen⸗ 
bar Gewalt anthun, wie ich bald zeigen werde. 
Ich habe daher dieſe Vorausſetzung in meinem 
Verſuche gar nicht angeführe und widerlegt, 
weil ich in der That es nicht für mögfich hielt, 
daß jemand der die Geſchichte der Tempelher⸗ 
ven überhaupt, und befonders die Beſchuldi⸗ 
gungen, die Verhoͤre und die Urebeite der. | 
Tempelberren im Zufammenbange geleſen 
hätte, ſie im Ernſte vorbringen fönnte. : Aber 
‚eben dieſe mie der Geſchichte gar nicht zu ver⸗ 
einigende, Vorauoſetzung iſt es, die der Unge⸗ 
nannte, nicht etwan wie beſcheidenere Gelehr⸗ 
ten gethan haben, als einen Zweifel oder als 
eine Moͤglichkeit, oder als eine Sache die noch un: 
M terſucht zu werden verdiente, anfuͤhrt, ſondern als 
eine ausgemachte Wahrheit vorausſetzt, und 
ſie in einem ſo entſcheidenden Tone, mit einem 
ſolchen Triumphe uͤber meine abſurde Tinktur 
der Weisheit, mit einem ſolchen Hohngelaͤch⸗ 
ter über mein im Staube liegendes Sy: ' 
ffem, auspofaunet; daß man glauben ſollte, 
es finde gar feine Einwendung ſtatt, alles was 
ich darüber gefage habe, ſey son ad abfyrdum 


ge 


N 
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gebracht, ich hätte nichts weiter zu thun als 
mich auf den Mund zu fehlagen, und midy zu 
ſchaͤmen, daß ich fo fonnenflare Sachen nicht 
felbſt eingefehen hätte. 
Wir wollen das, was ber Iingenannte hiers 
über. vorbringt, näher beleuchten, und fehen 
wer ſich zu ſchaͤmen har. 
„Mit nichten!“ ſchreyt der Iingenannte*), 
als wäre er feiner. Sache völlig gemiß. „Mit 
„nichten war der Kopf Baffomets, auch nur 
„als Anfchuldigung **) betrachtet, ein Bes 
⸗heimniß, nach weniger ein Ordensgeheim⸗ 
„niß, das nur den Tempelherren vom dritten 
„Grade befannt feyn konnte; am menigften 
„unter allen war er eine geheime Tinktur der 
„Weisheit ***), Wenn ich ihnen zeige, da 
| € 4 set 
*) April ©. 48. | 
7) ZFreylich, als Anfchuldigung konnte es nicht ein 
eheinmiß, und nur den Tempelberren des 


dritten Grades bekannt feyn, fo unforreft iſt des 
Ungenannten Schreibart beftändig. 

9) & kann unmöglich alle die Unrichtigkeiten des 
Ungenannten ameigen, denn ihrer find aflzuviel, 
aber was mir gerade aufſtoͤßt, muß Ich doch anfuͤh⸗ 
ren, damit man den Mann und fein erfahren 
näber fennen ferne., Ein großer Theil diefer Un⸗ 
richtigkeiten iſt der überaus großen Nachlaͤßigkeit 
zusufchreiben,, mit der er die Segenftände betrachs - 
tet, da denn beftändig feine Einbildungskraft vors 
'antrabt, und ihm die Gegenfkände fo zeigt, wie er 

fie gern fehen will, und das iſt mebrentheils jo Kr 
. | Ä W 
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„ee die gemeinſte Romanluͤge und Häbek 
„fage war, wenn ic) zeige, daß ea eben die 
„groͤbſte Befchuldigung war, Die man den 
„Lempelberren machen Eonnte, und die ſich 
„durch ihre Abſurditaͤt, Durch ihren innern 
Sie denn von unferm Autor faogen?« 
Ichh antworte, mas die Spartaner einſt ei⸗ 
nem Praler antworteten: Wenn! — 


Sch frage: Wer bat die Tempelherren 
beſchuldigt, daß fie den Mahomet anbete⸗ 


„Widerſpruch ſelbſt aufhebet; was werden | 


\ 


fie nicht find. Aber er bat auch eine tim ganz bes 
fonderg Art, wie er: zumellen Winke hinwirft, und 
Gedanken zufammenfuppelt, wenn er von meinen 
Säßen redet, um ihnen eine verfehrte Wendung zu 
geben. Der Ropf Baffomets, kann freylich nicht 
Tinktur der: Weisheit feyn, denn dieg find zwer 
fih einander ausfchlieffende Hypothefen. War das, 
Bild das Die Tempelbherren verehrten, jenes, fo kann 
es nicht dieſes feyn, Aber ich habe überhaupt nicht 
gelant, das Bild heiße baffomerus , oder das Bild 
ſey die Tinktur der Weisheit; (woraus der Uns 
‚genannte März ©. 254 mit dummen Spotte, eine 
bärtige Tinktur der Weisheit, macht ) fondern 
en dem Bilde war ein Zeichen einer geheimen 

- Lehre (Siehe meinen Verſuch S. 136) angemahlt, 
welche Tinktur der Weisheit hieß. Aus vers 
fchiedenen wichtigen Urfachen muß man beides nicht 
verwechfeln. Der Gelehrte welcher meinen Vers 
fuch In den Göttingifchen Anzeigen. No. 49. rer 

‚ venfirt bat, fieher die Nothwendigkeit dieſes Unter: 
ſchledes ein, meint aber ich hätte beides vermechſelt, 
welches nicht iſt. | 


gen? 
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sen? Wer hat gefagt daß dieß Idolum mit 
Ser figura baffometi das Bild Mahomets 
bedeute? Wenn iſt es gefchehen?- Pie ift 
"8 gefchehen? Der Ungenannte: wendet einige 
Seiten an, zu berichten; Jedermann wife, 
Daß die damaligen Ehriften die Saracenen 
nicht anders als Heiden Fannten *), daß 
man ihnen in. Öefchichten und Romanen dicfen 
Namen beylegte, daß man ihnen darinn Schuld 
gab, fie beteten den YTabomer an, daß man 
Mahomet für einen Zauberer ausgebe,' daß 
| Es . Man 


*) Jedermann weiß! — — — Die damaligen 
Chriſten! — — Nicht anders! — — So ſchnei—⸗ 
dend, ſo übertrieben iſt immer was der Unge⸗ 
nannte behauptet. Was wirklich jedermann 
0 weiß, und was der Verfaſſer in der That nicht 
— mit unnuͤtzer Weitlaͤuftigkeit Hätte deweiſen dArfen, 
eben, weil es jedermann weiß, iſt, daß der 
chriſtliche Poͤbel und einfaͤltige Moͤnche, etwan 
wie Robertus Monachus und dergleichen Leute die 
abſurdeſten Dinge von den Mahometanern und 
Saracenen glaubten, ſie fuͤr Heiden, Goͤtzendiener, 
Zauberer und fuͤr wer weiß was hielten. Aber es gab 

auch damalige Chriſten, welche die Saracenen 

anz anders kannten. Ich berufe mich der Kuͤrze 

| —* nur auf das, mas ich In meinem Iten Th. 
S. 107 bis 115 über den Umgang der damaligen 
Chriſten mit den Saracenen gefagt habe. Da 
wird man finden, daß die Kreuzfahrer mit den Ma; 

. bometanern über Religion difputirten, daß die Ges 
lehrten den Alkoran lafen und widerlegten, ja fos 

r, daß diefe Kenntniſſe auf die Philoſophie und 
Dogmant der Chriften Einfinp harten, Will man Ä 
rn ee N, 


ma Zinepter Abſchaitt, 


man feinen Namen verſtuͤmmelte, u. d. gl. mehr. 
Alle diefe Dinge beweifet der Berfaffer mir Ci⸗ 
tationen, von Schiltere Fhefaurus an bie 
‚auf die Conies de la Fontaine, welches in der 
That nidye nöthig gemwefen wäre, denn weder 
id), noch fonft jemand, er wäre denn in der 
Geſchichte der Kreugzüge und des Mittelalters 
ganz fremd, Bann ſich einfallen laſſen dieſes zu 

däugnens = a 


ein Beyſpiel haben, wie genau damals — 
tige Chriſten den ganzen Zuſtand des Saras 
cenifchen Reichs gekannt haben, fo lefe man in 
dem zweiten Theile der Gefta Dei per Francos «det 
Marci Sanuti Secretg fidelium Crücis, beſonders des 
1lten Buchs zten Ihell ©. 123 u. f. f. welcher 
von der Mahometaniſchen Kirche handelt, 
und fehe, 05 Im 4ten Kapitel das vom mahometa⸗ 
utſchen Befen handelt, nicht p. 126 2. 13 ſteht, daß 
Mahomet den Bögendtenft abgefebaft Habe. 
Beylaͤufig ſey es geſagt, daß diefes Buch des Markus 
Sanutus einen Schaß von Anmerkungen zur 
fhichte und zue Geographie des Orients enthäk; 
befonders zur Kenntniß der damaligen Art Kriege 
zu führen, und ganz vorzüglich zur Kenntniß vieler 
damals üblichen Künfte und Handwerker „ und zur 
Kenntniß des damaligen orientalifchen „Handels. 
So viel ich weiß bat fein neuerer Schriftſteller dieß 
Buch zu Erläuterung der zulegt angeführten Sa⸗ 
chen gebraucht. Wenn uns doch Hr. Prof. Joh. 
Beckmann in Göttingen, der fih um die Be 
che der Entdeckungen in den mechani—⸗ 
en Rünften. und der Gandlung ſo verbient 
‚gemacht hat, einen raifonirten Auszug der ie 
’ ften dahin gehörigen Stellen geben wollte. . Es 
2; könnte es wiemand beffer als Er. 
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Aber was ich laͤugne und wovon ich den 
Beweis, troß des Verfaſſers weittäufigen Ges 
fchwäge, in feinem Gefchwäge vergebens für | 
che, ift, daß diefe Romanluͤge und Poͤbel⸗ 
fage, mit der ung der Lingenannte fo umfländ« 
lidy unterhält, Das geringſte mit der Ge: 
fchichte und mit Der Verdammung der 
Tempelberren zu thun babe. Ich ſuche 
vergebens einen Deweis daß jemals nur 
irgend jemand, die Tempelberren wirklich 
beichuldige Habe, Daß fie einen Kopf Mahos 
mets hätten. Dieß hätte der Ungenannte be 
weiſen müflen, fonft ift fein ganzer Einfall, 
aufden er doch fü groß thut, nichts als. ein lee⸗ 
rer Einfall, nn 
Erſt feicdem ich meinen Verſuch gefchries 
.ben habe, find einige Gelehrten auf den Ges 
danken gekommen, daß baffomer hier wohl koͤn⸗ 
ne durch Mahomet erklaͤrt werden. Vorher 
hat man nie etwas davon gehoͤrt ). Man 
) du Puy (S. 216) der den Tempelherren bekannt⸗ 
lich ſehr zuwider iſt, nennt die‘ Idole une Ceremo- 
nie deseableund ſetzt hinzu, da Bafumaria eine Mo⸗ 
ſchee helfe, fo ſchiene es, es koͤnne diefe Cers- 
«  manis deseflable yon den Saracenen herfommen, 
mit denen die Tempelberren Bündniffe gefchloflen. 
Nun kann eine Anbetung Mahomets nimmer: 
mehr von den Saracenen herfommens du Puy 
denkt auch nicht daran, denn er will, (freilich bloß 
des Gleichlauts wegen) die Worte bafauer , traiter 
— J Allan 


\ 
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74 Zweyter Abſchnitt, 
leſe alle bie weitläufigen Beſchuldiguntgsarti; 
tel, wornach die Tempelherren verhoͤrt wur: 
den, worinn ihnen zum Theil andere unge 
reimte Dinge aufgebürdee werden, ob in einer 
einzigen ſtehet, daß die Tempelherren eineh 
ARopf Mahomets engeberer hätten, Mai 
leſe befonders Diejenigen Artikel welche vor 
dem Bilde handeln, ob ein Wort daven 
zu finden iſt, daß es Mahomets Ropf fenn 
ſollte. Es heißt Capur, oder Jdolum, eg ift be 
zeichnet nach den Kennzeichen die man davon 
gehört hatte, 5.3. es fey ein Cranium hume- 
num, eg fey mit einer Haut überzogen, e8 habe 
funfelnde Augen und einen Bart gebabe, es 
ſey nicht ein Heiligenbild *) u. d. gl. aber nic, 
"gende 


indignement & avec mepris, und Babouin oder un 

‚ Marmoufer cu vilaine figure qu’on fait baifer pat 

foree & ceux, & qui on veut foire quelque honte, das 

ber leiten. Er fagt aber Hichte von einem Maho⸗ 

. metstopfe oder Verehrung YTabomets.. Es 

ſcheint, wie man aus den Etymologien merkt, er 

habe das Bild für eine Art von Popanz gebaften, 

ohne‘ daß er unterſuchte, wie dieß mit der Äbrigen 
Geſſchichte zufammenhängen fänne. | 

9 Daß die Richter der Tempelherren, befonders in 

den 123 Artikeln, in ihrer Beftimmung von Neben 

umfſtaͤnden fo unbeftimmt find, und die Fragen auf 

mehrere Umftände einrichten , tft meines Erachtens 

ein ficherer Beweis ihrer Unpartheilichkeit. Es ift 

- ein Zeichen, daß fle die Fragen nur nad) den vers 

fledenen Umſtaͤnden auffeßten,- die fie erfaßren 

nn | | atten. 
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gends haben die Richter beſtimmt, was der 
Kopf vorſtellen ſollte, am allerwenigſten daß 
es ein Bild Mahomets wäre, und eben fo 
werig daß es, wie der Lingenännte traͤumet, 
den Teufel dorftellen follte +). Man überlege 
Doch die Sache räiflich. Wenn die Richter die. 
boshaften Leute waren, bie nichts als den Unter 
yon der Tempelherren ſuchten, die, wie der Un⸗ 
genann⸗ 


hatten. Auf andere Art kann keln Richter die 
Verhoͤrsartikel aufſetzen. Haͤtten fie vermoͤge 
der Bosheit, die man ihnen jetzt andichten will, 
ſchon vorher Luͤgen ausgedacht, deren die Tem⸗ 
pelherren ſchuidig befunden werden ſollten, fo 
würden fie dieſe Luͤgen ſaͤmtlich in die Verhoͤrbarti⸗ 
kel geſetzt und die Tempelherren ſo lange gefoltert 
haben; bis fie ſie bekannten. Davon findet man 
aber, wenn man alle die Berhörsaften ſorgfaͤltig 
erwägt, gar nichts. 


S April S. 54. Mein Necenfene in den gͤdttingl⸗ 
fchen Zeitüngen glaubt auch, das Bild wäre weis 
» ter nichts, als eine Magift e Poffe, ein Zauber⸗ 
drakel der Tempelherren geweſen. Das läßt fih 
nun wohl vorausjeßen, wenn man aber die Aus— 
“ Tagen der Tempelberren in ihrem'ganzen Umfan⸗ 
ge Itefer, und forgfältig vergleicht, finder ntan, 
daß dieſes gar nicht ſtatt haben Ednne. Und doch, 
nur dürch Erieiiche Unterfuchung der Quellen der 
Geſchichte, nicht d rc Vorausfeßungen muß man 
die Geſchichte uf ren. Br winfchte, daß dies 
Tem Gelehrten, eine vortrefliche Stelle des fel. Hrn. 
von Besufobre über die Magie (Hift, du mani- 
eheisme T.11, S. 47) eben vor Augen geweſen waͤre. 
= würde vielleicht dieſe übereilte Veſchutdigunz 
cht hingeſchrieden haben. 


2 


— Fu * 


76. Zagepytet Abſchnitt, 


genannte träumt, ſich gar nicht einmahl a6 
Muͤhe nahmen, neue und paſſende Ankla⸗ 
gen zu erfinden, um ihnen das Marter⸗ 
hemde anzuziehen *), die mit einer Aompor 
ſition von Pöbelmeinungen des Zeitalters, 
mit einer plebejen Vorſtellungsart der 
Zauberey und des Mahometismus, ihre An⸗ 
klagen färbten **); fo müßten dieſe falſchen 
Antlagen, doch in den Beſchuldigungs⸗ 
punkten ſehr Deutlich ftehen. . Wo find fie 
benn zu finden? Der Uingenannte zeige uns 
doch diefe Sarbe der Anklagen, er laße uns 
doch ſehen, wo in den Anklagen, etwas von: 
der Pöbelmeinung des Mahometismus 
zu finden fen? Iſt nichts darinn, fo hat. der Unge⸗ 
nannte, mit vielen unnäßem Öefchwäße, uns nur 
eine leere Vorausſetzung aufbürden wollen. 
Denn hätten die Richter die Poͤbelmeinung 
der Zauberey und des Mahometismus 
den Tempelberren boshaftiglich aufbuͤrden 
‚wollen ; fo müßte in den gerichtlichen Beſchub 
digungspunkten, die fo voliftandig bis zu und: 
gekommen find, ſehr viel davon ſtehen. : - = 
Man leſe alle Anklagen durch. Es ſteht 
in keiner ein Wort von Mahomet, fein Wort: 
daß die Tempelherren fein Bild angebereß> 
hätten. Es wird von dem Bilde fo mancherien ga: * 
redet, aber Bein Wort daß es Mahomets 340" 
ſeyn 
MUS  Ymuscea ⸗ 
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ſehn koͤnnte. Man leſe alle Verhoͤre durch. Es 
ſteht in keinem ein Wort, daß die Tempelherren be⸗ 
kennet haͤtten daß ſie den Mahomet anbete⸗ 
ten, oder daß ſie ſich wider eine ſolche Beſchuldi⸗ 
gung vertheidigt haͤtten. Sie bekennen die 
Verlaͤugnung Jeſu, die Verachtung der Beichte, 
die Anbetung eines Bildes, aber erwaͤhnen nicht 
daß ihren angeſchuldigt worden, dieß fey Ma⸗ 
homets Bild. Man lie die uͤberblie⸗ 
benen Vertheidigungsſchriften der Tem⸗ 
pelherren) felbſt. NMicht eine Sylbe von 
Mahomet ſteht darinn. Wie gehoͤrt alſo die 
ganze Poͤbelſage und Romanlͤge daß die 
Mahometaner Heiden wären, hieher? Ein 
Mann wie der Ungenannte kann im Traume feis 
- ner beftändig fpringenden Einbildungsfraft zwar 
voransfegen, diefe Poͤbelſage koͤnne hieher ge⸗ 
sogen werden, wenn man:aber die Gefchichte 
der Tempelberren in den. Dueflen nachlieſet, ſo 
findet man nichts davon. Hätte der Rönig’ 
von Frankreich, Philipp dee Schöne, 
weil er fonft feine Urfach gehabt hätte die Tem⸗ 
pelherren verdammten zu lagen, ihnen durch die 
Inquiſitoren die grobe Beſchuldigung 
andichten wollen, daß ſie den Mahomet an⸗ 
beteten; ſo wuͤrde er doch geſorgt haben, daß 
dieſe Beſchuldigung mir rechte brennenden 
Karben in die Anlagen, in die Verhoͤrgar⸗ 


P > titel 
Beym du Puy S. 329 u, 8, 1, | 


78 3weyter Abichnitt, 

tikel gekommen waͤre. So gut wie man bi 
Tempelherren beſchuldigte: daß fie ihre Rin 
der dem Goͤtzenbilde opferten, und ibn mik 
ihrem Fett betrieften, weites eine Poͤbelſage 
war, und weil es in der That die Pflicht de 
Richters iſt, auch eine Poͤbelſage nicht zu ver⸗ 
nachlaͤßigen, wenn er Artikel Zur Inquiſt 
tion formirt; eben ſo gut wuͤrde man ja auch 
die Beſchuldigung, daß das Goͤtzenbild⸗ 
Mahomets Bild wäre, daß fie ihre Kin⸗ 


der dem Mahomet opferten, in die De 


fcyuldigungen gefeßt haben, wenn eine Ps 
belfage da teewefen wdte, Daß die Tepm 
pelberren den Mahomet anbeteten,  wody 
mehr wenn fich die Richter diefer Pöbelfage 
als eines Vorwandes hätten bedienen wollen, 
die Tempelherren auf den Scheiterhaufen ge 
bringen. Wäre diefes ihr boshäfter Zweck ga 
weien , fo würden-fie mit recht ſchwarzen Fass 
ben, in den Beſchuldigungen, den. Goͤzem 
dienft Mahomets abgemahlt haben, haͤtten 
fie ihn durch Foltern erreichen wollen, fo. mie 
den fie die. Tempelherren fo lange gefoltert bar 
ben, bis ſie den Mahomet und feinen Br 
‚ gendienft zehnfach ausgefagt hätten, damiß 


ihre Protofolle von Mahomet und ſeinm 


Bilde recht voll würden. Werm fie fo. Indy 
haftiglich, fo dürftiglich die Pöbelfaueh heit 





Mabomet ven Teinpelherren hätten aufdrin⸗ 
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gen wollen, fo würden fie ihre Protofolle, die 
der Ungenannte, als von der Cempelherren 
habfächtigen Feinden herruͤhrend, verdädy 
ig machen will, fo gedrehet haben, daß nichts 
Datinn vorfänd, was die Poͤbelſage, daß die 
Tempelherren den Mahomet anbeteren, ws 
Yan widerlegen koͤnnte. Und ſiehe da, dieſe 
ſeyn folenden boshaften Verlaͤumder, diefe 
habſuͤchtigen Feinde, welche nach des Uns 
enannten Vorgeben, den Tempelherren die ab⸗ 
—* Beſchuldigungen, die ſich durch 
nnern Widerſpruch ſelbſt auf heben, ſollen has 
en aufbuͤrden wollen, haben von Mahos 
mets Bild, von Anbeten des Bildes Maho⸗ 
mets, nicht ein Wort in ihren Befchuldigune 
gen it, fagen in ihren Prorofollen nicht 
ein Wort davon, fegen aber dag. gm ehrlich 
in die Protöfolle was Die Tempelberren aus⸗ 
ſagten: der. Großmeifter habe ihnen in der ges 
heimen Aufnahme befohlen: „an den allmaͤch⸗ 
„tigen Bote zu glauben der Himmel und Er⸗ 
„de veſchaffen hat "5 Diefes Bekenntniß 
Beige Pe tlich, daß Die Anbetung des Bildes wei⸗ 
ıe die-Xempelberren geftanden ‚weder Goͤtzen⸗ 
dienſt an Mahometsdienſt geweien iſt, 
ſondern ſich mit Anbetung des ST eſens 
miuß baben vereinigen laßen. Daß die Richter. 


—28 den iten Thell S. te » ſee 
Verſuch ub. T.S. uter th. 5 
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80. Zmenser Auſchnitt, 
dieſes Bekenntniß ehrlich protokollirt haben 
ein unwiderſprechlicher Beweis, daß fie unne® 


theyiſch zu Werke gegangen find, daß ſie den 
Tempelherren keinesweges einen Mahometo 


dienſt aus Bosheit haben aufbuͤrden wollen 


Wenn man endlich das Urtheil der Tem 
pelherren ließe, findet man von Anberungg deh 


Mahomets ebenfalls nicht ein Wort. Sb 


ten die Richter eine Poͤbelſage gemißbraucht, 
um den Tempelherren einen eingebildeten Dienf 
Mahomets Schuld zu geben, um einen Wow 
mand zu haben, fie zu verdammen; fo wi 
den fie doch die Tempelherren aus Diefer lie, 


fach verdammt haben. Aber auch im IE 


theile ift nicht die geringfte Spur davon, int 









fo ift ausgemacht, daß in dem gänzen Pr 
cefje von Mahomets Bilde gar nicht vie Re 
de ift, und daß alſo das Idolum mit der heul 


Su 


baffometi gar nicht dahin gezogen werben ka 


Auch afle gleichzeitige, alle nachfolgent | 
Geſchichtſchreiber der Rreuzzüge, fo viel ich da 


von aefehen habe, fagen Fein Wort von die 


27 gr 


fer Befchuldigung. Kaifer Friedrich N. Hu 










wirft ihnen zwar vor, daß fie mit den Garpage 
hen in gutem DVerftändniffe lebten, daß fie 4 


‚gar zugdben, daß felbft in den Cempelhoͤße— 


Dre Sultane, welche die Tempelherren bar he 


aufgenommen hatten, den Mahomet 
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teren und ihren Aberglauben trieben”). Aber 


daß die Tempelherren ſelbſt den Mabomed 
anbeteten, oder daß fie nur deſſen koͤnnten 
befchuldigt werden, fällt auch felbft dem ers 
zuͤrnten Kayfer nicht ein. Der einfältige Ro- 
bertus Monachus, auf den ficd) der Ungenannte 
berufet, erdichtet zwar eine Rede an den Ma⸗ 
bomed “), fo nie er eine an einen Heiligen 
würde erdichtee haben, worinn er. auch die herr⸗ 
lichen Bilder, Dekorationen und Cere⸗ 
monien anfuͤhrt, mit denen Mahomet von den 


Mahometanern verehret worden, der num 


doch den Mahometanern nicht helfen wolle, 
aber er ſagt nicht, Die Tempelberren. Härten 


den Mahomet verehret. Der viel geſcheutere 


Jakob de Vitriako ift von dem Vorurtheile, 
dag Mahoniet der Bstr der Mahometaner 
fey, auch nicht frey. Aber mas thut denn diefeg 
bier zur Sache? Sagter, fagen Tb Walſing⸗ 

am, Robert Gaguin, w Mihelm Para⸗ 
din, welche du Puy in ſeinem neunten Kapitel 
anfuͤhrt, oder ſagen irgend andere glaubwuͤr⸗ 
dige Geſchichtſchreiber, daß jemals die Cem⸗ 
pelherren beſchuldigt worden den Maho⸗ 
met angebetet zu haben. Davon iſt aber 
ja hier nar allein die Rede, Wo iſt denn nun 
enger Beweis davon ? 


Sf 5. 77, Ba 
38 WAREN Ten 


—A Doch 


— 


„Verhoͤrsartikel ſagens deutlich. 


” m 


„ wird geſagt: laquelle etait leur mahenımteric, 


22Zuweyter Abſchactt, "7. 








Doch ſtill! der Ungenannte hat ja einen ee 
weis! Laßt uns ihn Hören. Er fage*,: „DR 
op Dit 


L: 


„Schnur, mit der das Bild berührt 






Wie? Dieß wäre ein Beweis? Dieß iſt Ich 
Beweis, fondern wieder einer von den Zufb 
ftreichen des Ungenannten, von dem ich nicht 
weiß, öb'er aus vorfeglichem Betrug, ODE 
aus unverzeihlicher Nachlaͤßigkeit herrüßtt, 

Ich muß geſtehen, daß ich mich nicht wo⸗ 
nig verrvunderte, als ic) diefe. Citation beym 
Ungenannten zuerſt Tas. Ich war mir berauft, 


Daß ich alle Gründe für die Meinung Toegek 


des Mahometbildes veiflic) erwogen, daß x 
deshalb wo id) Tonnte nachgeforſchet, daß 

befonders die Verhoͤrsartikel und die Protð 
zweymahl durchgeleſen, und nichts Dayei 
gefunden harte. Es war mir doc ehr Wi 
angenehm daß id) eine Stelle Die zwar wi 
viel ”*) aber doch etwas beweiſen wide, fol 


MUS . 4..5 
Dieſe Stelle ſteht nehmlich in der Ohroinigim: dr 
Zt. Denis, die id ſchon oben ©. 15 angeführt hai 
Der Chronikſchreibet har nicht die wahten N i 

tikel etwan abgefchrieben, Tondern er erzaͤhlt DEE WE 
„  Bubiaungen; wie « fie mochte gehdret haben 
* " Daber finder man auch ih diefen Befchutdlygunges pa 
ſchiedene Sage, die nicht in den 3 
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| erfehen haben. Ich beneidete den. Ungenann⸗ 
len, daͤß er, der wie er ſelbſt fagt, ſich nur zwey 
Tage lang, mit der Unterfuchung: abgegeben 
harte, auf eine Stelle ſollte geftoßen, ſeyn, die 
mir, bei. fo vielem Fleiße und Mühe nicht hatte: 
in Dig Mugen fallen wollen. Boll augefpannter 
ucting ſchlug ich nach, und fand — was 
get 

ILe IX. Article elt iel: ‚Que fi aucun Tem- 
„plier et eu entour Iniceinte ou liee une cour- 
aroie, laquello erair leur melhummerie, apres 
we jamals fa loi ne ſut recounue; tant avoit il. 

ssisc [a foi & fa loi affichke € fer mie 
Nun? Was fügen die Verhoͤrsartikel deut⸗ 
lich? Wo ſteht etwas vom Mahonet? Wa 
ſteht Mahasımierie? EGs ſteht da Malham- 
gierie, ein Wort das von mal und homme hera 
eomint, ſo wie andere Wörter auf ähnliche. Ark 
zuſammengeſetzt find, als z. B. Mal- fez, Mal. 
Mal. herbe, Mal-heur, und andere mehr. 
alhommeri ie, kann nimmermehr Mahome⸗ 
ilemge F ſendern muß eine ſchlechte That, 
3 ee 

2 

— —— 
*puberreni ſollen mie Guͤrtel gemacht baden; 
3 ‚daher dieſe Stelle auch nieht kann zum Beweis 
| Ben! t, werden, daß Die Tempeiherren ber Mar 
* e vbe —35 — Mmorden, oder Magie getrieden hät: 
Bu nr die Richter ſelbſt Tagen nichts vom 
5* Alk meter Chroꝛikſchreiber aus Deren an⸗ 


r, 


8 Broenter Abſchnitt, 
Treuloſtgkeit, vermuthlich Zauberey 


deuten 

Ich möchte auch ſelbſt einem Gegner‘, 16 
fo hoͤchſt unbillig mit mir umgehet, niche nicht 
aufbuͤrden als er verdiene. ber wenn mäß 
feine ganze Art zu verfahren betrachtet, wen 
man fiehee, wie er afles nur fo wendet, 

ich ſcheine in allem Unrecht zu haben, wie er aa 
offenbar verdrehet, wo er feine Grande hat, wie 

er alles zuſammenſucht um Staub in die Au⸗ 
gen zu freuen; fo kann man ſich faſt niche ent⸗ 
Balten zu glauben: Er habe wiſſentlich diefe 
Stelle falſch angeführt, um doch nur eine Art 
von Grund für feinen Traum von der Däbel -. 
ſage des. Mahometismus anzufuͤhren, umd 
daf er fich darauf verlaffen babe, ich würde Die 
Steffe nicht fo genau nachfehen. Ce ſtehet dere 
lich da: Malhommerie, und nicht Mahommerk. 
Wenn ich aud) zugebe ‚ doß er im erſten Aus 
blicke, .weif ihm das Bild des Mahomets 
ſchon in der Einbildungskraft ſchwebte, anſtate 
.. Malhoimmerie fonne Mahonmorie geleſen haben; 
fo muͤßte doch auch einem Manne wie dem Un⸗ 
geilannten, der wahrhaftig viel Verſtantz Hat 
wenn er verfländig feyy will, auffallen... daß 
Durch den Riem fein Bild Miabomero,Aoise 
Verehrung Mahomets fünne a 
werben. Wenn er- fechs Woete weiter las, fo 
fo.mußte er finden, *die Malkommtris: 


= 
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“in. beſtonden, daß wenn der Tempelherr einen 
Riem umgürtete, fo ſollte feine foi & loi, dert 
maßen damit feitgebunden feyn, daß man fie 
nicht erkennen konnte. Wenn alfo der Tem⸗ 
pelberren Glauben und Gefeg Durch das 
Umguͤrten des Riems unbekannt ward"), 
fo mußte man ja auch nicht ob ſie Mahometis⸗ 
mus oder was fie anders war. Nicht zu ges 

denken daß kurz vorher in. dem 3ten Artikel, dag 
Bild beſonders befazrieben- wird: „Et pour 
„certain icelle Idole ctit une vieille peau ainſj 
„comme toute embame, & comme toile 
„polic, — & en icelle avait &s foſſes ‚des yeux 
„elcarbonckes‘ relniflans,, comme clairt€ du 
„ciel; & pour certain route Jeur efperance 
setair en icelle, & erait leur Dieu fouverain “ 
u. ſ. w. wobey obgleich alles, offenbare Poͤbel. 
ge dh ſage 


2) Ich habe ſchon erinnert, daß dieſe Artikel der Chro⸗ 
at von St. Denis nicht die wahren Verhoͤrsartikel 
ſind. Der Chronikſchrelber muß eben dieſen IXren 
Artikel aus Soͤrenſagen haben , weil. er in. der 

” Werhöesartikeln nicht ſtehet. Sich habe ©. 94. u. 
des, erften Theile gezeigt, daß den Temmpelborren 

eu, der geheimen ufnayme noch ein bejonderer 
—28 gegeben worden. Wenn man mehrere Um⸗ 

Er - finde zufammennimmt, fo finder man hier eine 
... @gur, daß damals ein dunkles Bericht geweſen fey, 
.... bin. den Tempelherren wäre ein geheimer Glaus 
ben'und Geſetz, die ihnen zugleich mit einem 
Guͤrtel gegeben wuͤrden Dieß legte der Aberglanı 
. bei fü Aus, als 06 der Gürtel die Urfach waͤre, 
| daß der GSlauben geheim blieke. 





88... Zweyter Abſchnit, 


in 
fage if, —* ein Wort von Wisbomer 
[6 daß der uͤngenannte, wenn er nur vie ie 
# öffnen wollte, gar zu offenbar. ſeher tue, 
aß bier nichts zu Sache gehoͤriges war. 
Das er boͤſen Willen hieben gehabt habe, 
erhellet auch daraus, daß er ziwen Zeilen: das 
auf. noch eine Stelle falſch citirer. DB 
Raymund Rubei fage aus:*) „idern que Ic} 
„aurres pour l’adaration de l'Idole, uözerat: de 
upicla figura baffameti, & te füperieur, „basfent 
„cette Idole’die Yalla, verbum Saracenosum‘, 
Du Puy S. 21 feiner Öefchichte, weiche —* 
Verfaſſer citirt, erzähle dieß folgendermaßen: 
„it autre ajoute ceite parcitulariiſ, que le Supe: 
àarieur montrant Fidale, dit ce mor Sarrazin 
Thalla“, Was macht nun der Lingemannte; 
Machdem ex eine Muhumerie durch ſalſche 3 
tation hervorgebracht hat, fo ſetzt er hiuzü 
Und ein armſeliger anonymer Bruder 


adejor 

* du Puy S. 216. | 

**) Hier ift ein offendarer Beweis, daß der Unger 
Kanne nicht die Urkunden nachzufeben 84 
Muuͤhe genommen, ſondern nur. des du 
ſchichte nachgeſchrieben, und dabey ve eſch ichte 
nach ſeinem Sinne gedrehet hat. —A 
- Un aurre, und Aber erade nicht noͤthig den 
men anzuführen , der Ungenannte fiehe che, nach 

ob der Namen genenne werde, behauptet kech, er 
Werde nicht genannt, und träumt hinju, dee Mite 
J id wäre daher ein arınfeliger Kerl. Er ‚aan 
Br. anonywier Brudet, und | n ut 
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aloure cette particularit&, daß der Grosmei⸗ 
vſter aufs Bild gezeigt und geſagt habe: Sar- 
„rarin y alla! Was wollen wir mehr“ So 
einfaͤltig ift der Lingenangte num nicht, daß 
er niche willen follte, es müffe dieß überfege 
werden: Das Saraceniſche Wort Yala, und 
nicht: Das Wort Sarrazin y alla, zumahl da 
ſteht: ce mos ſarazin und nicht ces wors, Aber | 
er it haͤmiſch genug, dieß wiffentlich falfch 


zu überfenen, Wollte man audy glauben, ew 


habe ſich in der Eil verfehen, fo ifts faſt niche 
möglich, denu Du Puy hat ihm nach Sarrazin 
ein großes. Rolon aefeßt, und das T, halla mit 
Rurfisfehrife druckn lagen, Man nterfe 
aber, der. Ungenanute will bey feinen Eefern fo 
ganz inn Vorbeygehen eine Art von dee erre— 


‚gen, aͤls ob.ungefähr dee Saracenifche Gott 


genennee worden, welches fo fein in feinen 


Kram taugen würde. Zwey fo wichtige fal- 
| | 85 ſche 


Urkunde fi doch Raymund de Rubei ausdrücklich 


genarine, In der Urkunde ſteht, der Superior ba; 


be dgs Bild geküßt, Du Puy erzählt er habe es 


8gezeigt. Der Uugenannte fagt aljo aud gezeigt, 
macht aber nus Urſachen die ihm am beften bewuſt 
+ nd zanstderh Superior, den Großmeiſter. Es 
ft gkelbaft, dergleichen. kleine Uurtchtigkeiten ans 


u eindnder zu feßen, , Aber des Ungenannten ganze 


Schreibereh It voll davor. Ich muß einige rügen, 
um zu zetgen, wie ex-nlemals recht nachfiehet, wie 


gr die Geſchichte beſtaͤndig nad feinen Willen drei 
het, wie er beſtaͤudig prävariciret, 


. . Mitteln: feine Meinung durchzuſetzen. J f 


38°. Biventer Abſchuitt, ".. 


ſche Citationen bintereinänder. konum 
nicht von ungefaͤhr! Und ſie konmen vor 

einem Manne, der gar nicht einfaltig — * 
ſehr wohl ſehen und verſtehen kann, wehn,g | 
nur-fehen und verftehen will, dem man eu 
fo fehr anfieht, daß er mir nur durchaus a Aber 
fprechen, mur ‚durchaus feine Meinung dirk ‚ 
feßen mill, der durchaus nicht delifar ift, in 













nun find dieg Citationen für die Beſchut 
gung des Mahometismus, von der 

wie ich gezeigt habe, Feine wahre Bewel 
" finden Tann, und dody durchaus Bewe 
- finden will! Sie find eine Malhomzme erie,; 
deren er fich ins Herz fchämen ſollte, wen 
er ſich noch fchämen Fann. Und gefet, did 
Sehler wären bloß Fehler der Uebereilung | BI 
Nachlaͤßigkeit. Kann in ſolchem Ballg F4 
verantwortlichere Uebereilung ——— 
laͤßigkeit gefunden werden? Zumal bey 
wegwerfendem entſcheidendem Tonend⸗ 
Ungenannte, der über alles was ich-behagpı 
mit ſolcher Verachtung und Berunglimpfung bt 
fährt, der mir, bie auf.die offenbarften Schreib 
fehler. und. Druckfehler, aufınuget — was aha 
be er fagen, wenn er mich zweyrr 898* 
Nachlaͤßigkeiten, die ſo nohe au wiſſ⸗ —*— 9 
WVrfaͤlchung graͤnzen, überfüßcen Pi uniel, 
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Da nun alfo 1) miderfprechend ift, daß die 
Tempelberrn wirklich den Mahomet ſoll⸗ 
ten hahen verebreh wollen; Da 2) die Vor⸗ 
ausſetzung, man babe nur Die Tempelher⸗ 
ren einer Anberung des Mahomets be; 
ſchuldigen wollen, um fie zu verdammen, 
vuurch feinen hiſtoriſchen Beweis fann beftäs- 
tigt werden, inden niemand zu den Zeiten der 
Tempelherren folche Befchuldigung hat ma⸗ 
chen, oder fie Deebalb verdamnien wollen; 
fo ift deutlich zu ſehen, daß die Idole ubi erar 
aepicia figura bafometi, gar nicht auf Mlaho: 
mer gezogen werden kann, um fo viel weniger, 
da das Zeichen Mahomets immer feinen 
Sinn haben würde. Wenn nun diefes ganz 
weg füllt, wie eg denn wegfallen muß, wenn 
ſich noch bie jege feine andere, mit den übris 
gen Umftänden zufammenhängende Erflärung - 
finden laͤßt; wird es nicht immer böchft merk⸗ 
mmbrdin, bleiben daß baffomerus wörtlich, 
ohne Verſtuͤmmelung, BoOy urag die - 
Tinktur dee Weis heit bedeutet; daß, wenn 
man diefe Bedentung annimmt, alsdenn die 
figurs, das Zeichen der Tinktur der Weis⸗ 
beit, einen richtigen Sinn giebt, daß die Ue⸗ 
bereinſtimmung der gnoftifchen Gebräuche 
mit den Bebräuchen der Tempelberren un; 
widerſprechlich it”), und daß die Tinktur der 
W Mes. 
8) Diefe Urbereinſtimmung ex Scrtnde un rn 


Zodyeer Abſchnitt⸗· 


wieder vollkommen damit. uͤberein 
frame Iſt dieß eine Ronjektijð Nr 





eicht ungluͤcklicher Bonnte gemacht wir 
den, wie ber Ungenannte vorſpie— ** 280 
was ift des Ungenannten unüberleggpe ws 


unbewiejene Konjektur, daß. die. air. dat 
Bild angemahlte henra bafomer; das Bil 
zum Mahomietekobfe mache? Ich —* 
es muͤſſe erhelten, daß meine ———— 
ich nicht ohne Ueberlegung gewagt habe, 
Widerſpruͤche vereinigt, und alle — 
den ungezwungenſten Zufammenhang bringe, 
Kann jemand eine noch beiiere finden, Die all 
noch ungezwungener erflärt, fo will ich ihr gern 
deyfallen Bis dahin ſehe “ leine —** 
dieſer abzugehen. J 


.. \ 
2 De | 













peilherren, mit den Gebraͤuchen den > Suche uni R 
Immer unwiderſprechlich, wenn auch nh jech⸗ 
ſollte koͤnnen hewiejen werden, Daß die Ten we 
ren· befehuldigt worden, ein Bitd Mahen 
zu verebren. Die Beichubbigung —XRX 
könnte noch nicht beweiſen,da A ra g 
dennoch Eaon wnras bedeuten Fönng —— —D 
Beſchuldigung hebt in die wahre Vlakar Yinr 
s  Beche micht auf. Geſeht es Härte jewmano it 
Auſange des 14ten Jahrhunderts da man uh 
haftig den’ eigentlichen Grund der Keberenent, F 
unterfichte, die Benennung 4408 äree Na 
fanden, ‚und fe —X 3 Aahonic 
mniommen, wuͤrde ſie desha ke 
blieben ſeyn, wenn fie es ſonſt war? 


) Mär S. 252. ER v, “. » 
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Der Ungenännte wirft hiebey noch ei: 
ven Zweifel anf. Er ſagt: wie gehöre Die 
„Gnoſtik der Rabbala, der Ophiren, 8 
‚filidianer, Karpokratianer, ins dierzehnre 
Jahrhundert Ye Sch Habe diefen Line 

———— a 311179 

Auch mein Rerenſent in den Böttürgifchen ge⸗ 
lehrte Anzeigen No. 49 d. J. jagt: .,die ganze. 
 ngeiußke Hftgrifene Verbindtng: dies Dhkirmer 
„non wir den fabbaliftifchraneftiichen Ideen, har 
„überhnupt etwas, das ver Seſchichte dieſck 
Zeiten voͤllig zuwider if. Das Klima eines 
ſpitzſindig ſcholaſtiſchen Zeitalters und der 
ganze damalige Zuſtand im Orient waren der 
REntſtehung oder Fortpflanzung gnoſtiſchet 
IVvorſtellungen gar nicht gänftig.” GE muß 
VKeſtehen dag ich bier beynahe Druckfehlet vers 
müthe Was ift das Klima eines Zeitälters ? 

Der gelehrte Mann kann wohl nicht meinen‘, das 
vrientaliſche Klima fen vegan ticen Vorſtel⸗ 
Aungen zuwider, welche ja aus MoOriente herkamen 

nd da beſtaͤndig regierten. Von einer Wntſte⸗ 
Vdung 'gnoftiicher Vorſtellungen habe ich nicht 
ꝛgeredet, doch kann Ich nicht einſehen, was die Spitz⸗ 
 Findigfert der Schofaftiket daram hätte hindern Eöns 
nen, denn die kabbaliſtifchegnoſtiſche Philoſophie iſt 
wvohl fo ſpitzfindig, als irgend eine. Daß aber die 
nynoſtiſchen Vorftellungen fett Chriſtus Zeiten un: 
rnterbrochen fortgepflanzt worden, glaubte‘ ich 
als eine unter den Gelehrten bekannte Sache anneh⸗ 
men zu konnen. Haben nicht die Manichaiſchen 
I Daeibeyen, bis Ind ı4te Jahrhundert gedauert, 
; ice nicht alle mianicyätfche Lehren, fo 
"mabni je ie Me abge andelt HN 
"Seas gnoftiſchen Principien. eibſt Maho⸗ 
—— Kenniniſſe vom Chriſtenthum vom 

r , Fr 1-70 


\: 





2 Zgweyter Abſchuitt. 


wurf, aber nur von Leuten melche die 
gefchichte des mittlern Zeitaftere stiche, 
kennen, beforgt, denn fonft glaubte ich 


den Gelehrten bekannt genug, daß die 
ſchen Lehren in allen Jahrhunderten. An 


gefunden, und dag im dreyzehnten um! 
gnoſtiſchen Chriften. Er behauptet 

| Koran, Jeſus fey nicht wirklich, on 

Kheinber gekreuzigt werden. ia 5 
iſch ift, und nur aus. der anoftifchen. 

- feßung, daß Sefus eine Emanation Gotte 
fen, folgen kann. Mir fälle hlebey die a 
Manichoaͤern entiprungene Sefre der Pa 
ner ein, die ſchon Im 7ten Jahrhunderte eı 

> befonders aber im gten Jahrhunderte fo wi 

ruhen machte. Aus derfelden entfprangen -& 
manichaͤiſche Seften, die unter dem Mais 
| hen Sahflhnn Dublifaner bis ine 





zehnte Jah Mundert bekannt, und in: © 
ſehr weit ausgebreitet waren. (Es ift mie da 
der That unbegreiflih, wie man fagen kam 
Geſchichte diefer Zeiten, der ganze dam 
Zuſtand im Drient, jey nicht günftig.geivefk 
die Tempelherren hätten können gnoftifche. 
ven anmehmen. Gnoftifche Religionsparthfi 
ren damals unter den Chriften im Oriente zuge 
Kabbaliſtiſch⸗Gnoſtiſche Philofophie herrſchte 
den Juden und Arabern in den naͤchſtoorherg 





genen Jahrhunderten und gewiß damals... 
Stellte ſich Maimonides im Xliten — 
mit. feiner großen Reformation der juͤdiſchen 
aton nicht. hauprfächlich den Kabbaliſten en 
. Moicenne hatte im Xiten Jahrhunderte vdi 
 flifche Begriffe von Gott. S. Benufobre 
au Manichafme T. IId. G. 7. 5.. ° 0“ 
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zehnten abe het maͤnichaͤiſche, folge 
Ich gnoftifche Religionspartheyen genug da. 
waren. Un: indeifen aud) dieſem Einwurfe zu 
begegnen, fuͤhrte ich nur aus Fueßli Ketzer⸗ 
tzeſchichte des mittlern Jahrhunderts, ein 


4 








Tholofanae ab A. 1307 ad 1337 miPAnf 
Tamfeit und Unpartheylichkeit durchſteſet 
unmöglich verfennen, daß die euer, 
zu eben Der Seit, da man die Tenpelh 
m Paris und London verdätumte, ‚SM 
Touloufe verdammt wurden, maͤmch 
und gnoſtiſche Lehren hatten, daß nie tung 
fondere einene Säße und Gebräuche mit. 
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Ich ſchließe Daraus, und wie ich alaube, ſehr 
Natürlich und richtig: Weilgnoftifche Lehren 
um 1307 in Touloufe fo gänge und gäbe wa⸗ 
ven, Darf man es gar nicht fremd finden, daß 
# Tempelherren in Paris und London gnos 

ifche Kehren: in ihren Ausfagen befannten. 
Tun. ftelle man ſich vor, mie der Uingenannte 
dieß alles Dreher. Er zeige Stuͤck vor Stud, 
daß die bauptfächlichften! Lehren und Ge 
Bräuche, welche den Tempelherren Schuld gex 
geben werden, ſich auch bey den. Albigenfern 
finden. Und nun fage ers „es war nur das ge⸗ 

woͤhnliche Iandübliche Retzerſchwert *). 

Br 5 . FB IJ „Man 


.-Ache Lehrſaͤtze, In die katholiſche Dogmatik eindran⸗ 
gen, geben diejen Sekten den Widerwillen gegen. 
bdie roͤmiſche Kirche, und die Kraft, eher Verfot 
"gungen und Krieg fo lange Jahre lang auszu⸗ 
dauern, als. fid) mic diefer Kirche zu vereinigen. 
3. Bchlimm genug daß unfere Bewöhntichen Schreiber 
wyon Kirchengeſchichten, nicht auf den Forcgaug 
And die maunichfaltige Abwandlung der Princi⸗ 
= plen der Meinungen achten, ‚die Albigenfer und 
Waldenſexy, allenfalls als Seugen der Wabhrs, 
heit, als Porldufer Küthere anfindigen, erg 
fie ſich, fo wie diejer der roͤmiſchen Kirche mid” eſetz⸗ 
ten. Und damit iſts Ihnen genug, ohne recht nach⸗ 
“ uforjden, woher ihre kehre, und Ihre Widerſeb⸗ 
 Üchkeir gegen die römifche Kteche eigen ch entſpraug. 
) Wenn man bie Prötofolle über die Temipeb ' 
herren und die Hifkoria Inquißtis«iis Tholoſana⸗ wey 
J gleicpeicige are äh „oisreinanner ni fufr 
imetkſa urchſieſet, ſe fälle der Underſchied des 
vVerſueh ib. TS. IH Ch. — ER 


























96 Zepter Abfehhitt, 


„Man gab ſich gar nicht die Mdhe f eh 
„Tempelherren, neue und pafjende: Ad 
gen zu erfinden.“ Traun! wieder ein ti 
cher Luftftreih! Er Härte eben ſo gut gi 
fagen fönnen, man nahm die Ariflagen eh 
den Tempelberren und päßte fie den Abbig 
fern an. Es iſt zu Einem fo viel Grum X. 1 


zu dem andern, denn fie waren gleichget 


Freilich wenn man den liher ſententiarum ſe, 
tiefe, Finder man daß die Albigenſer ip 
den gleichförmigen Dingen, and) vielen. 
ſagten, dag in den Ausſagen der Teinpelhe bi | 
wiche vorfonime. Man föllte freykicy. 6 — 
dieß waͤren zwey ‘ganz verſchiedene Prx— 
"Man ſollte freilich denken die Anklagen dev. Zeg 
herren wären paſſend geweſen, weil Die, Fe \ 
pelherren in derfchiedenen Ländern, in iu 
reich, England und Ireland, den gröften * 4 
der Lehren und Gebräuche welcher fie, ber 
Dige wurden, beEannten. Aber eine, FW 
Kleinigkeit hindert den Ungenannten nickt.e hie: 
pat die Ausfagen der Tempelperren Bi 


Merfärens Tehr in die ‚Auge, beſondere 
\ Berta man mie den Tempelbeiren viel H 
diger und gelinder umgegangen Ei Dei 
pelorden war aud ein Mmäthriger Orden, DEERREE 
nehme Mitglieber und maͤchtige Freunde hatte 
"Bellen Mitgktedern man nicht allenchatben fo uam 
+ zen Fonnte „mie mit gemeinen Ketzern, menu Auge - 
fie einmal tm Sefängallle bat, ur 
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- Son für abſurd *), die Protokolle für Werk⸗ 
zenge ihrer babfüchtigen Seide erklärt. Alſo 
. ur frifch darauf, Er beſchuldigt die Richter 
Det Temmpefherren noch) einer Bosheit mehr, und 
fagt damit ſelbſt eine Ungereimtheit mehr. Das: 
will ſo viel nicht ſagen. Aber noch eins! Wenn 
der Ungenannte behauptet, man habe fuͤr die 
Dempelherren feine hene Anklage erfunden; fo_ 
vergift er, daB ſich den den Albigenferh nicht 
finder, daß fie den mlabomer follten angebes 
tet haben, dejlen man wie er Miebt, die Tem⸗ 
peibericn befchuldige haben foll. Wenn man: 
nun feiner Meinung nad), nur dag landuͤbli⸗ 
che Aetzerſchwert brauchte, wenn man fich. 
gar nicht die Muͤhe gab, neue Anklagen für 
die Tempelherren zu erfinden — wie beſte⸗ 
bet Die B damit, daß man auch feiner Meinung 
nah, die tanz neue Anklage für die Tems 
petherren erfand / daß ſie den Mahomet am 
bereten. So wenig Tibrrlegt der Ungenann⸗ 
Te, auch ſelbſt die Uncwahrheiten die er ſchreibt. 
We, Johann de Caſſanhas, nachdem er 
die erſten Teremonten feiner Aufnahme erzähle 
Hat, ſetzt Folgendes Hinzu **): „Le Presepteuf 
„Rprbs ratl’une botte une Idole de Aurichalce, 
„on gute d'homme. Le mit fur un coffre 
Ade ie ce. mots: Domini ecce unum andcuns 
BEE TIP DREI ı , We : Hl 
) Aprill S.5%: *) du Poy ©. au. 





98. Dhoepeee Adſchnin 
„‚referatis gratias, quod vos ad iflum ſtatumdut 
„xerit, quem multo dehderaviftis,, &- veftrtff: 
„deſiderium complevit.“ - Ich Babe dag: 
unam amicum Dei niemals anders verſtat 
als daß es auf den Neuaufgenommenen gb 
gangen ſey. Einige Gelehrten wollen es ß 
gegen auf das Bild ziehen. Mein gelehrter 
Recenfent in.den Jenaiſchen Zeitungen; wil 
zu dieſem Behnfe, das ſaraceniſche Wort Yale 
welches bey einer ähnlichen Aufnahıne ausge ' 
ſprochen worden Chalil allah (Freund Geb | 
tes) augdehnen: DDieſes gefchieht aber une 
der Vorausfegung daß baffometus, Mgho⸗ 
med bedeute, und Freund Gottes ſot ik 
Ehrennamen des Propheten feyn. Da aber wie 
oben augführlich gezeigt , weder Das Mild ne 
die Daran gemahlte figursbaffomeni uf IR. : 
homet eine Beziehung haben kann, vera, | 
Tempelherren den Mahomet wverehret Hab 
koͤnnen; fo fälle dieß ohnedieß weg. A: 
ſcheint es mir, es ſey ein wenig zu viel gewg 
das Wort Y alla, das als Gott, oder Zicht 
Gottes eine fehr richtige Bedeutung har;ebi . 
ſich zu. dem Bilde, das den Meuſorer 
ſtellte, ungemein wohl ſchickt, ohne -tdeiteik, ' 
Grund in —— I Chalil Alleh Su saähe, | 
ändern, Auch feheine es mir nicht a 
a 


Eon 
> 
r 











paffen „„fogar wenn auch das Bild den Ma 
met ꝓorſtellte, zu lagen: qui\ogaiır cum | 
... to. : - nn ” x. De . 


Ro : 
© Wr < 8 so. x * R | 
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‚quande vult. Kann das Bild mis Gott re⸗ 
den? kann die fizura baffometi, die an das 
Bild gemablte Figur teden? fann man von 
Mlahoniet fagen, Daß er mit Bott reden 
koͤnne wenn. er. wolle? In weichem Ver: 
ftande konnten dieß die Tempelherren ſae⸗ 
gen? Da es aber ausgemacht iſt, daß die Ten: 
poelherren den Mahomet nicht haben anbeten 
"wollen , da man fie fogar nicht einmal eines fob 
chen ungeseimten Cößendienftes beichuldigt 
hat, fo. fann ih, wenn das Bild’ alforniche 
Mahamet-feyn fann, gar feinen Sinn finden, 
wenn die Worte an das Bild gerichtet find. 
Sind fie aber an den Tleuaufgenommenen 
‚gerichtet ‚. fo hängen fie fehr wohl zuſammen, 
wenn man dazunimmt, was aus dei. andern 
Aus fagen der Tempelherren erheliet, daß ſie die 
geheime Lehre gehabt haben, an Gott, aber 
nicht an den Gekreuzigten zu glauben‘, ſo wie 
‚oben dieß die Gnoſtiker lehrten, und Bench 
Chrigen waren. 

Die Rede hänge meines: Erachtens ſo zu⸗ 
ſannmn. Die gewoͤhnlichen Ceremonien der 
erſten Profeſſion oder Aufnahme waren vürben, 
es· war dem Neuaufgenommenen auch ſchon ge⸗ 
ſagt worden: Er folle an Bott den Schoͤ⸗ 
‚pfer glauben, der. nicht geftorben ift, nnd 
nicht erben, wird. Nun zog der Superior 


das Bud herhor, und indem er es am zinrr, 
O 3 = ROTE 







— 


6 er: = 
‚co  .Ziventer Abfchmines ein, 


weihte er. ie. eben dadurch zu dem gereimefte 
Grade der Tempelherrenſchafte sie. ' : ai 
‚fellte ihn den andern Tempelherren, die auch 
dieſem innerſten Geheimniß waren, von ad 
ſagte: Hier ſehet ihr einen Freund Boni 
(Ber nun euch gleich geworden iſt, die the ah 
nSteunde Gottes ſeid) Er kaun 
⸗Gott reden wenn er will (Denn er. hat dich 
heime Bild Gottes geſehen, mr wei 
„ewie er zu Dort beten muß. . Er weiß Dainge, : 
„an Gott glauben folf, der nicht Pa. ‚1 A 
„ſterben wird.) Danke Bott, daß er cun 
nadieſen Stand gebracht har, (in Diefe.geguiue 
Verbindung gebracht hat, wo ihr Dr 2 3 
„Gottes, das Bild Gottes fehet, ui 
Da unzag eingeweihet feid,) wornach i 2 6 
‚fo fange ſtrebtet, bis Sort euer Verlangkrue 
„füllete.” Daß diejenigen weiche in Folie 
heimen Einweihung waren, wobei: 
See eunde Gottes hießen ift, auch guoſh I — 
n die Gnoſtiker heißen, ſchon beym Rlewan 
Alexandrinus p Oer*); men. def 
Diefeg. Ausdencks weger vice Ba Mahom⸗ 
gehen. | Paar zn j 
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uͤhen den ungen. die Tempel betreffend. ] or: 


. Run aber- ſollte man. kaum glauben ‚. wie 
ganz. ungereimt. der Ungenannte nit dieſer Stelle 
umgehet. Er ertraͤumt ein. Ordensſymbol, 
(avon ich nachher ſprechen werde.) Er läßt 
den, ins Kapitel eingeführten. Ritter dieß ans 
gaffen, und wenn dieß der. Großmeiſter ſiehet, 
auſtatt zu ſagen es ſey, ein Dedenefymbol, -. 
macht er einen Sp paaß, —. foflte man ſich ſo 
etmas. vorftellen!- — len freyherrlichen Dr» 
dens · und Ritterſpaaß! „Es war ſagt der Un⸗ 
genanute *) nach Art der. Zeiten und der ge⸗ 
„woͤhnlichen Ritterſpaaße ſehr natuͤrlich, 
daß ein Großmeifter, m. Öaffenden. ſagen 
„fonnte:- Man. ami, c’eft: Lams de Dieu, Ma- 
shamet;, il. parle à lui. quapd il veut:. remet- 
Acioni. de. de. ce quil vous 9: fait, parvenir au 
e pomt que; vons.avez defrg;, die. leafet 
—— genunfe daß 3 — 
when Oedeno⸗ und Buterſpaaß war. Dem 
EUR, Gew. Mrahgmer „nemlich. d. J. 
TE DE: 1 Br W hex 
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2 ei fe. Be eiſt erfen Er Ä 
* r a ‚een e et von Kit: 
er: ee ie Ritterſchaft für ehe 

. Jo.chle n% wide One gehaken ward, —58 
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Aſey gewoͤhnlich geweſen. 
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‚den heiligen Kriegen hatten fie es zu werben 
fen, daß fie auf.einen fo Guten Fleck in Beſ 
„ſlolzer Reichthuͤmer und Dfeinden: B 
„ren: und: die Singefuͤhrten ſalltens Dit 
Ropf danken, daß ſie guf Diefe Beufefak 
Kapitel nehmlich) gekommen waren, wohin K 
„fange: verlangt hätten. Der Spaaß d 
„ſich um nichts, als. um die damals gib ; 
„Maͤrchen der Mahometskoͤpfe·· 
traut kaum ſeinen Augen, wenn mar ſolch 
ungereimtes Zeug lieſet. Nur ein —— | 
der Ungenannte kann die Stirn haben, die 
bs :feelte Ceremonie für Spaaß auszugel | 
und die dentlichſte Stelle „die er niche we ve * — 
en fann ‚fe unverantmportlich- zu⸗ ve ’ 
dabey iſt er fo unbedachtſam, nicht * if Ha . 
gen, wie er-fich in ſeine digene grundloſe S 2. k 
thefen- verwirret. Erſtlich erdichtet eb} der | 
habe aus Bosheit dis. Tempelherren be¶ 
digt, daß fie den Mahomer a Ser B 
ten, und nun erdichtet er eine ine 
pitel einzuführen, die, : wehn- fie. ei 
‚wäre, die Dempeiherren ſchuldig "ae 
wuͤrde. Man uͤberlege ‚doch einmal, wg 
ei ins Kapitel: eingeführter Ritter vor 
Inquiſitoren ausgefagt dätre, was ae 2 
aus des. Ungenannten Schrift‘ erüße gr 
und der Inquiſitor härte. et trospeit 
Rr Lewpitherem ung“ „Run Er nn 
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nen, daß Ihr in eurem geheimen Kapitel ei⸗ 
‚ten Kopf gehabt, : und. den Nittern gefügt 
„habet: C'eſt ami de Dien, Mahumet , remer- 
Acions te! Ihr ins Aapitel eingeführte, 
„Dankers dem Kopfe, Daß ihr im Aspitel 
„aufeinem fo gutem Flecke, daß ibe im 
„Befttze ſtolzer Reichthuͤmer und: Pfruͤn⸗ 
„den ſeid.“ Und der Grofmeiſter haͤtte geant⸗ 
wortet: „Ich 'laͤugne Das alles nicht, aber es 
„war mir Spaaß, es war nur ein freyherrli⸗ 
scher Drdens: ind Ritterfpaaß.“ - Könnte 
. man in folchen alle behaupten, ein: Richter, 
er fey nun ein Richter: im: vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte, oder ein Richter im achtzehnten 
| Ze unbente, fen boshaft, wenn er dieſe 
Entſchuldigung wicht annehmen wollte, und 
es ſehh wirklich alles wehts als Spaaß geweſen? 
*Ach Babe zur’ Erfautgrung: meiner Bemer⸗ 
"tung, daß die Gebräuche der Teinpelberren 
mit den Bebräuchen der Gnoſtiker uͤberrin⸗ 
ſtimmin, zwey merkwuͤrdige geſchnittene Stei⸗ 
ne angefuͤhrt, die in des Chiff let Sammlung 
von Abraxasſteinen ſtehenn worauf nebſt den 
gnoſtuchen Symbolen der Schöpfung ein 
Bild ſtehet, das, der Befchreibung nach, dem 
Bilde aͤhnlich ſiehet/ daß die Tempelherren vers 
ehrten; denen in ihrer grheimen Verbindung 
geboten ward, an den Gott zu glauben der 
Simmel und Hide geſchaffen bar. Es 
ER 65 - KEN 
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fehien mir fehr merkwuͤrdig/ daß auf Deu N 
fette diefes, dem. Tempeſherre bie Du 

chen Bildes, das den gnoflifchen. ruTuaräke 
Ghwv- vorftellte, Figuren. ſtehen, die Wreuiee-: 
die Schöpfung und Erhaltung, Sep er. 
andeuten Es fchlen mir: merlwuͤrdig Bug 
ſogenannten · Roſenkreuzer des vorige 
hunderts, ‚eben dieſe Symbolen umau 
cher Bedeutung: brauchten, un —*8* Du: 
gen Freymaurer ·nach eben dieſe — 
haben, Miemand vor mir war. auf dieß⸗ ie 
bung: diefee Steine aufmerkſam geefegr ige: 
‚glaubte es. wäre ker Miche werth fie bofa X. 
wachen, und. ließ. fie guinem Verſuchca 


ine che Aebeeifinumung: ie en: 
Ungenannsen Abfihe nice. Er (at 
fung: „Am —* nichte;. es — ne 4 
gewoͤhnliche gnoflifche Abroge-r, S 5: Fi \ 
hat er, ſich aber anders befonuens- erg : 
vermuthlich erinnert, diefe — XAI 
gemein ſeyn, mon ſie vor mir hiema ne 


ung ſehr wichtig; denn ec weiß ſie Dual | 
und zu-dreben, bis ſie auch zun Tabu ° 
:hingedrebet find, und denn unterläße Kat 
dis Mofe darüber zu rümpfen,. Daß ic } 

Bild dreymahl habe ſtechen Iafep Obianangp 


 . 
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nur zu argwohnen was dieß Jahrhun⸗ 
dert damix wollte, oder darinn 30 ben 
glaubre. Mein Bor! wer fanm argwohnen 
was einem Manne wie dem Ungenannten traͤu⸗ 
ne wird, oder was er zu ſehen glauben wird, 
weil ers durchaus ſchen will 
Er kann nicht laugnen*)r „def die ſes Bild 
udn zubenden Allwarer, den Hoͤchſten Pit: 
asggen Debeute, der, wie. Die. guoflüchen Gefsen 
 shprgehen-, ‚im Abgrumde der Stille wohnet, 
und nur durch Emanationen in die tief 
anter ihm roffende Welt wirke. Aber num 
‚macht ihm. feine Einbildungskraſt und er ſeinen 
Leſern ein Gaukelſhiel vor. Er fagt: „Uber 
68 if gewiß daB diefe Bedeutung bald ver⸗ 
ohren ging. Schen jenen Kegern warf 
wii gor, daft fte unter diefem Bilde den Si⸗ 
2 „mon | 
eo‘ Apri ®. st. Pie er nichtn recht genau und ricy« 
en nig ameigen kann, ſo ſagt er auch S57 „Enter 
in, — —— finde ſich eine Menge Steine 
J Sn Abe igur eines elten baͤrtigen Mannes.“ 
broreuſtein⸗ iſt eine Menge, aber gewiß 
8 323 gehören den Gnoftikern, und auf ſehr 
wenigen ſteht die. gebachte Figur. Aber nicht al: 
- . Ieinbiy Figur, Anden ver hatt die beygefuͤg⸗ 
ten —*5— len der oͤpfung und die beyge⸗ 
it iguren der Emnnationen maden jur 
vn aan has Merfraürtige aus. Denn jeden bärs 
2 end Ben, ‚one enuiee ründe, nachdem manLuſt 
* chan Allvater oder für Ma⸗ 
—* a iſt, dech wehl nicht erhoͤrt. fung 
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„mon Magus anbeteten, und da nun ein Jaſd 
„taufend ziwifchen lief, da Europa in’ der; ih 
„ſten Barbaren lag, fah man an dieſem de $ 
„was anders? als den iahomer: wu 
Was? die Bedeutung des gnoſtiſchs 
Bildes des Allvaters wäre bald werke 
ren gegangen? Das fchreibt der“ Ungu 
nannte nun mit feiner geröhnlichen Dreiiiauik‘ 
bin, als ob es eine ausgemadhte Sacheisil 
und führt nicht den geringften Beweis rau" 
auch nimmermehr einen:anführen: - Fe 
‚Die Bedeutung verlohren gegangen ? Beyw⸗ 
iſt die Bedeutung verlehrei gegangen ?. — | 
ein leichtglaͤubiger und ketzerverdammender M | 
phanius, alle Lehren und Gebräuche: deniiee'. 
| — * migverftand,; baten besiegen’ auchn 


.r 22284 
N ae 
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gens machte ein Renner wohi nicht, inte es he 
. nannte jo unvermerkt hinwirft, glauben, daß Amn 
dieſe Steine, „aus den erſten Zeiten des chrifiichen 
u Jahrhumderts oder wahrſchemlich noch 5 —A 
„tn. Die Figur des Kreuzes und die arabiſe 
Zahlen 4 und 3, 'zeigen näher in welche Zelt man 
ſie ohngefahr ſetzen koͤnne. Moch etwas 202 

ſagt der Ungenannte S. 58. Man habe deefaß 
das baͤrtige Bild auf den quoßifchen Steine nf; 

Mahometigehalten, weil man ſich ihn, Diet 
-tane und Saracenen immer mit groften ZU 
ten dachte. Wo hat der Iingenanntebiefe.Sraßf 
‚ber? Hat er vergeſſen, daß die Chriſten und 
Tempelherren Jeibſt im sten Jahrhunderte Baͤte 
trugen⸗ Wie konnte denn der Batt ein ee. 
. hen eines Saracenen oder Mahomets fee 


⸗ 
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Gnoftiter in ihrer Diſciplina arcani den wah⸗ | 


sen Perftand ihrer Lehren vergeſſen? Wie 
Tann man bemeifen,, daß jemals die wahre Bes 
deutung bey den verfiandigen Leuten unter. den 


Gnoftifern verlohren gegangen ſey? Und vol 


lends wo ift die: geringſte Spur, daß jemals auch 
der Poͤbel gnoſtiſche Bilder für Bilder tYTabos 


mets gehalten habe? Der Ungemaunte fioppeit | 
hier wieder das umerfindlichfte Zeug zuſammen. 


Turpin. fabelt etwas, von einem magifchen 
Bilde Mahomets, das bey Aadir am Ufer 
des Meeres. auf emem hoben: Stein fie der 
und. en Schlüffel in der. Hand habe; 

Wenm die falten, eher nicht, gehet das Sara 
ceniſche Reich unter. Ein mahometaniſcher 


Schriſtſteller fabelt etwas ganz anders von einer 


s0 Ellen hohen Statue eines Mannes*) in Ans 


deluſen, der ne Are des Maueon "fümarzen | 


meh und 

EN ER nn Neyayı T 
— Spa Horimget⸗ Thor orten ag — om Mer⸗ 
kur ſteht durch en Oruckfehler ©. 29 1) iſt die Sta⸗ 
itur ſo beſchtieben: Tilſemain quoque tormivit, vi- 
urum uampe Barbarum, barhâ. Ge pilis Moxrorum mo- 
On zseitigrie © orifpir. In wäre: procerus eminebat., 


N * 


orum ‚fait, aut ſeptuaginta. Arificiofflima omnia 
era, id zaınpriemis:yuod dexsra ejus fuerit: uaren/a 


O ;, cum:clavi ferae, quam ille tenebas, nufüglae,iquafi, 


2 in mari vergens fignikcabar : Nemo .hic tranfear. 
„Iunt autem hujus ‚Tilfemse quaedam'reliquise in 


meri. Negs⸗ uila vnguam arirfhr acvn Bars. quin —— 


Ri ejus oæiderit davis““ 


Loogkudo quippe: fenaginte, praeter propter , kubi«, 
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und krauſen Bart und Haare bat. Di * 
nennt diefer  mabomeramiiche TSF 
barbarum, einen Fremden, er ** 
Mabomet. Estann alſo unmöͤglich einer 
Mahomers feyn; gleichwohl fjaget 
warnte ganı keck, es ſey daſſelbe DO 
beym Lurpin. Er ſagt: Turpin ha * J 
Zauberbild in Bang gebracht. ** ir 
dee mahometaniſche Schriftſteller S 
pin nachgeſchrieben Haben? Wir img 
Pabſt Gerbert, fährt er fort Harte — 
der Antworten geben konnte don dew S 
ven tihahten, Robert Atesrbead;: IR % . 
Baco, Albertas.M. barcen Tenfeiebä 
and was des Zruges mehr iſt das vet g 9 
nannte zuſammenſchleppht. Bi 
Wie kommt nun das alles zu dem g 
ſchen Bilde des. Alimaͤchtigen fir 
ſchuittnen Steine? Kann der —** te es k 
ne einzige Stelle eines glanbürdigen .$ 
ers darbringen, daß dieſes“ ad 
ild mir einem Teufeiskopfe wer} 
metabilde verwechfelt worden? -' * * = 
ee bio traͤumt, es Härte eönnen w 3 
werden, fo iſt dieß kein hiftorifcher WE 
Was hat der fabelhafte — —— * 
Kadir, der Schluͤſſel in Haͤnden * ei 
weichen der Lall des Saracemſtchen ð Vo 
abhängt, mit einem wirtlich aiſtiren eh De R 


* 


u 


” 
* ⸗ non “ 
an Ka SERKERN en 


en 


iüberdenUngen: die Tempel betreffend. 109. 


Kirchen” Bilde des Altmädhrigen gemein, 
as keine Schluͤſſel in Haͤnden hat, aber da⸗ 
ey Sinnbilder der Schoͤpfung ſind, wovon. 
ey dem Kapf in Kadtr nichts war? Wie komme 
ie gefabelte Statue eines viri barbari dagu, bie 
veder Mahomet noch den Schöpter var 
tellce? Und nie kommt das alles mir den Bilde 
as Die Tempelherren harten, zuſammen? 
Dody halt! der Verſaſſer hat Aehnlichkeiten "ges 
unden. Beide Bilder, das beym Turpin 
ind das von den Tempelherren waren ex auri⸗ 
halco. Vortreflich! zwey meſſi ingne Bil⸗ 
der eins in Spanien im ‚achten Schräundetre Ä 
der etwas ſpaͤter, ein anderes in Montpellier 
‚der in London im vierzchnten Jahthunderte 
yie gehören ficherlich zuſammen ). Und ferner 
agt er, beide Köpfe ſtehen auf einem Terme. 
Wieder eine Athniichtett, die zeigh daß mat fie 
gewiß 
2 De Angenannte Yarı und mag re elta an 
— — gie drehet alles nad) feinen Sinne. Er ſagt: 


56) , Eine baͤrtige Figir, mit ſchwar⸗ 
nJen, kraͤuſen Saaren, @x aurichalco ‚. ma ki 
"zufgminengefest, Abergülder, ſo fand der 
„ara, ‘den Turpin zum Mahomet Ereirte, ri 
Rewir die Feinde vom len, abzuhalten ; fo. fand 
F —— itel —— ren.” Bon em 
Köpfe 6 ke enipelberreit br niemand gefagt, er 
fen magiſch sulammengeient, dteß feht alfo der . 
AUngengunte hinzu. Vom Kopfe zu Kadis, wie ihn 
der Ungenannte 8.55 aus Turpin beichreibt, ıpird 
. hingegen wicht gefägt, daß er ſchwarze krauce 


ARTE 


J 


vet hat verwechſeln müßen! .. ie. 


. " hörsactifeln; auch haben die‘ 
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agt der Ungenannte, „etwan den M 
„minus oder termagnus aufgefchrtäpg 
„man geht bey. den Namen Mahgoni 
„bon; Mahound, weil er. auf eine: 
uftand, zu dieſem Worte überis;, X 
meint er, wäre denu Termagant gewori 
gteichfem Mahomet auf einer Teen 
Geduld möchte einem reißen, wenn pi 






. Zeug liefet, nnd. was noch dazu ganz ı 


wicht zur Sache gehört. Dann nochaig 
ich e8 fagen, wenn aud).afle Leute Ram 
gnoſtiſche Bild, der Tempelherren, 
Mahomet oder für den Termagang.g 
hätten, welches niemand gerhan bat, ft 


‚  Saare gehabt, das gilt die’ Taltsınanifpe: 
.. bie nicht auf einer Terme ſtand, Tonde 
ganzen Mann über fechzig Ellen hoch v 
nie Ibn Chalikan fabelt. Daß das B 

Tempelherren, welches jo klein war, baf 


t. 


* einer Buͤchſe gezogen ward, ſch 


aare ga dee zwar Inden Artikeln: dl 
ham Bzovius tn einem Buch im 

‚ funden babeı will, aber niche In den. aut 
Ichen auf Befehl des Dabftie fotinire 
‚Tempelherrei' 

von den Haaren gefagt., Die Statue des J 
lifan harte den rechten Arm ausgeſtreckt; ð 
auf dem Steine hat berde Arme uͤbers 
Das Bild der Tempelhrrren, das au 
Baͤchſe gezogen ward, hatte gewiß Peine 
geſtrerkten Arm. Wie komme denn u 


- “ 
. 


# 
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— di zei oe, Berefin. 5 5 





herzen geh dr. logene er ei 
Han and fein LE * kind, 


\ e un er. der Linge anne, 
Ds — * noch: ei 





& her hgura baffometi, ganz 
.. Koh B, op nelärung gebe wirb, me 
iR: zi | J 1 of BL u „bie .- 

ah gur ; 

vie „‚Eranfe Ansre haben, 

Pad hör re 





Bet Bra arte Baause 
Beitgtien ; — —— Ungenaunte 
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Kodıy And fie alle mit eben ſo 
reg m he a, hieher wich 
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ve Sigur Baphomets eine jederman uhr 
Kanne Geſtait, der Namen, ein jeden an 
bekannter Namen feyn, denn man | 
nicht das: dunffe durch ein noch Bun * 
ja durch etwas ganz uiwer ſtuͤndlich nn T 
erklaren wollen, Iſt denn jemals hierb 
Erklären die Rebe geweſen? Iſt es jeranigik | 
Sache der Kegerrichter. im. vierzehren wi 5 
hunderte gewefen die Kegereyen zu er ne 7 
Man lefe den ganzen Liber. Sententiarum > 
fitionis Tholofanae beym Limbordy: wu $ 
man jemals.Andet, daß. die. Keterrichcee J 
Sachen, die fie nicht verſtanden ja, Sr: 
wir ſetzt wiſſen offenbar falſch ———— 
zu erklaͤren oder ihren Urſprung auf 
geſucht Haben? Wuſten dieſe Regerrichgg J 8 
recht, mas das Confolamentum. der. 20 D jr 4 
war, oder verlangten Sie es zu oifert 
fie wuſten es war eine hereticatio nor 
dampnabilis und weiter brachten :& 2 % 
Wie oft reden fie vom “more hertsig —— ® 
vom ordine, von der banta, und — 
ohne zu genau zu fragen, mas daB J i 
gentlich geweſen ſey. Eben fo Frag 
Ketzerrichter die Zermpelperren: ©b- * J 
Bild verehret haͤtten? Die Ba in J— 
antworteten Ja; und ſetzten hi F y 
Bild geweſen, ubi erat dep — 
meti. Das protofollien die au . 
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geſagt wurde. Aber mas eigentlich Be. figure 
Bafomeri für eine Agura geweſen, fragten fie 
ice, verlangten fie nicht zu wiſſen, denn ihnen 
avar es gar nicht darum zu thun, die Bedeu⸗ 
zung oder den Ürfprung diefer gngemableen 
- figura zu wifjen, ſondern zu willen, ob ein Zdo- 
dum verehret würde, und da diefes bejahet war, 
fo war es zu ihrem Zwecke geugg. 
-.. Huch ſagt der Lingenannte *): der Kopf war 
«in Corpus Delicti, den mußte man fuchen. 
Man fand ihn nicht in Montpellier, nicht in 
Cypern, niegende in der Welt. Der Uns 
genãannte moͤchte nur nachweifen, daß ınan Dies 
fen Kopf habe fuchen wollen, und daß men 
doch ihn nicht gefunden hätte, fo haͤtte ar 
‚etwas geſagt. Die Kegerrichter brasichten n— 
das eigene Bekenntniß, und —— {ich 
ſehr wenig um das Corpus Delidti eines Bildeg, 
. nachdem fie die Bekenntniſſe hatten, daß die 
. Rempelberren,. nicht Prieſtern gebeichter, 
‚nicht abfoloirer worden, nicht an den es 
kreuzigt glaubten u.f.m. Limborch in 
feiner Hiſt. Inquilitionis ‚hat die Lorm de 
Procsfiee.der Inquiſition, fehr ausführlich bes 
‚Tehrieben, Man wird finden, daß es ſogar hin. 
Puglich geweſen, wenn nur Zeugen tiber dei 
* ec. da waren, noch meht wenn der Keger . 
ſelbſt die. Keherry al PR Man wird niche 
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nirgend finden, daß man außer dem Deken 


368 nu: ZH En. 
niſſe noch eil Corpus Delicti geſue 
Auch iſts die Frage ob dieſes Biid hat aAue. 
werden Fönnen, Die Bilder waren Teig, me 
Tempelherren werden fie möglichft meinte 


3 00 


ja allenthalben eine Menge Bilder in dam 
Zeiten, ſo daß man gerade nicht wiffen. Foyye 
was diefeg für Bilder waren. n 


> Re , Dazu far en J 
Gier ber Tempeiherren gleich Anfahigg AB 
Nappufe, Pingegen pergiengen MMonathe ige 
Sabre unter mancherley uUnterbrechun — — 


E44 


altenthalben die, Verhoͤrsartikel gemache J 
Protokolle aufgenommen, eingeſchickt, J 
Durthgefehen wurden. Da wvar weht 
mehr Zeit nach einen Corpus heucn ab TUE 
gu fühen, das man opnedieß hc Sraindhte 
man dad 'eigene Bekenntniß der, Regen Galepr 
"Daß der Kopf nicht in Cypern gefunden $ 


2. 
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n IR 


\ 





‘den, darf fich der Ungemantkte ak. weni 
wundern Der, Orben tar da befarinciiigee. 
zujnächeig, mar von bem Koͤnge mm 
iche mit, Gewalt ju zwingen Daher atce 
Tempeiherren Zeit genug, was ſie I 
1% n laßen, zu verber | n Oder we —— AA 
Allch iſt es wiirktich nioch ſo ausgemache nih 
fe Sempelonhen geiübe zu ber Set, da A. 
Fütopä Beicifge wurde, much in Cypen 
Wirbgerortet worden." -' . X 
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Endlich, muͤſſen wir doch auch noch ſehen, 


das ber Ungenannte, der alles fo gut weiß, mas 
uber ihm niemand weiß, aus dem Bilde der. 
Lempelherren eigentlich machen will. Ce, 
age e8 war ein. Drdcnefpinbel.. Mein Freund 
Anton meing dieß auch, und nach ihn ſoll das 
Prdens mbol ein Sphinx geweſen ſeyn. 
Er ‚har 3 wenigſtens die Mühe gegeben, Stel⸗ 
en: in des. Geſchichte zu füchen.,. ‚weiche feine, 
Meinung einigermaßen beftätigen follen. Ge⸗ 
egt, man finde den Beweis nicht bündig ger, 
ng; ſo iſt die Bemuͤhumg des Hrn. D. Anton 
er ein Beweis, daß er als ein vernünftigen; 
Mapn eingefeben hat, wer fo etwas behaun ER 
vilf, inüffe die Gründe dazu in der Geſchichte 
Inden ‚ fönft koͤnne e8 gäx nicht behauptet wers 
ven. Aber unfer Ungenannter nimmt ſich fo 
el Mühe nicht einmahl.: ‚Er behauptet geras 
ezu was ud beliebt, ohne. nachzufeheh ob’duch | 
sur mehigftens ein ſch Aare tig im" der 
—— * tens. Er behauptet alſo 
‚pn: weilere Umſtaͤnde, das Silo fey ein Or⸗ 
ſrel ltd’ my er aunchme daß 
Imni her Kapitel. in Sausklei 
„dern NRrerſchie — 3 eben deswe⸗ 







se age, 
nannte, alles zu ver⸗ 
—7 — ve mar a ſoll. 


mn hei }, et abe, auch den haften. 
5 aalamerken, von dem es mi Ela \ 
D + —8 ww 
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„gen, um doch als Ritter bevſam⸗ fl Ä 3 a 41 
„erwa eine Ritcerräftung, ine E 
„nen gebarnifchten Ropf etraa’äldi Pr 

„ſymbol aufgeſtellet haben, ſo iſt Ai a 
„erflärt. Sad ihn nun etwan aa Er de 


„ueber ein Laurer, der nicht, d 
«08 fonnte er anders als einen LE Ih x 
„alfo den feibhaften Baffometuẽ in x 
wahr werden.“ Ueber den Ungena ii 9— 
Alles, Alles vor der Fauſt⸗ weg ertiae 
Weiß er denn noch nicht, ds An * 
nehmen, eine wilikuͤhrliche Vorgu Be 
"De mit feinem Umſtande in. ‚dere € Gar 


fiinmenhänge, Ylichte, Nichts er A 
dp berjenige, der eine folche —* * 


Ba 
ve vielleicht tanſtig 39 „m. ein 
dienen koͤnnte; fo habe ich auch (® 
ſuchs — daß Ein Ritter gebei 
— ey der Aufnahme in Cmilis | 
rum , duch einen langen Gang —W 
+ Dieß. ‚führt. der Ungenannte als eitien: Si Bu 
daß die Tempelberren Im Kapitel in x 8 nn 
erſchienen wäre. .. Ich ve Tr. 
es bem Uingenannten ſehr gelegen 
ein Bemeis fände, daß die ® 
pitel in. der langen weißen 
allenfalls, obgleich nicht —* au⸗ 
Ben önnte, angekleider gel — 
diefe Stell⸗ tann er —F Ar 


Un 
J 
wi, 
» 


ER 1 Ge 


überden Ungen. Bie Tempelh. betreffend. 1 17 


Sr erſt — muß, ob fie nicht der 
widerſpricht, ſonſt macht er mit ſei⸗ 
—— das Alles, Alte erkläremſoll, 
arinſelige igur: W Wie? Cine Rittetruͤ⸗ 
kunt ‚cin Selm und ein Bruftbäfnifh, ‚es 
ne. Trophee die wohl zwey Ellen hoch iſt, [ot 
ie Anem Bilde ſeyn verwechfefttmörden‘, das 
riuen baͤrtigen Ropf harte, und dag fü klein 
vhr, daß es aus einer Bde ‚gegeden, und 
auf eitien Kaften Me ward?" "Finder fire 
ia der ganjen Gefchichte, daß ein’ Ladrer einen 
zrniſch oder einen —— will Ki 
| * oder. m ige Er eh * ‚Ares was 






und daß von der Art wie ein Neuaufzunehmen⸗ 
der gekleidet geweſen, als er zur Aufnahme gieng, 
nicht auf die Meldang geſchloſſen werben könne, 
welche die Tempelberren im Kapitel gehabt has 

"ben. —e da. bier ta Cams & braccis ſtehet, 
35 Frl ein: Hemd: ‚setannelich heißt, „io 





— — P Porn " — 
—— EL: Ha * —— ein. ls 


ma] 1 a us, = a in * 
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die doch wohl einen Harnifch gefannt * { 
den, oder wiſſen mußten, ob fie. eh 
fpnbol bätren, davon’ auch in tech 
ein Wort ſtehet. 


Der Ungenannte thut bierbe * pr ä 
gebeimnißvoll und ſchlau. 
nbabe in einer: Zeitung gelefen, Es + 
„Neapel bey den Freymauretn einen :g — | 
„nifchten Kopf gefunden. ER | 1 
wrwahr, wie Leſffimg hiſtorifche BR: 
„gefunpen haben will *), daß die eye ne 
„der Freymaurer mit beim Tempelorden & 
„uend eine Weiſe zufammenhängen;. A, 7 
„te dieſe Gefellſchaft allein dieſgm Pa 


„Fldren”).. ‚site sa naͤmlich in, .. 


* 


he 4 


« 


) Der  Ungenomite dreht doch aller wie ke be | 
Lefing will hievon Eeine bifterifche : din Zu 
funden haben. Et ſagt die nme wine 2 
alt, andy die. Tempelberren hätten Dinfforeuep: 46 
habt. Eine folhe Tanpeiberrenmaffoney (OMA: 
wohl kein Kapitel von wirklichen Tenipelereem go 
weſen ſeyn. ſoll) ſey zus Enderdes Vor med he 

derts ein Bonbon gsteeieh, aus welcher Wiafiokegihh 


m hr —— 
ei BR ie —— elgentiih jan 


über den Ungen. die Tempelh. betreffend. j19 


zpeimen, Serfenntangen ein Säbnlicher (Be Be-, 
„brauch forrgepflanst*); aus Bäcren fonke. 
Ste fies fodann nicht Haben, denn in Büchern 
„fteht nichts davon. ‚Se Süre en es Iſo ale 
» itut, durch lebendi eberlic efert ni 
In die in dieſem Falle 4 bündi fte sin 
„Ditiv Dom Altertbiine der Ge Ufchaft‘, 
ſo wie tie au enfcheinlichfte Rechrfetit« 
„gung jener nterdruͤckten wäre.“ Hat 
van jemals ſolch verwirrtes Zeug gefehen X 
e. kann der Lingenannte alles aus, der. 

* ‚greifen: Alles ohne den geringſten Grund, 
inmetfen! Geſetzt e ei Art von Freymaurern 
| ie in ipren Berfamı en einen Helm und! | 
ruſtharnliſch auf einen Tifch (nicht einen ges | 
harniſchten Ropf, wie es der Iimgennni, 
örehet, daß es zu feiner Abſicht paſſen. nu 3 wie 
fen, dieß Soemboh, von eiuem kleinen ide 
9 y wu „ber 


Dit ft pet php Sag er fich fer epflan 
“ na and nicht: neu eingeführt waͤre. s epf ee 


a] ‚on nicht umhin bier. folgende en aus. 
dem: bett ©. 163 anzufuͤhren / worin id. 
aD dtefer Art ſchon cht genommien bar. 
u n muß bepeufeh | Reß E night alle khnli⸗ 
= ar. die 31, ner —— iedenen Zeiten, ger, 
u at mb deshalb iner Klaſſe geho⸗ 
Re hot’ non · eſt * hoc! Teadition’ 

* gut:fär den, der ſchon uͤberzeugt iſt, oder’ 

u re Nm Behr, ern —* und dem mag, ich wenige 
| „ren ſem ebekjeugttiig wohl ßen“ 
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herkommen, das ganz etwas abe * — 
baͤrtigen Kopf vorſtellte? Hat wn 
einen Schluß gehört!; Geſebt he R 
jenen verbundene Art von —æ 3 
ſogar (sch’habe es in eben ber —— 
die der. Veifaſſer geleſen hahen BA 
zeichen eines kleinen Bildes 
ugen, nicht auf einem: Tiſche fe ond 9— 
irgendwo. Wuͤrde daraus *55 —X* E 
Sreymanrerflaffe in gerader Linif VOR Di 
‚pelherren ahſtamme, And allein :< 
koͤnne, mas die hgura — 
Und der auf dem Tiſch geſetzte Hattzi 
von in Büchern, nach des Ungenqer un. E 
genem Geſtaͤndniß nichts ER RRB - 








ganzen Alterthbume keine S Be iſt 

das buͤndigſte Kreditiv vom 55 
Srenmausergefelfcheft ſeyn? — . 
Das zuſammen? 8 fr 


-. Do der Ungenannte siehe; Feb 
Cr fagt hinter: ber, es ſolle nur -einszime 
Muthmaßung feyn. .. Iſt fü fie dieß ng N 

wohl nichr leicht eine unglücklich: —* 
jectur gemacht werben. +: Aber fie iſt a 
Muthmaßung, , fie ift eine Foeernifh 
faſſer erregen will, die er — 
dere Ideen zu erregen. Man darf 
haftig fein Oedip ſeyn um des Verſe ſex * 
fel zu errathen! Er will bey den —— Pu DE 


! 





über den Ungen.Die Tempelh. betreffend. Pr 
ſeſche Mauthmaßung für Wahrheit Halten‘ 
Pönuten, eihen Begriff von lebendiger Ueber⸗ 
lieferung, ‚son Fortpflanzung eines Be 
Branche, vo Bändihtem Arebitiv von 

dem Atterrhume der Geſellſchaft erregen; 
Peg Wir A Rn. — ——* 
n lich him, wie er viele ſchiefe Ideen 
aͤlle halben in —* Widetiegung meines Verl 
Das hingeworfen 8 Iſt es nicht end 
ande für eineh Gelehrten, daß er die Auf⸗ 
ei einer Biftgeifchen Seat, der hiſto⸗ 
Keitik der fie allein gehätt, aus den 
nideft winden ol; und ins bunfle bin eine 
Bean allein dediufůr fabig erfläck, die 

atte elt no dabed gebieben iſt / ihre Geheim⸗ 
| fi ſich zuů Beton mb fi aißer ihrenr 
riet tju erklaͤrkn 51 gebe dem Unge⸗ 
Tictitte ie mit ROLE Firhck,; nad er mir 

mit ——5— vorivchf: ‚Ein fofchyer. m 

k Sinn in der Geſchichte — ſo iſts mit 
—* : bi eifehen ehe ein Sl *). 
ud Wer von der eymanrerg Ufkhare; 
fott Viele Hiſtorißehe Sk erklaͤren?.n Die 













Hanf oder schen Nillionen Meuſchen 
ie ne Oder eine von den dies 





heilungen Vefer Geſell⸗ 

3 che? Over die Oberen der: Ge⸗ 
üſche —— der oft gedeiften a | 
» Din ©. 245. en | 
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nn an mehrenn Orten, Reben, ar 
t find? Dom biefen will ich Pig je 
rung mit ‚recht banfhareniı Here Aueing 
wenn fie mit Gründen» Deveifen, 
sen belegt ift, denn eine Auf! 
Gründe, eine bi 5— 
Pofomrate, iſt gar Feine; 
Es fen dahin geflelle, 
* der Ungenannte,, einen er A. 
eimniß der KLeunpel ven, ei 4 4 | 
Ordenogeheimniß —— % er | 
gndehiftoriih darzuthun re — 
bi ae Sue für Cr ne der: | m. 
iftorifche Zweifel: nennt * 
fürchten ‚ daß das ar . Be * ke, 
‚von eben der.Ilct-fepn ei > Kö Er 
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—& gei nu hat, ee —* 
« hesumgefahren: bat, gerade da —— * 
ahfegen, wo mir vorher geweſen ware· 
re Sn, —— — 
roͤßtes ‚Verbrechen ‚geri en, daß 7 
den Reichthum ihre habbegierige g 4 — 


| " Pen S. 83, —. 22. 
% x a I} . x 


> | 


Herden lingen. die Sempeſh · betreffend. 155 


v der —— beiwogen worben den Temmpel. 
len tr 


igen anrichten, das hät man 
aͤngſt zeſagt ohne es jemals zu beweiſen. 
ieſes —— das and) den beſten Ge 
hichtſchreibern vorſchwebte, har fie gehindert, - . 
Wir Urkunden nachzutefet, "oder ſie ſorge 
faͤltig zu Aberlegen, ob darinn nicht et⸗ 
word andere ſtaͤnde. Dieß habe ich zuerſt 
herban, und bieß ifts’movon der Verfaffet 
abfthrecken oil, Dada Uefünden verdäche 
tig macht, ohne fie ſelbſt geleſen und ers 
wogen zu haben; denn nern Urkunden bes: 
kannt gerrlächt ,: geleſen und erwogen  wmerben; 
fo kann mit Träumen ferner nicht durch⸗ 
ee en | ’ | be 
Indeſſen der Ungenannte, ſage, beweiſe, 
oder thue dar wað ẽ a — uͤber Cempel⸗ 
herren oder ber Freymaurer, fo glaube ich 
vor.affer Welt entſchuldigt zu ſeyn, wenn ich ihm 
weiter nichts antworte. Ich will lieber vor den 
Leuten die fi) von ihm Staub in die Augen 
freuen: laßen wollen, Unrecht haben, als die 
ekelhafte und undankbare Arbeit nochmals übers 
nehmen, feine Trugfchläfle und Verdrehungen 
auseinander zu wickeln. Wer die Quellen und 
Urkunden nachſchlagen und unpartheyiſch ermäs - 
gen: kann und will, kann ganz allein vollfläan 
dig beurcheilen, wer won uns beyden Recht has - 
be, nd der wird finden, daß ich ehrlich zu. 
U Weo&x 
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Werke gegangen hin. Wer dieß 
kann die Streitfrage nicht. seh 5 
hen, .am wenigſten, wenn er Apr * 
theile hat, die er nicht verlieren | 
möchte ohnedieß überhaupt wohl ichẽ 
dieſe Materien kommen. Ich * 
genug geſagt, um die groͤbſten 6 — yo 
suräumen, und um denjenigen welche ai =, 
33 wollen den. rechten ank 
ehr habe ic) nicht gewollt, und 
sen mir auch wohl Ar tem. vol 
Art, mit denen ich mehr 
ich es ertragen kann, nit, ven karten. 


it 
—* 
—— 


9— EN: 
33 | 


EEE Br 





0 —— 485 
Y,,, MR zweyten Abſchnitte. (S. 76). 


Nr Ungenannte macht’ ein weltfäufiges Geſchwaͤt 
/ von der Poͤbelſage, daß die Mahometaner De 





"Wen geweſen.  Erträumt, daß ein Zauberbild Maho⸗ 
mets von welchem der Erzbiſchof Turpinsetmas fahelt, 
Bas luͤgenhafte Vorbild aller zauberifchen Maho⸗ 
metskoͤpfe, in fpecie des Baffometus der T. 5., gewe 
ſen ey”). Er traͤumt, daß die Richter der Tempetherren, 
amit einer Kompoſition von Poͤbelmeinungen des 
en mit einer plebejen Vorſtellungsart der 
Bauberey und des Mahometismus ihre Anklagen 
Farbten, und daß dieß aus den Verhoͤrsartikeln und 
aus den. Bekenntniſſen gewiß fen. Dieſes Vorgeben 
hat nicht den geringjten Srund.**) Die Beichuldignne 
gen, wornach man die Tempelherren verhöret bar, find 
ſehr vollſtaͤndig bis zuung gefommen. Hätte das Vor⸗ 
geben des Ungenannten Grund, fo mifte die Beſchul⸗ 
digung des Mahometismus fehr ausführlich in dens 
ſelben ſtehen; aber es ſteht in denſelhen nicht ein More 
"von Mahomet, nicht ein Wort, daß das Bild - 
der Tempelberren ein Mahometskopf gewes 
Yen ſey, nicht ein Wort von einer Zanberep die 
fich auf einen Mahometskopf beat. Meine 
Freunde geben mir zu erfennen, viele Lefer wuͤrden fich 
nicht vorftellen koͤnnen, daß der Ungenannte fo unver: 
ſchaͤniterweiſe und mit einem fo entfcheidenden Tos 
ne, die offenbaren Salfehheiten: Daß Turpins Zau⸗ 
berbildein Vorbild des Bildes der Tempelherren 
geweſen, daß die Richter ihre AnFiagen mit der ple 
bejen Vorftellungsart der Sauberep und des Ma⸗ 
hometismus gefärbt hätten, und daß dieß aus den 
Verbörsartiteln gewiß fey, bioß geträumt, bloß 
aus der Luft ‚geseiffen hätte; wenn fie ſich niche 
ſelbſt —— den naenjchein überführen Eönnten, daß in 
ven Verbörsartifein Teine Spur einer fotchen Farbe 
‚der Anlage zu finden it. Es ift freilich gewiß, ſobald 
BE cY.. W > AUT ee > Aprill > Ay . NUN 
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man einfieht, daß in den Verhoͤrsartibeln fh chi 
gar nichts davon ſtehet, daß das Zi "der Tatil E 
herren ein Mahometskopf geweſen jeher Tot, g 
Atrdiugs.gar nichte. davon ſtehet, «Aa -bik DEAEE | 
Verftellungsert vom Zauberer Mahe me 
Richtern aus Bosheit auf die Teyppelhhacc 
wendet worden; fo faͤllt des Ungenannte gncng Amer: 
geben weg, und man fiehet, daß er die 6 
eine .underantwortliche Arzt verwirret, und Das. Wi 


ar? 


kum anf eine unverantwortliche Art zum Beſten— 
Hat. Da ich nun vetmuthen muß, daß die ütt 
meinen Leſern die ziemlich rare neueſte Ausgabe 
Puy Hiſtoire des Templiers nicht beſitzen werden4 a 
‚ Ah, damit. die Wahrheit defto heller in Die Augen Sr“ 
te, lieber hier die ſaͤmtlichen ſechſerley Beſchuſhi 
punkte, fo wie ich fie ſchon ©. 53 des Iren Toni | 
geführt und zum Grunde meiner ſorgfaͤltigen i ' 
chung der. Beichuldigungen gebraucht habe, ga 
drucken lagen. Er > 
J. Eilf Artikel die man in der Chun’ 
0 St. Denis finde. . - win: 
(Aus du Puy Geſchichte ©. 22.) she 


„mm 
. * 






Voici les *) Articles qui fe trouvent au long 
Chrogique de S, Denis 0 0... 
Es forfaits pourquoi les Templiers. füress 
„condamnez & pris, & gontre eux approuvek-,,# ai 
„on. dit, & d’aycuns d’eux en prifon recannu, s 
. „Le premier Article de leurs forfaits et tel: Oiews.-i 
‚„eroient point en Dieu fermement, & quand 
- „un nouveau Teinplier, fi n-&roit de nyllui Keu, -Aauiuiur: 
Als le. facroient: mais bien &toit, vh & [cü,. Otaatnnmnk. 
„lui donnoient les drAps.. ne Ar. 1 
. „Le 11..Arcicle étoit Quand icelyi,nouvel Tee -2 
„avoit.vötu les draps de l’Ordre, tantdt.&tost mene en." 
„chambre abfeure, & tantöt le nouvel Teig 2 a ze 


fl 
„" 


04 v* 

— — 

— 
A ” * 












) En ia vie de Philippe le Real chap. 66, & au Kvre, 
. , Te ‘ Uo. 


ei: PR; 
fg denen at Pr .. 


Erſte Beylagı" , ma 


gen fa male avanture, & palloir par-dedus ſa Croix, 
wer en fa dınıce figure crachoit.. Dir 
3 „be II. Article éroit? Car tantôt apres ils alloient, 
„äerer une idole, & pour certzin icelle idole Eroit uno 
„vieille peau ainı comme foure einbämd &-cömme ruila. 
„pplie,. &illecques cerces la Teinpfier mettoit fa. très. vile 

i & cpeance, & en Jui tréêxfermement croivit, & en 
ioglle avoif '$5. foflgs des ycux eſcarboueles re kuſans com: 
„ine clairtẽ du ciel; & pour eęttan route leur'efperarice- 
„eroit enicelle, &- &foit leur Dieu louverain, & ındıne- 


ment fe.afoit en lui de bon.cgur., ,, > gt.T, 4 
PR IV, Article eft Rn röconnufent’ auffi fa. 


nseltabier &se faircs: mais Dieu par ſa pietè louftre faire 


- „oe 7 reconnueg. 
z, tant avoit illec fa foı & Ta lei affeht & fermäe, , 
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„xiſt d'enfant, s'ils ne s'en va du tout en tout are 
„laquelle chofe eft deteftable à racontef. _ERP.aml pe 
„iceux forfaits & cfimes furent du fouverain. Evege:Fape 
„Clement, & de plufieurs Archev&quss , Eväques ach 
„linaux condaınnez, 
„Le XI. Article eft tel; Car ericores' Faifehenecjs pi ps: 

‚Kar un enfant nouveau engendr& d’un Te —XX 
„pucelle, êtoit cuit & rôti au feu, & ute la —*— 7 
„oe de eelle.etoit facrüe & dinte leyr ı ole. 7 „ —* PER 


I. Sechs Artikel, welche Abtaham —— 4 
in einem Buche im Vatikan gefunden hat; dk 
inn in berichtet wird, daß einige 3 3 u 









ec —— — kn Fun 8 op 

neque Pro redemptione generis huntani Pr rer iR. 
eiñxum efle affirmabanı, u m 
... 3, Caput quoddam, faciem aldam geh Ku ——— 

pre fe ferens,, espillis nigris & erifpaneibud. A ira» ur 
um deauratis ornatuın, quod quidem nullius'Syı BER 
rat, cultu latris adorabant ‚;orätiories.coraı [7 7 * 
cingulis quibufdem illud eingentes, Allg: ip st = \ 
falutares forent, fefe aceingebant. . —. . !.ulı BE 2. 
.,.1, Verba ‚Confearationis in. Mille errtäche y 
tebant. .... 3 
IV. Tirones teceptos ofculis in ore; —— “ 
«wennbris que puder. ouhũt, in logo ı Copkflari,.n ———— 
que habirum induiffent, fatigabant. Bu ! ar 
V. Averfä ‚Ubidine omnes promifaut — * 





bant. 
VI, Nemini ea revelare, ‚que ve eig A, 
me crepufculo ‚agerent, —8* p 
aiague nefanda pᷣerpetx 3 ir ag 
u Fa u Ac 


x 
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Ir. Vierzehn Artikel welche der Pabſt der 
Bulle Regnans in Coelo beyfuͤgen ließ. 

(Aus du Puy Geſchichte ©. 28.) 


l. Comm in Ordinem coõoptahantur, ih ipfis Sacrorum 
Juorum initiis , Chriltuinne aut Deum, aur Virginem De,- 
param, aut Divos abjuraflent, vel uc abfurarene monid 

uiſſent, aliofve ipfi ad abjugandum incitaflent ? un 
--.. 4, An Chriftum , vel Jeſum, Crucive fufixum, verum 
Dein eflgyel paſſum pro humano tredimendo genere ne» 
galten? 

III. An fuiffe pfeudo-Propheram , & pro Yuis ipfis af. 
Aictum eriminibus Ahrmaffen? | pro nis Iplis af 

VIV. An Ordinis Magiftrum, qui nullis erat facıiz ini- 
tiarus$ crederent per Panitentie Sacramenrum elucie anj- 
me fotdes & veccara poffe, & an ipfe id fecifier ? E 

V. An que occulta habebantur in evrum Legibus, 
ea Orthodoxz Romane Ecclefix viruperationi eſſe, crüni- 
naque ac errorem fovere »«putärcht ? 

- VR An in ipfo Ordinis ingreflu docerentur, poffe in 
ter fe luxuriosè commifceri, idque eſſe faciendum, neque 
ullum eb id perpettari flagitium; & an hec Tirones etiam 
docerene? | 

„VIE. An Ordinis fui einplitudint Atudlerent, vel contiä 
Auam fas eſſet juraſfant; ad idque juramdum alios indu- ° 
sufent? j y\ 

-  VIM, An qui codptabat eos in Ordinem, ne fpem fa 
Iutis fu in Chrifto Dei pofitam haberent, illis edicercr ? ’ 
IX. An’confpuiffent Ctucem, Imaginemve Chrifti Dei, 
aut pedibus prorriviffent ac conculcaflent; & die Veneris 
fancio, vel:alio, in eam minxiffefit? 2 
X. An-cattum, craniumve, Aut ſimulacrum qQuodpia 
& idolum huſusmodi ſictum & commenticium divms ve: 
neratione’Ödlujffent, in magnis Comitiis, aliove Frarrum | 
loco; divitiaſque db eo & terrarum arborumve uberes fru- 
ctus —— og = 
XX. An’güo cingulo interulam carnemve aingeb 
eo idolum quodpiaun ujufmodi terigiffent ? rn 

"X An Tyrones, adolefcenruios prefcıtim, libidi« 
nose, intemperanterque, atque alid quäin deceat, parca - 
oſculati fujlent- Zu N 


34 ” N. 
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XIu. An dum rem divinam facerent, Sc Ä 
rum, & a —— * 9 

XIV. An ſceleſtum ne arlum facinus d 
commirteng ? Tr A, 





IV, Einhunderr und drey und ſoomig Yo 91 
welche der Pabſt an alle Er zbiſchoͤfe und Pal . 
liche Kommiffarien — —* um die Toms E 
ven, iu der Bulle Faciens miſzs 6 
darnach zu bhren 2 


IR füät Ardeuli, uper, quibue Inquirekur e * 59 
dinem Militie Templi , quorum mentio in Gupesiant J. 
Clemensis ' V. Pape —8 k — A Alan — 

Prim ge cet aflererent ſanctè Sei 
inſtitutum, & a Sede Apaltaliga ‚nd Ordine 28 AA 

receptione Fratrumi dicti ‚dis, & quahdpgpg,| gi 
vabantur & hebant ab ipfis.Fratribus que fe “ 
| ‚ Videlicet, quod,q ilibet in receptione Tug, 
doque poft, vel quäm citö ad hec commaditarekj-n au 
piens habere poterat; abnegabat Chriftum aliguendah 
cifixum;.& guandogue Jefum , & quandöque Ded h 
quandoque Beataım Virginem, & quantloque ox 
&tos & Sandtas. Dei: inductus ſeu moninge per let * 
eum recipiebant. FEIERTE 

4. Item, quod eommuniter‘ Frattes het on BR 

3 Item, quod major pars. ger: 

‚4. Item, qudd scan eoliple 
e -9..Item; ı od d liceb Ant. 
mis dos recipiebant, Chi füm Non.; ‚seite 
vel aya ndoque —5 vel quandoque rad * z 

= 6. Iteın, ‚quad diechang ipfi. allis, aues Rate? 
ipfum füiffe fallüm Prop hetam di 


7. item, ipfum non fuiffe. 
humani generis. nec Mala pi 


Dicfe Artikel find abi voriaglichſi —* vo 
J er Ari — ie mich ie 
derauf heisare hate. | 


tt 


Erſte Beylagr. 131: 


. Ikeın, quad nec receptores nec recepti kabebant 
bem Salvationis habende per Jefum; & hoc dicebant illis . 
juas recipiebant, vel æquipollens, vel ſimile. 

9. ltem, quad faciebant illos quos recipiebant, ſpue- 
e ſuper Crucem,, feu fupe er. ſignum, vel fcuipturam Cru- 
is & Imaginem Chrifti; licet Interdum qui recipiebantur ı 
puerent juvxta. 

10. Item, quad ipfam Orucem. pedibus eongulcarie 
juandoque mandabanı, 

: Ir. Item, quod eandem. Crucem iph Frattes recepti 

aandoque oncuſcabant j’ 

123. Item, quod mingehant & conculcabant interdurf, : 
k alios mingere faciebant fnper ipfam Erugema & hoc ih 

lie Veneris Banfti aliquoties facie bant. 

13. Item, quod nonnulli eorum ipfä die vei alid Se-: 
timana ande, pro galeatione, & mictioqne piedidtis 
onvgenire conſueverunt. 

14. Item, quod adorabant quemdam Catum, fibi i in 
pfa Congregatione apparentcın quandoque, 
 _ı$. Item, quod hæc facichant, i in viruperium Chriſtit 
x Tidei Orthodoxe, 

16, Item, quod non credebant Sacraunentum Altaris: 

17. Item, quod aliqui ex eis, 

18. Item, quod major pars. 

19, Iren, quod hat Receprores koram ‚Abi injun- 
‚ebant, 

20, Item, quad eredebant, & fic dieebatur eis, quod 
Aagnus Magifter à peccatis poterar eos abfolvere, 

-. 21, Item, quod Viſitator. 

22. Item, quod Preceptores, quorum multi eranr 
aici. 
23. itein. quod hec faciebant de falls, | ä 

Im, quod aliqui eortım, | 

a6. Ie „ quod "Magnus Magifter Ordinis predidti 
wc fuit de gr confeflus, in prelentia magnarum perfonn- 
um, antequäm effet caprus, 

36. Lem, quod in regeptione Fratrum diei Ordinis, 
el circa, interdum recipiens, & reseprus aliıquandd fe 
leofeulabantur in pre, in. umbilico , leu in ventre. nude, Ä 
x in ans feu {pina dere: :: : 

37. lteıh ,. aliquamlo, in umıbilicn. v 

38. Item aliquando in fine ſpinæ dorf, , 

9 ‚Ion, aliquando. in virga viril.. | 
RER Hr . 33 0. km, 


x . 
‘ ’ 
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. 30. Item, quod in reseptione fua, illa facrebant.jun- 
seil!os quos recipiebant, quod Ordinem non exireng. ; 
31. Item, quod habebant eas ftatim pro Profefüs. « 
32. lten,quod recepriones ipfas chhdeſtinè faciebant. . 
33. Item, quod nullis prefentibus, niß Fraeribus dl 
‚ Ordinıs. | LT 
34. Item, quod propter hoc contra dictum Ordinen 
vehernens fufpicio A longıs temporibus laboravit. 
35. Iteny, quod communiter habebarur 2 
36. Item, quod Fratribus quos recipiebanz , dieeben 
qyod de invicem poterant unus cum alıo comınifceri.ear 
nalıter. . — —W 
® 37. Item, quod hoc licitum erat eis facere, \ 
38. Item, quad debehant hoc facere ad invicem, 


22 


ati. 
? 39. Item, quod hac facere non erat eis heccanına, _ 
40. Item, quod hoc faciebant ipſi, vel plures’eprum, 

A4t. Iteın, quod aliqui eorum. .. 

41. Item, quod ipfi per finzulas Provincigs habehan 
Idola, videlicer capita: guorum aliqua habebant tres fagics, 
& alıa unam, & aliqua cranium humanum.habebant, „ 

43. Item quod ::la idola, vel illud idolum adorabant; 
& ‚fpeeialiter in dorum magnis Capitulis & Congreierie, | 
nibus. nn n 

44. Item, quod venerabantur. - 

45. Iten, quod ur Deum— | 

46. Iteın, quod ut Salvarorem ſuum. 

47. Item, quod aliqui eorum.. Er Var 
#8. Item, quod major pars illorum, qui erant.in (er, 
ieulis.. a 
p 49. Item, quod dicebant, quod illud capur ot 
eos falvare. u nn per 

"so. Iteın, quod divires facere. on pas ap 
5ı. Iteın, quod omnes divitias Ordints dabar eig... 

52. Item, quod facit arbores florere, . .. Fern 

53. Item, quod terram germinare. . de 

‚$4. Item, quod aliquod Caput idolorum, predidterun 
cingebant feu tangebant chordulis, quibus fe ipfag & 
bant citra camifiam feu carnem,  .° .,. er. 

- gg, Item, quod in. fui reeeptione fingulis F | 
prædictæ chordule tradebantur; . vel. alis.: iralinas? 
earum. . 


nn J eh BES Se 
6. Item, quod in venerationem idoli ‚Karsebinh 


: 
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7 nem, quod injungebant eis, quod da ehordu- 
ut premittitur, fe cingerent, & continue portarent; 

& hec.faciebant etiam de nodte, 
58. liem, quod sommuniter Fratres dicti ‚Ordinis re 
ee modis prædi | F 

59. Item, qlod ubique. 

"6 Item, quod pro majori parte, 

61. Item, quod qui nolebant predidta in ſui receptio» 
ne facere, vel päft hterficiebaneur, vel carceri inancipa- 
bantur. 

62. Item, quod aliqui ex eis, 

63. Itom, quod major pars. 

64. Itcm, quod ınjungebant eis ner Sacrantentun, ne 
predicta non revelarent. 

65. Itenı, quod fub poena martis vel carceris, - 

68. Iteın, quod neque modum Receptionis eorum re- 
velarent. 

67. Item, quod nec de predittis inter (e loqui au- 
debant. ' 

68. Itemi, quad ft capiebantur qued rcvelarent, moßte 
vel carcere arfiget antur; 

69. Itein, quod injungebant eis, quod non confiteren- 
eur aliquibus, nifi Fratribus eiufdem Ordinis. 

‘70, Item, quod Fratres dieti Ordinis, feientes dietos 
errores, chraigere neglexerunt. 

71. Item, quod fandte Matri Ecolefie nunciare negie- 
kerunt. 

73. ltem, quod non receffer sunt ab obfervancdia præ- 
didtorum errorum, & communione predidtorum Fratrum; 
licet faculsatem habuiſſent recedendi & pradicta faciendi. 

73. ken; quod prædicta fiebant & ſervabantur ultra 
mare, in locis, in quibus Magiſter Generalis & Conven- 
us diei Ordinis pro tempore funt morati, 

74 Iteim, quod aliquando predidta ‚Abnegatio Chritfi 
tebat, in prefentia Magittei '& Conventüs prædictorum. 

75. Item, quod pradidta fiebant & ſervabantur in 


76. Irem, quod “imiliter cirra mare, in omnibus Re- 
ynis & locis aliis , quibus fiebant recepriones Fratrum pre- 


lictotrum. 
77 irein quod predidta obſervabantur im toto Ordi- 


e, generaliter,, & communiter. 
78. ltein, quod ex 'obfervantiä generali & long. 


i J4 9. aa, 
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irn, quod de confuerudine 12. TEE 
u ‚x. kem;, ma ex ‚Statuto Ordinis pradiäki v. 
. 97. Item, quod predide Odiervantie, :Genfte 
ws, Ordinationes, & Statura in toto Ordine, W 
re & citra mare, fiebant & obfervabanıur. .:: 

82. ſtem, quod pradidta erant de. Pundis € 
introductis per errores eorum, poſt Aprrobau 
Aponolicen und — aiai ra PR 

83. rem, q receptinhes ratrum 
hanı coimmuniter modis predidis, in toto er 

icto. 
384 Item, q od Mapifter Generalis ei Ordini 
dicta ic fervarı & Yeri iniungebar.. | po 
85. ltem, quad Viftatores, w BERE: B2 

36. Iteın, quod Praceptares, - BE 

37. Item, quod.alii Majores dieti Ordinis.... BR | 

88. Item, quod ipfimet ohfervabanı preäian Nor 
dogmatizabant , fieri & fervari, 

89. Item, quod aliqui eorum. | 

90. Item, quod alium modum recipiendi —E w 
dine Fratres non ſervabant. DE SE ur 5 

91. Item, quod non eft memoria alicujus: de Ordin 

ui vivat, quod fuis temporibus modus alius obſe⸗ 

erit. —34 
92. Item, quod prædictum Receptionis modum | 
pradidta alia non fervantes, & fervare nolentes ‚- Magif 
Generalis, Viſitatores, Preceptores, & alii 55 — 
Oedinis- in-koc poreitarem habentes, graviter‘ pus | 
quando querela deferebatur adeos.. / daten ui { 

93. Item, quod Eleämofyne in dito Ordine —— 
bant üt debebant , nec Hofpitalitas fervabasur.. : > ün 1 


"94. item, quod non reputabatur peecatum in 8 
Ordine, per fas auenefag iura acquirere aliena. 


35. Item, quod 'juramentum eftabarur ab. 24 
gmentum & —B dicti —— a) 
poflunt, per fas aut nefas procurare. 7 

96. Item, quod non reputabatur Becken) 
hoe dejerare. 

7. Item quod clam sonfueverunt tenere fün, Ca 
98, Item, quod clam; ac in prima (om, wo 
vizilia noñi. Beat , 


. 
r u. 






57 
4— 
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‘pn as: 
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. 3 Item,’quod clam: · quia expulfit torä, wi mil, 
de domo & elauluris domfs ; ur oınnes de familia illis nel 


- 14. Item, major error viget, & viguit, quod 26 
tenent, & tenuerunt rerroaltis temporlbus quod Mögnü 
Magifter poffir-äbfalvere Fratres Ordinis A peecatis,. etiam 
non confeflaris, que eonfireri,.proprer aliquam erubefcen: _ 
giam aut tiinorem Pœnitentiæ injungende ve} infiigendey 
omiferunt. ' - .. rd 
. 109, Kem, quod Magnus Magifter hos prædidtos erro. 
res confeſſus eſt, ante captianem, ſponte coramfide di. 
is, Clericis & hicis. PER J 1D on: 
| 3* Item, quad prefentibus Majoribus Pregeproribus 
Ai Ordinis, J | 
- 107." tem, quod pradictos errores tenent, & tenue, 
runt, nedum hec opinantesy & tenentes de Magno Ma: 


giftro, fed de cæteris Praceptori ws, & Primaribus Ordiy 


t 


‚nis, Viſitatorihus maxinie 


208, Irem, quod naquid Magnum Magiſtet, maxiına 
eum:Conventu füo faclehat, ordinabat, aut flaruebat, to: 
mas Ordo tenere, & obfervare. habebat, & etiain obſervabat: 
1009. Item, quod hæc poteſtas fibi competetat, & in 
eo tefederar ab antiquo. 


i Fee Dar SE | . 
... 220. Item, quod tanto tempore durgverunt fitpradietj 

‚ pfavi modi '& ertores, quod Ords in perfonis potüic re 

novari femel,, bis, vel plurics tempore intfodu oruin fed 

obſervatorum prædictorum errorum, — 

' 4 
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7r. Item, quod omnes vel quafi duæ parten Odini, 
fsientes dictos ertores, corrigere neglexerũmt, ei 
urte ip 


112. Item, quod ſanctæ Matri Ecdlefe ‚Aundia 
glexerunt. — 


113. Item; quod non recefferunt ab PER Ei 


didtorum errorum; licer fatulmsem habuifleng 
& pradicta faciendi. 


| | Ri 

114. Item, uod mult! Frhifes de Oi 
proprer ee & errores Tinlöım, 1 Sa 
nonnulli ad Religionem aliam tranſeunates R nonnalii in 
fecu!o remanentes. 


zig. Iteın quad propter predita & fing la, nd 

fcandala contra dictuin Ordinem funt & Angul in gi 
fublimium perfonaruni , etiam Reyum & Principe 

fere totius papuli Chriffian; generate,,. re 

. 136. Item, quod predicty omnia & fi us fü. | 

G manifefta inter Fratres dicti Ordinis, u 

217. Item, quod de his eſt publica NOXyrr$ 

. munis ; & fa — * tam Amer Fragen die Or 

exit. BR 


17% Item, quod de wijorĩ parte pradig, um 5. 
.- :219. Item, quod de aliquibus.»;. nur 


120. Item, quod Magnus Magifher Ordinfs‘" Bin 
& Magnus preccptor Eypri, ' Normaanie, 'Pi&layg 
q An pre ai — & nonnulli, alü Fran z 









exträ, coram ——— Perfönis, & in Pluibig lock R & Ber 
pcrfonis püblicis: ,. — SER) RR a 
131.. Item, qflod: nennalli' ‚Fratres aai Ordinakrcheier 
'Milites quäm Sacerdotes, alii etiam in præſentis 
noſtri Pape & Dominorum Cardinaliom fuerunt puadi. 
vel magnam parsein! aictorum erropum ——— * 
= 12; Item, qüod per. jurdınents 5 preltte eb HE | 


emier 


123. Uem, ‚quod x eıiam A piena Ci 


verung PRAG 


8 S. 
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V. Ein und dreyßig Artikel welche dn Puy aus 
den vorigen, von dent Pabft an die Kommiſſa⸗ 
rien geſendeten Artikein gezogen hat. 


Ach will dieſe hier nicht nochmals abdrucken laßen, 
da ſie nur aus ben vorigen woͤrtlich ausgezogen find. 


VI, Neun und zwanzig Artikel, woräber die 
. englandiſchen Tempeiherren ‚fin befonderg 
verhoͤrt worden *). 
(Aus du Puy Geſchichte ©. 326 — 323. )- 


3) Bier und zwanzig Artikel, welche die Biſchoͤſe 
von London und Chicheſter zu den vorigen 
hinzuſetzten. 

Item Memorandum ‚quod in Ecelefia S. Martini de 
Endgate, Londenig, IV, Kal. Februarii anna Domini 
M. ECC. X. (id eſt 29. anr. gır. ftylo’ gr ovo')' kpifco» 

us & Inquifitores prædicti propofuerunt & exhibuerunt 
XIV. noyos Articulos. fuper quibus repetitæ & examina- 
eæ fuerunt fingulares perfon® Templariorum, 

1. Primö interrogentur ‚an. fuper Abnegarione C hri. 
fti, ſpuicione fuper, rucem, fodomid vel idolalarriä, feu 
Klar Arũrulis eisdem impofitis, & ſub Bulla miffis, aliquid 
ciant? Ä 

2. Item interrogetur quiliber, an eredar, quod omnes 
& Gnguli Fratres recepti in,Anglia, feu magno Preccpto- 
ri Ängtie ınediar& vel immediare ſubjecti, ſunt boni homi- 
nes & fide digni: & tales qui,timore Magni Praccptoris 
vel Ordinis, vel alcujus odıo vel zratia. vol alid quäcum- 

que 
4 Dice Hefonbie Sri un agmtnge dadurch verantaft 


Sefere, daß, daß — —E — oder Gras 


waren, un aſelbſt ein Une 
geheimen nee | in fran cn tm ſiſcher she efend die 
"wovon Iran e on A Sieht den Sort ven am 
# Be o macht, und At Aut ae 
ie: 
warum et SH IHRE und dentii che 
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que otusi non deviarent A veritate? Ixem jarz xnit ſtateę a 
um teſtimoniis, ac fi de ſua Recsptione fjngaslerirer dep 
diſſent? Pu Er ce DER . BE 
3. item an fie ita cadem confuctudg Idemgue ngdı 
geeiptendi in Anglia, quod. quisumgue fciens modum te 
cipiendi alicuj is feu aliquorum Fratrum, ſciat mo ig 
quem recepti funr oınnes alii, & Anguli Ipforum ? 6 
4. Item an fir ita eadem confuetudg , idemgue mol 
Becipiendi Frätres ubique: & quod quicumgue Tclbys 
dum recipiendi qui fervatuz in, Anglıa, ſeiat illum qn 
vatur in aliis locis, & ubique: & converſ 
5F. Item an — — Ordinis, & fee 
cialiter Magnus Preceptor, Anglie, obfervangias, füns nıch 
piebant A Magno Magiſtro; % amnes & — Baia. 
Grdinis Templi {a Anglia conſtituti illas keryaba 34 
iUum modum, per quem per Magnunı Magiffrum de V 


7 . 


tatores pradilios, per alios Fihtres.in. Cypra &r,ugä, 


. * 























fecerit ed, que alii communiter —B | * 
II. Item an ſeiat vel credat, omnis — Are 
fiebant in eorum Capitulis tam in — us Frecc 
duam in Abfolutionibus ‚- &-in quibuft ique'ane, Eu 
bona & licira, & bene & lieire fierent; vel an Aereinü 
aliqua erronea, illicita, harerica vel vicioſa; 


‘ 


h 
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“13. Iren an. æa gie Kebänr circa premilfas Receptio- 
Hs & Abfolutiones, fierenr in Capitulo,; & ex Sratuto vel 
Contuerudine, & "Approbätione Ördinis, & omnium & 
ſinguiorum Fratrum?. Ä a 

19. kem.an credit, quod prædictæ Abfolutiones habe- 
yent talem elficaciaim, qualeın fonabanı? ——— 

14. Item an ea quæ continentur in libro de Confeſſione, 
& Abtolutione, & de gliis, fint Vera, & per Fratres cony- 
inuniter approbata; & an ipfe & alii ira fervaverintr ME 
‚per quem moduın illa fkıvabant? Fe | 

13. Keim ai ipfe & alii omnes & ſiaguli erederen: & 
dicerenr, quod Magnus Præceptor & alii poflent relaxare 
penite fas a Sagerdoribüs. ro peccatis injundtas? 

“ 16, item aniple & oinnes alii crederent, quod Magnus 
Preceptor vel Vititätör, vel alıi Pregeprores Laici poſſem 
abfo!vere afiquem Lkicum excoınmunicarım ,' cx eo quo 
injecerat manus viöleniras in allquem Fratrem, vel laicum 
Servientemn ipforum? — J 
17. hem an ipſe, & omnes alii & finguli crederent, 
Guod aliquis Prater ipforum poſſet abfolvere A peccato per- 
jurii queinlibet Servienrem laieum, quando veniebar ad’ 
Afcipihäm in 'anla; & Frater Servieris Angerlabar em: 
in nomine Patris & Filii & Spiriehs Sani? | 

18. Item an ipſe crederer, & an omnes & alii & fin» 
uli eredetent, quod Abfolutio, facta per Magnum Magi- 
rum vel Vifitatorem veh Pretapgoraı Laicos, de aliis pec- 


.. 2* 


catis mortalibus, ( fimorid & violentâ manuum injectione 
in Clericum exceptis,) ſibi & aliis ſuſficeret, abſque aliä 
Confeflione wel Abſolutione? , en 
19. Item ‘an erederent domMuniter, & ita dicererur 
inter Fratres, quod ipfi, (eu Majores vel Sacerdores eo- 
rum poterant abfolvere Frärres & homines Slos 4 Senten- 
tlis Exedmmunicätionis in eos latis Auctoritate Ordinariâ 
vel Delegat J a ee BE 
e 20. Item quod Frater Jatobut de Moläy nunt Magnus 
Magifter, & Frater Hngo de Pergut generalis Vifitator Or- 
dinis, vifitarune in Anglid & tenuerunt Capitula fuper-Ob- 
ſervantiis us? 00. ra un 
aui. Rem an prædicti Magifter & ViGtaror, & alii Era. 
tres in Francia & in aliis Regnis conſtituti, obſervaverunt 
Obfervantias, in Articulis ſub Apoftolica Bulla miflis con- 
ventas; & fe & omnes fngulos Fratres ipſas, obſetvaturos, 
in Judkcio confeli fun? N | 
SE 


%. 
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22. Iteın an communis ſuſpiels Bowie 
contra omnes & ſingulos, & —— —— 
dumm recipiendi elhndeinum? Be F 

23. item an predicta ſuſpicio fit fuper.:his. 
tinentar in Aıriculis füb BuKa millis, ns A 

24. ltein in omnia & lingula predi@a fint in An 
& alibi adeo Ananifefta & nqtoria, quod ton PN | 
tergiverfationg. lau? > j * poſcut — 

“ $ 0. a, 





2) Fünf noch binzugefegte Arge. 1 


‚nr 


en el 


1. Interrogetur quilibet, quot Fratresiiderit rc 
2. Iterı quot Frätigs in Anglia in Cantusien 


vincia novir? 


dit reeipi, fuerit facta co modo; quo ipfe depofuirt 
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Zwyeyte Beylage 
zum zweyten Abſchnitte. 


s war bis hieher abgedruckt worden, da ich 
den Junius ws Merkurs und in demſel⸗ 


ven Schluß deſſen mas der ngenannte wis 


mein Buch zu erinnern hat, zu Beficht bes 


w Es ift damit gerade fo wie ich gefagt | 


e. Die Boldtintrur'die der Ungenannte 
zeigen verfprach, foll der Reichthum der 
npelherren ſeyn. Der Ungenannte feßt ung 
der ab, wo wir vorher geweſen waren. 


zeigt mit wenigen Worten, wie die Tem⸗ 
jerren. [0 reich werden fonnten, welches 


rmann gat’keicht einfebe, Und nun will 
es märe diefer Reichthum das Geheim⸗ 
der Tempelherteh geweſen. Weil die Tems 
yerren Gelder aubliehen, Zinfen einnahmen, 
‚ in andere Weichändel verfiochten waren, 
weil Matreh. Paris ſagt: in capitulo nego- 
ſua contiactant, ſo meint er, „bie Zauber⸗ 
ztze die den Tempelherren exſchienen ſeyn ſoll, 


itte ihnen von reichen Etndien, von groſ⸗ 


n Beſttzungen Goldes und Silbers vor: 


1 


eredet 9. Ihr Großmeiſter Hugo habe 


TABLE 


ne ſeht politiſche Idee gehabt, das Aapis 
Lau — verlegen.“ Der Uns 
en genann⸗ 


Jun. G. 247. 
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und Silbers geweſen. Es if; diefi eine bloße 
Vorausſetzung, die mit nichts aus der Geſchich⸗ 
te bewieſen aſt, die mit den Zeugenausſagen 
gar nicht uͤbereinſtimmet, (denn wenn es ſonſt 
nichts gewefen wäre, warum hätren es s deun die 
Tewmpelherren nicht geſagt) und die ‘das es 
beimniß dee nächtlichen Verſammlungen 
‚gar nicht erffäret. Die Johanniter waren, 
‚ihrem Inſtitute nach, in allen Abſichten völlig 
in ber Yage der Tempelberren, fie haben eben 
fo gut einen großen Reichthum zu verwals 
zen gehabt; hat man aber jemals gehoͤrt, daß 
fie ihre Kapitel ganz. ingeheim und. des 
Nachts gehalten hätten? Ein jedes Rapitel 
tineg jeden Ordens, wird in ſofern ‚geheim ges 
Balten‘, daß niemand ‚dahin kommt, als der das 
‚gehört. Daß man nicht beborcht wird, de 
pflege man ben weit minder wichtigen, 
famminngen zu forgen.. Aber das feyerl Iche 
gan der nächtlichen. Zuſammen⸗ 
infte der Tempelberren mußte doch noch ans ⸗ 
Dere Lirfachen haben. Sat denn der Ungenannte 
anz vesehin, daß wicht allein die Rapittel, 
dern nahmen, ganz geheim, 
bey verſc Ehloffenen. bären, des Nachts, 
yorgeäimmen wurden? Bey den Aufnahmen 
* he sg nichts vor reichen Erndten 
tel Solde und Silber. vor! Wäre 
u. een fonfl gar uhre ei 
| meiau T.s. Me Th. 


















194 


nommen a8 nos in der Bu 
komm pad fo. wäre — EM 
tiſch gemwefen, nachdein der Orden ( anſta 
Een gemäß, Öffentlich aufgengenitn 
ich zu thun, mas —— Teens ‚Al 
Die Aufnahinen bey verfchlofien 
Des Nachto, —— — * 
dig Verdacht gegen dieſen Orden eng A * 
Bey allen Orden ſind die Auͤfnahn 
legungen der. Profeſſionen f 
gleich freilich die RKapitel in 
ſind, daß man nur bleß— diei 
laͤßet, die ſich dazu dualen Fe: * 
don der innern Verfaßung jedes * | 
beffen Yefigungen und —— ———— 
—* niehr N Kr. , * 
Vauch hen be —— —* 
e yı —* y md 
sahen Es waid ja hey den. —5 — 
von der erſteͤn Aufnahnie an, alles & dia .. 
verfhloffenen. Thuͤren deo Ps 9 
nommen. DEE 
Daß politiſche Apfi sch im 
beimnuffe des Ordens verbunden 
be ich übrigens von Anfang'an:e 
meine Abficht war nicht Diefe —** — 
sen zu entwickeln; ſondern ichen 
ſchuldigungen und Zeugena = * 
ſurchen, alles dohn aredrige 1 ind Dt Bu 
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Y; Üles abfondern, was de dichte Us 
Aus Voruttbeil, ohne Beweis aͤngenom⸗ 
u worden, und die —* ider⸗ 
daburch ‚vereinigen‘, daß ich dem’ Ur⸗ 
en auf- dert erften Anbiuck fertfattt (ehe 
den Bewohnheiten aufſuchte Da ich den 
uud der fremdeſten dieſem Orbit ‚ganz eige⸗ 
\ Gebräuche, darinnifinde, daß In den Or⸗ 
ſich eine geheime Lehre eingeſchlichen hat, 
m Principien damals im Oriente und in 
topa verbreitet waten, da ich Öle Ueberein⸗ 
hmüng der: Gebraͤuche der Stifter dieſet 
te; und die ebereinftitimpng mie‘ ‚Regern 
viersehnten „Jahel undeete jeige, deren 
ven an eben den Principten Hetftammren ; 
laube ich ‚nde nn etwas zu Aufffärung u 
x bieher au ſit dunklen cewas bey⸗ 
gen zu 3 '&s tapt 1%. dus dem was 
—— € äng efhh ale abe, Teich 
ne: die —— iſchen Leh⸗ 
iß von —14* 
„us mb, Se ag h h Durch Ueberzeugung ver⸗ 
dennn "des Ordens gefallen ds 
. are enge auch bey eingefmen’ 
tghepern miehr über weniger ‚geblieben ſeyn 
be dr —— mit welchem 
ihret pl ur nach trafcitt vus | 
RR n Verbindun 
bern 
Ka —8 
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ſcheu Ab en mußten, ad gehe 
Gebräuche ſchon · Begmegen ‚Heilig Hieeg 
die enge. Verhindung z1:.hefefligeend 
auch die. Sehren, und der Hrfpuungräg 
bräuche, sicht von: allen ein zeiuea 
unterfucht ward. —— iſt 5 
Aridi und den  Beagm ee 
Ind dem gerophnlichen Lau ferberr ligkngip 
.. pe Ungehannte sagt. 5* * 
| ceiben, als ‚gar Kr: 
—5 — — Dieß hahena AM 
habe dia Mogurtheile rorichribmndgng 
ichtſchreiber ohne Brund;eingeffieuäg 

3. :beyfare ge 1.79 ich habe ver 

ir ebandenuund zu dep Mueller zu gengie 
itigen Schriftſtellexn gewendet nung 
Ioß: aus dieſen ſo giel: min möge a 
ah# Thasfachen berhasgafucht, uni io naiagel 
iſch, deutlich. a -fünpel georduet sp 
möglich rat... Iqh beffp:gdleifien uenpniu 
man: von. einem Wanne fordern kenn \ 
dieſe Arbeit eine zufällige Veranlafung 9 1 
und ein Nebenwerk bfeiben mußtp, N 
ich nicht leiſten koͤnnen. „Do-ich.mg * 
als ob noch gar je über ® Y 


— er Fl | Em 
* ©: Seite. TE 
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herren geſchrieben are; Ba’'mir alſo tech 
Yar nicht vorgearbeitet war, dal ich ſo virlen 
Schutt wegraͤumen, und mich in Die muͤhſam⸗ 
gten Unterſuchungen einlaßen müßte; ſo iſts gar 
micht zu / vetwundern, daß ich imrinigen Neben⸗ 
fachen in Fehler gefallen binn ESchon'mein 
Freund der Se. D. Anton hat mir ti’ ſeiner Un⸗ 
erſuchung einige derſelben angezeigt, Die kchench 
Bereits in der neuen Auftage des erſten Theils, die 
qjogt unter dev Preſſe it’, verbeffert Habe, 2 3°": 
*- ‘Unter meiner Fehler gehoͤrt in, daß ich 


{age: Averroes habe am Hofe Kayſer Frie⸗ 


drichs II. gelebt/ welches nut der Chronolohie 
nicht zu vereütigen iſt. Sch min oe Dtm Unger 
nannten verbunden ſeyn, 5 * rg 
anzeigt; wenn ihn niche ſchotl DIE Healli⸗ 
— — 
abs ‚mir, Cund vermuthkich auch; dem Une 
genannten *) anigegeigt Härte, vaher dieſer Fehl 
ſer auch ſchon zur neuen Austgabe verbefferd 
iſt. Uebrigens habe ach nicht, wie es der Un⸗ 
genannte ſehr unattig drehet etwas von ber 
beiden Soͤhnen des Averrors: gehört, die auf 
nihren Reifen den Kofi des Kayſers beſuchten/ 
Rabe ergigian zund 
i) Jun. S. ꝛn. J 
andy „den Gedanken der Je⸗ 












Naila · gebehrten · Zeigt iohne es anzudeigen. 
J >, raucht er nochmals da ' Sarrazin y alla, 
2,3 ° ’ 


weichen, wie ich ©. 87 gezeigt habe, entweder’ eine 
wifientliche Falſchheit, oder ein: a TTIRE NN. 
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BT tehr auch uͤber vas was ich vom Rufe Frie⸗ | 
Drach H.fane, ©; Irräberhunpe' cher ſagt S.“ 
2* aAuodrucklich? d primisontiſex cum us; 
Bali gabar philoſophas Arkhs Avere 
upon de ala Brieberih ll cum fliistwerfabe-t: 
Hu. Rh halter Hkrenbergen beyhandern 
ae — rtdyeigrbefunden;s 
and glaubte ihm iniifd tr riefen iNebbem⸗ 
ni ‚Eu hat eiprek ‚ic; gubenihuusgens 
Maubr; dieß Mengenunh ein hebic 10 62 
| 30 Rhein ehe re doß 
— aknocio, · mi born ðns io areos emic· ců⸗ | 
N deren ihm fo ſtitere zu Finden iſt 
ten koͤnnte jmicht eigentlichwecbuuden ſeijn 
pr u die Seien: den· Acſta Dei per: 
( —— NHL HE rsanführe, ach Sala⸗ 
| Mia neh Aufrebinon Turone gum Mitter ge⸗ 
ſwlagen verden iſt mir; ſeitdem ich den erſten 
Sben meines Verſuchs geſehrieden· hatte / icht 
mibekannt geblieben; amd bereitsiin:Diesreue- 
Auflage vimgetragenintebft viner befkäti.1enden 
Se 8: 1092; in welcher Die nimia familia- 
situ. deu: Enfried von: Torono mie Saladin 
beridpnekutee, und Dle der Ungenannte wich am 
Fipeendus:. DEV Eee Kran 
Auch ſagt der Ungenannte, asian: müßte: 
„ohne: Liebe und Haß egen Deu: ©eden, 
„dh he etne Lieblingotz epotheſe urtheilen die. 
| Mich ateibar irr⸗ era boblın — 









ich geurtheilt ohne: Liebe N 
kant mic vn Wiffenkhaft end R⸗ 
jemand uͤbertreſſen aber daß ich ¶¶ 
heisſabeundmit völliger Un nr | ar — 













— — —— TA 
die ih Wabhrheit Heben und up a 
Um aundexe kammere ic) mich men 5 X 
be, mätrich angsseigt habe ‚üheine Wiäefet 
gen aus der Geſchichte gezogede Ferruien 
gexkraucht, alsnbis dee Mangel enitichu 
vichten Muthnßungen —— 
Ich Haba vorher feine Lieblinge 
habt, digich Ducchfegen, oder Wi 
wach Drehen nmollte; wiete: Der Unruhe 
fenren Aafalk wider mich macht. + Kia 
ich —— nichts fageizyctuegmei 
faffer mar. ‚hieß :punerftehen geben w 
er: meiner ieneus ſeyn toͤnntr b 








——— — ——a— ——— 
sur. Fortfuͤhrumg Der Handedeſſen ag 
„ten der fie zog; 09; ‚ua mid —* 
Hier Richter; bedeutungtvell ab 4:1 Yan 

DenUngenenute Dex. micsıiche::angt 
gen fann, wilimid; hier:vor bes ilBeitangg 
“s ‚und. verochtuch unden.: Zen 





Br Belag rum, 


dr tee „eier kliquidYineteni@y 
mic ſchorr rinmaht faͤlſchlich· beſchuldigt 
ich darumodie Freymnurer von Bea 
—— ablelte damitimic die Koſen 
uzer leſen ſollten; daß!ich die neucn Sno⸗ 
hat: einlade, Freunde ottes durch die ge⸗ 
me: Taufe der Weivheitzu weiden, ‚jr 
hahbermahl zu perunglimpfen / als ob ich 
beblosnndiedahrheitzuunrkuftschen, 
dern nn: Übfichren Ducchzufegen geſchrie⸗ 
hätte, als ob chiföfar von andern geleitet 
Dear, als. vb ich meine Abhaudlung aus 
mden Grundfaͤden jufanı mengtjsuchäte 
? die die Hand reince anderen. Jonk:'; Ich 
8 Web, wie ich ſchon Su Zagarparr babe; 
erabermahls faͤr die ferändiichfie Ver⸗ 
imdung , wenn eß —— der er 
Hensfann ‚und err kaun ed: nimmermehrbe⸗ 
Ken. 3 Dericihigenumte: hasıimiller‘ — **— 
Sachen —— wafer; und hat 


beſſen; dabey befandeanIch Hbe inumer 
iebe a a ce —— habe, 
vonder: werfägledeneht Ste ei | 





u tienh. mich wiber seiten Will⸗ 8* ben 
*. Alles aufe deut lichſte darzulegen; Dle⸗ 
achen ine hellſte Licht zur fetzen. Dabei: 
se kr mich iummer am beften befuuden; und 
unparthegiſchẽ Pablikune hut min Gerech⸗ 
ia Ich ſodere —e— 
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Eu Zweyrer Abſchnut 


meinten hies bffentlich anf —Xn 
Br weft: wacverſftehe XX. 
2: Hat inter jemand te Di ae 
Re Abhanblang gegebewzoar 
dase Reſulatimriniv — 
ben ?: 1abesich es mie‘ — Re 
Was iſt ——— — a 
lich zeigen‘ koͤnnte, ich Galle ur Fre 
nicht ſelbſtſammteny dao Rmubenes W 
. 88 Ski we Vlachden * 
odere ihn Deutlich zu Helene, 
Geſpenſt das in femenr —— AU 
neh Zweck Haͤtte haben Fonneni:orin ai 
don vorzuz iehen/ und woraus * ge 


ans meiner Ueberzeugung geſtoſſcar 
Frucht eigener Arber und vgenra 
kens ſey? Endlich fodere ich ihnauß Bags 
deutlich erklaͤre, was er Meumer y * 9 
die Mrundſßaͤden meines Detfuchatgegil 
fuͤhrung der Hand deſſen bronbriuniigg 
„3093: undiniche.. meiner — 25*— 
demit ——— un ia 





—* * ah per * * ae 
matarienabzuhannenn. EIERN. 
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ben ich hätte die Gfrundidesn meines Veyſuchs 
nicht ſelbſt in: der Geſchichte ſinden koͤnnen * Son⸗ 
derbar genug! Der ; Ungenannte will in: ſeinen. 
Zweifaln porgeben bie Grundlin en meines 
Veeſahs wären, Thanmere yen falfche A ons 
jekruren u. d. gi; Alſo loͤnute ja, wenn der Unge⸗ 
mannte recht hätte, den Guundidean dieſes. 
Durchs ein ſo gar großer Vorſtand nicht —— 
when Es gehäram aber alle Ideen meines Er⸗ 
en Theils, fo wie die Auafübrung. ihr Werth 
fen waicher ar wolle, mie ganz allein: zu: ;- Sp 
iſts uch in dieſam zweyten Theile,: nnd ſo 
wenig ich:Luſt· habe⸗ quf die. Motarie won Cem⸗ 
palharren und Freymaurern zuruckzul om⸗ 
rn ah wenn. ich dazn geꝛwungen 
—* clagen Hunnte 1: 
—* re 






— hung Deren, rechten Sinn 
—õãæSä en fi 
orziehen la san Ale‘ 
BerszcRpxte Ahſichten zurbeſrdern Ken: kavn 
und RR dieler Verlaͤumdung, als eh 
id aitht di Mahrheit, ſo wie ich ie iſelbſi 
habernerforſch in Einen. geſucht, ſau⸗ 
dern ie fiknenieneh Arno Ai 


W 
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er; wenn ich ihn auch gleich. vielleicht von. 
meinte Meinung: sicht übergeugen ſollie. Dieß 
erlangt niemand unbedingt, der zur. mit! Gruu⸗ 
den · ſtreitat, und weiß wie relativ Ueberzeugung 
iſt Es hat mir zu derl Art wie ich de Mares 
rie ausſuͤhren wolle, niemand Anleitung ges 
teben/ moch weniger wie der talngenanute 
träumt; Grundfaͤdren gezogen. Ya, ich han 

eiviel-ihsmichetrieneen kann, außor · Nun: 
BıiAngen: und außer folgende: Perfonen: nie⸗ 
mand von meinem Worhaben oder von denr 
‚näherer: Inhalte denn Bpofuchsi dentchfchreibenn 
weilte, etiwas.nur- einiger maßen ausführliches ge⸗ 
ſagt· ¶ Herrn Mof. Eichhorn in Jena gabe | 
ichwie ———— ſchriſtlich befragt, ob⸗ 
anne: haffometus aus den: 'erimntalifchen: 
Grenchen ferfonunentänne; und was das ara⸗ 
biſche. Wort alla badeute, und habe ihm zu⸗ 
gleich einige: meiner Foeen üben die / Ueberein⸗ 
Pimmung der Ouaſtiker mit den Tempelherren, 
und soon: dem infſluſſe/ den die nähere. Kenne 
nißder —— —— auftbie Dogei 
maoritder· Charite hoͤree haken Aamaugimitge⸗. 
theilt a una ditſes grehen Gelehrten 
darühe zu rfahron· Bey: meinem Aufentihalee 
in Goͤttingen ine Oktober vorigen ahres habe 
id ach einigtofigespeinen deenmeines Buchs: 

mit den Drn⸗ Phfiriisesagefpreihen; weilrich 
durch oe. — dieſes Igelahrtem Ölen; 
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| | | | J 





56 „ Bmehte‘ ara. 


—* ke Ye —— * * * af * * 
auch mit dem Hrn: —— * F 
Wolfenbuͤttel und mit dem Sri R | 
in Helmftäde davon geſprochen. Kt 
Prof. Spittler in Göttingen, ul au ö 
. ner. der Kirchengeſchichte, nahin ** 

unter andern. lehrreichen Uñnterret 
ich mich noch mit Vergnuͤgen —X | * 
von meiner Erfärmg ber N * 
von einigen andern Materien, ven 
gnoſtiſchen Lehren in die drehe 
betreffend, zu ſprechen, und "St 
fand, daß dieſe Materie einer u eh ua 
hung / wohl wuͤrdig ſey. Eh * N —*5 
we theuren Freunde *5 rast 
und’ Hetr Moſes Mend 

haben wid ven Inhalt ns 9 MR 
Sonft erinnere ich mich an 
daruͤber A Mc neigen 


——— der —— * 
* mein Verſuch herauskam,t 
(außer vor etwan ſechs Jahren —* 
Freunde Leſſing,) nur Linigermut 
| Ih gefproghen, * niemals —— 


—— wörgezogen pi 1 b Kr : 
gefolge waͤre, ünd ſe bech —* 





















Zweyte Beylage 157 
ren koͤnnte? Wie unverfchäuit kann der 
genannte dieſes traͤumen! Wenn die Un⸗ 
eduhg mit. den. eben genannten würdigen 
lehrten etwas beygetragen haben -:fönnte; 
ine noch nicht ganz feſtgeſetzte Ideen ‚näher 
beſtimmen, wuͤrde ich es mit Dank erfennen, 
ybabe es in Anſehung des Hrn: Prof. Eichs 
Ene ſchon in meinem Verſuche ‚öffentlich ges 
n. Ich bin weis entferne mich mit fremden Fe⸗ 
n ſchmuͤcken zu wollen, wie unter andere Der 

enannte fchon fo oſt unbemerkt, und mit gutem 
— *8 hat. Aber ich darf auch, da mich der 
ae durch eine fo unverfchämte Vers 
Ipfung dazu nöthigte, oͤffentlich ſagen 
mich von niemand leiten, mir von nie⸗ 
ud: "Brundfäden vorzeichnen laße und 
dr die Wrundſaͤden die ich mar in filter 
hen Sachen ayg Lektur, Ueberlegung, 
egleichung... und Nachdenken ſelbſt. 
bie. F auch ſelbſt fortzufübren weiß. Daß. 
3 ie der vorhabenden. Materie der Fall 
‚ kann der Lingenannte aus dieſem zweyten 
elle spe, und ſoll es ferner erfehen , men 
uͤnſtig über. diefe Materien etwas vorhringt, 
ih der, Mühe werth halte, etwas Darüber: 
lich uu ſagen. | 
Am Ende giebg der Ungenrannte. in; verſte . 
v Et habe noch mehr über dieſe Materie geh. 
wer. gebe die Auen, bie. ne. 
Kar. 
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bung piftörifch» erweis lich Fousgpemm A 
‚„Ob er in andern Sefelfchaftener —X 


Zaethter De 


ni dev Temrelherreri dab⸗ 
„und ein Gemaͤlde Sei — 
Er * 






























nhiſtariſch dargelegt⸗ 
„unterſucht: ob der. Didenin 


„O5 vor Valentin‘ Andred 3a — “ 
„geweſen? Ob die Srepmausreim | 
„und Krommell mie den Zevollers.g 1 
shangen?: Ob dir Stelle in Aft 


aͤcht? Ob des fogenannten —2 


amentar Darüber vernuͤnftig fen?" wie 
„aber den meilten Lefern des T.. Tea 
„bittorifchen Eroͤrterunggen Derek 
„gelegen ſeyn duͤrſte; ſo bliebe hc 
„andern Orte rue ih —* 


— 


Der Ungenanhte. hates 
Winke hinzuwerfen ale ob er vo 


umd koͤnnte, was er nicht eben ’allennalis 


oder nicht karin! Doc dem fe 
rolle. : Wenn der Ungenannte alle diefe Mi 
rien feit Erſcheinung meines. Verſuche 

den fich die meiften Diefer Fragen fo _ 
ziehen, gruͤndlich und ordentlich wuagie 
hätte; fo hätte er. viel Werkiin wertgeesän 
than, und die Leſer des Merkuuo, ie. Fühi 
wirrtes zur Sache nicht gepörigee Fang) 
Turpin und Ibn Chalikan, ven Ma 
nd ıemagant, von Menot Kr 


Berge Verlaz· Aug 


karfich. haben: mühfen.: aufbringen -Jaffen, 


on ſehr verwoͤhnt fepn, wenn ihnen gruͤnd⸗ 
e.und Ordentliche hiſtoriſche Erdrteran: 
nicht intereffant wären, - Mix -befonders 
3 es angenehm ſeyn, DaB ich Gelegen⸗ 
gegeben haͤtte, dieſe Materie gruͤndlich und 
rlich eroͤrtert zu ſehen. Sind aber feine 
rtexungen dieſer Materien Der: Arc, wie 


fogemännee hiſt oriſchen ʒweifel im Merz, 


ill und Junius des Merkuxs; ſo moͤchte 


dings fo wohl den: Kefern Des Mierkurg 


andern pernuͤnſtigen und webrbeitliee 
ven: Leſern, an Exorterungen der Art, 
ig. gelegen jene... 
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Dritter Abſchnitte 


| ueber des Ungenannten —“ 
fend die Entſtehung der Freyme 
defelſchaft.7 


| nr Br 
Ä er ungenannte verheelt es gar 
D ihm mein Anhang fe u ger Ai 
des Ssepmaure, ſellſchaft 2 
fanter gewefen, als die her Meini arg | 
fo oft ventilirte Beſchuldigungen edit 
derlofehenen Tempelsrdene *).: M Yo: 
wohl, dieß ift bey ihm die Hauptſache⸗ 4 . 
eftehen bey mir war es nicht fo.; : SIR a 
Bang wäre ohne den Verſuch über die; | 
pelherren nie ans Licht gekemmen, ogeill 
tet ich die Hauptideen ſchon vor mehr nit 7 ;. 
Jahren, aus der Lektur aſchede * 
die mir damals von a in die Di 
len, fehöpfte, und ich fie ſeitdem ofe-h | 
und bey vorfalfender Gelegenheit — 9 
ſuchungen daruͤber angeſtellt hatte. n 
Leſſing von Tempelmaffoneyen redet“ | 
te: ich auf diefe Ideen —— N a = 
















die ich leider! nicht alle wieberfand. > 
mich indeſſen dech des meiſten iedee er 
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ſo hielt ich‘ fürs beſte meine Ideen niederzu⸗ 
ſchreiben, damit ſie nicht ganz verlohren gien⸗ 
gen, weil ich glaubte, fie koͤnnten andern Die 


Brefe Mäterie einmahl naͤher eroͤrtern wollten, 


Belegenheft geben, den rechten ‘Weg, auf welchen 

allein nur Me Wahrheit liegt, eher zu finden, 

Fa die vielen Abwege, welche gewoͤtmn 
eten werden, fahren zu laßen. 


aa wollte umd fonnte uͤbrigens Diefe Mas 


* wicht ganz ansfuͤhren. Ich habe ſelbſt geb 
t *ich wol einiged hinfetzen, mas mie 
Won ver altern Geſchichte ber Freymaurerge 
Ifchaft · bekannt iſt.Ich koͤne Mit‘ einige 
Haltate meiner Unterſuchungen —— 
Die AUnterſuchung ſelbſt vor den Augen 
IUmeiner Leſer anzuſtellen, Voerde nicht rath⸗ 
fan ſeyn, und werde fie ermuͤden Wer 
nr: diefen Sachen Mche Fang fremd iſt, wich 
veefüchen, warum ich es nicht rathſam ſinde. 
Senng mehr als Ich verſprochen Habe Toll man 


bön- Hate nicht fordern, wenn annn Billig "if. 


Das iſt aber ‚der. Ungenanito nitentals. "My 
bier nicht. Er fodert von: a ale, Daß 
ich; die Unterſuthungg voriden Augen nwi⸗ 

net Loſer anſtellon ſoll, ſondern we ſucht auch 


auf vie ——— — —— eeymaurerge⸗· 
ſellſchaft wider mich aufzuhetzen, als ob meine 


Abſicht geweſen wäre, Biefe Sr zu ven 
. he äh Eee J 


⸗ 


kleinern. 6 fa, ’ ich ſer⸗ ie a 
„in ein verdchrliches dar 2, 
„bald zu einen Dunſt der Rofenite: a 
„zum Nachhall einer verlebten dx 
„Parthey, bald gar zum Ar % 
neines Baumeifters“ )Es * 
eine der anverfchämteften. Derung 
des Ungenannten. Jeder der Ab 
mit Verſtand und UnparrpeplächEe 
fehen wie weit ich entfernt Hin, dieſ En. 
Prag eine. es ehem. * 
tzu zeigen, ba 
mit Achtung rede, daß en 
„ale möglich) ‚I. vermeiden pefischt Agig .n 
berüpmten Geſeliſchaft überheupp, ee 
von ben mir bekannten feige: g a 
derfelben, auf irgend eine Art day, ui joi 
Ich habe daher von virſchiedeven d a 
ich wohl hätte reden Lönnen, gaaanuh 
gen, ic habe ſogar aus. Ponfick Er ö 
Anke zu vermeiden, zuweilen g 
wur —2* bebienen. inihffes A 
nun ‚der Ungenannte leicht. jur: Rech 
Jirhenimag | 0 wedaß ic) mich dere * 
wenn id) ich. nicht jeht in einen © 
Soßen mil, de ich vorber m — * 
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Wer nicht des Ungenannten haͤmiſchen und 
fhadenfropen Btik par, muß fehen, daß id je 
ben Gedanken, als ob ich, durch meine Unter⸗ 
ſuchung der eeften Entſtehung der. Frey⸗ 
mauret geſellſchaft, diefer Gefellfchaft oder ir⸗ 
ent Theile derfelben, auf einige Arc Miß⸗ 
— nügen erwecken wollte, im voraus abzuwen⸗ 
pen geſucht habe. Ich ſage ausdruͤcklich: „J 
fuche weder derſelben innere Einrichtung 
und mannigfaltige Arten zu entfalten, noch 
weniger ihre Geheimniſſe zu. entdecfen, — 
Daß nad) dem Erfolge meiner Unterfuchungen 
odiefe herühmte Geſellſchaft nicht bie zu dem 
grauen Alter Binauffteige, das ihr in manchen 
Buͤchern zugefchrieben worden, Farın und fol} 
ihrem wabren Werthe nichts nehmen. — 
Die jetzige Defchaffenheit einer jeden Geſell⸗ 
fchaft, nicht mas fie ehemals geweſen, ſon⸗ 
isderh was fie jene iſt, mache fit ſchaͤtzens wuͤr⸗ 


.. :@ 
ir 


udig.“ u. [. m — | 
"Nie diefen Geſinnungen machte ich mich an 
bie Unterſuchung. Cs iſt jedermant bekannt, 
wie niancherley ungereimte, aller. wahren Ges 
ſchiehte widerſtreitende hiſtoriſche Herleitungen 
fuͤr die wahre Geſchichte der Freymaurergeſell⸗ 
ſchaft ausgegeben worden. Es iſt bekannt, we 
mancherley Unſinn unter dem Mantel geheim⸗ 

nißvoller Herleitungen verborgen worden. Es 
iſt bekannt, made Mobrauch hinterliſtige 

| 3 | 
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166 90 u My 
Demagogen und- effge, Dar Hi *8 
Khen hiſtoriſchen Herie cungen ıp £ 
fein und biidlich eingeffeidesen € S— 
mit ſehr kuͤuſtlich verflochten ver fi * m . 
haben. Sollten fich vernünftige Pas aim 
lic) über lange gebegte Woruseeite we En u 
een ſie fich nicht on dlich gereinigev 
auszuraͤumen, ſich durch keine dun = ni 
Jungen ferner.berumführen: zu m J 
burch keine Hypotheſe anlocken zu Soflei.c F 
nicht durch deutliche Beweiſe legiäirmieg 5 
her Wahrheit often ins. Gefiche. sich * * 
denen, welche fie mit Eifer fü Bu arg 7. 
gegen kommt. Dieß kaͤnn am ——* 
Anpartheyiſche Unterſuchung der wah⸗ * J 
der eingebildeten Geſchichte fa . 
Vvewirket werben; welche, wenn ſic allg 
eingeſehen werben koͤnnte, zur.allgöitze 3. | 
beſſerung mehr beytragen müßte; ‚als aa 
erſtern Anblicke nad) denken follee. NEE 
entfernt zu glauben, dieſe große ** 
koͤnnten durch meinen kurzen af: 
‚menen Grundriß dieſer Geſchichte Bewmigg 
ben. Ich bin aͤberhaupt weis. entferut 
eine Reformation im Sinne zu —* 
jemand der etwos glaubt, in feineng AR 
ſtoͤren zu wollen, irgend einenehrlich 4 
:der im Stillen fortwirkt, aus Kan —* J 
xkeihen und urn Wirtangeteni I. 
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wollen, ich bin überhaupt weit entferne au 
den jenigen Zuftand Diefer Befelfibeft 4 
nige Ruͤckſicht zu hahen. Aber ic) glaube ich 
5 auch ſagen, was ich in der ehemaligen 
eſchichte der Freymaurerey fuͤr Wahrheit halte, 
da ich einſahe, es koͤnne nuͤtzlich ſeyn. Ich durfte 
ks um fo viel eher ſagen, da die gewoͤhnliche Frey⸗ 
maurergeſchichte mit vielem Unſinne und mit vie⸗ 
der Geſchichte widerſprechenden Erzaͤhlun⸗ 
jen evfülle ift; und da man jeßt zu merken ans 
aͤngt, daß hin und wieder unter dem Unfirn , 
dunfle Anfpielungen auf wahre Gefdyichte eine . 
gemifcht find... Bloß um Wahrheit hervorzu⸗ 


ringen babe id) den erften Urfprung und die . | 


Hauptepochen der Weränderungen Diefer Ges 
güfchaft angedeutet, aber freylich nur andeu⸗ 
en. fännen. - 

Was koͤnnte der Geſellſchaft an dieſer kur⸗ 
Pr Andeusung ihrer wahren Gefchichte mißs 
allen? Daß ich füge, der allgemeine Trieb zur 
Berhefferung, der, waͤre es auch nur zufällig 
eimelen „. durch die Ideen yon Rofenkreuzern. 
rregt sporden, und ber Gedanken, eine der edels 
ten Ideen Bacons, nach dem Sinne. der das 
zaligen Zeit, . durch eine geheime Geſellſchaft 
uszuführen,. habe zu dieſer Geſellſchaft die ers‘ 
e, Vergnlaßung, ſo wie der zufaͤllige Umſtand, 
aß Ge ſich in dem Hauſe der Mourerjunft vers 
mmietk und dazu trat, den Namen Free 
Ne; 24 walon 


— 





mafon. gegeben ? Dieb i@ Dee: like 
daß ich vom Hefprunge der Ge ſeflſchaft 
der Ungenannte ſagt aber rölpifchemweife 
che die Gefellfchaft zu einem Dunped 
- fenkreuger, au 
Ging es nicht natürlich zu, vaß die 
Geſellſchaft in Eagland bey dem chreck⸗ 
gerlichen Kriege in ihren auf Die 
fur abzielenden Arbeiten, vielleicht ſeid 
der Folgen ihrer erften Einrichtaͤng mi 
derlichen Fortgang bare daß fie ine Diel 
gerlichen Kriege, in politifche 
wickelt und durch diefelbe über ihrem. 
wurf ausgedehne ward? War eu: ige 
richt ruͤhmlich, daß fie etwas beytragen 
die Koͤnigl. Familie wieder auf den 
feßen? Heißt das, wie der Ungennfti 
mifch eg drehet, ich made fie ZUcıı RR; 
einer verlebten politifchen Parthe 
weil fie das nicht feyn follte, urn 
dieſe Gefellfchaft die einenahl verbrunbeh 
ſammenhalten, . fie wieder lebendig 
und durch fie wirken mollte, „mad 
1685 in ihrer Einrichtung eine Acut 
„und in. ihren äußern Sinnbilderi feı 
„anſtatt des Salomoniſchen Ka 
„Tempel Salomona, wsdurdy a 
‚„perfchiedene Theile auf eine bi 
„Weiſe, ſowobi naͤher derbinde 
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„übereinflimmend Deuten. Ponnee“ *), 
Heißt diefes wie mich der Ungenannte wiffents 
lich verldumder, die Sefellfchaft zum Sands 
werksſpaaß eines Baumeifters machen, 

Wie kann bier non Handwerk oder von 
Spaaß die Mede feyn? Ich ſage: „Es iſt 
agewiß, daß eine der Abſichten dieſe Giſell⸗ 
uſchaft fortzuſetzen, geweſen ſey, den bittern 
Haß, den Verſchiedenheit der Meinungen un« 
‚ter den Menfchen unnäthigerweife hervor: 
abringez zu mindern, den Unterſchied, den 
as Berfchiedenbeit der Meligton, des Standes, 
‚aber Erkenntniſſe, der Abfichten und felbft der 


\ . 


Nationen verurfachen, nie zur Spaltung aus⸗ 


„arten zu laßen, brüderliche Eintracht an die 
u⸗Stelle zu feßen, Menſchen mit Menfchen näs 


- saher zu vereinigen, und diefe ehrwürdige Ges 


Aſellſchaft zum Mereinigunggpuntte der Eins 
atracht and Gefelligfeit zu widmen “*). Es 
„war eine eble Abſicht.“ Dieß ift die oſten⸗ 


file Abficht die ich der Geſellſchaft gebe, und 


: per Ungenannte hat die Stirn, Yorzugeben, ic) 
wolle fie zum Handwerksſpaaß machen ? Ich 
ſage ausdruͤcklich: „die nähern Abfichren bey 

biefer Veränderung, zu erörtern, ift hier 
»ganz und gar mein Zweck nicht.“ Ge: 
feßt, es fen auch noch ein geheimer Zweck 

BE = Se Damit 

Dieß find meitie Worte Iter Theil S. 209. . 
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5 digſten Gedanken, um mir Dinge E S— fie 





ſchaft, bedeutet. Die —— 
ter oder die Tafelrunde, welche die u 
Sony ſeyn ſoll, war eine. gefchlofleng 


Tifchtgefellfchaft ausgeartet ſey. 
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damit verbunden geweſen, nur FIRRER 2 * 
von wenigen bekannt, welche Die. eigen " Aus 
ſach mußten, warum man ˖die Syn ıh f — 


rade unter dem Bilde des Temp * F | 
mone vereinigte; fo war diefer gehemmez 
wahrhaftig weter Spaaß no 4 a 
ſpaaß, fondern nur —— 

So verſtellt der Ungenannte meue 


ben, die mir nie in den Sinn geben — 
ren. In den geringſten Dingen‘ ** 
Chicanen. Ich ſage ), »daß das —— 
„ſonia im mittlern Zeitalter für ZU T 
»fchaft gebraucht worden, Habe:ich ıtag ii 
»Machforfchen nicht finden Fönnen, + W 7 
‚fell aber ſchlechterdings von Ufch.6, 
Das Unglück ift nur,-daß dieß 30i 
eine Tifchgefellfchaft, fondern . en 
eine Geſellſchaft, eine gefchloffeng 


fchaft, und Agricola tadelt es, — 


Kodex des XVten Jahrhunderts den 4 
Eſchenburg im fünften Theife der 


fm Beyträge Nr. 25 ‚befchrieben ba ach f ich 


Vnd den prieftern toll er (Gore) ge 
"Die maſaney der hymel gch 
2 iter Theil ©; 156, | 
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Iſt das Tiſchgeſellſchaft *)? "Wenn man 


Jberlegt was eine Tempelmaſoney, wofern 
fie da geweſen ift, geweſen feyn kann, fo fies 
jet man deutlich, fie müffe nicht eine Tiſch⸗ 
Befellfchaft, ſondern eine gefchloffene Befells 
Thaft geroefen ſeyn. Wozu nun alſo Chicanen 
er eine Etymologie, die zu nichts führen. 










7 
ar nicht feyn, daß Maſſoney von Mallonya, 
Hlava,(und Clava heißt auch Schlüfjel,) fäme; 
ale ob es eine Societas clavara wäre. Rann 
& nicht feyn! So fchneidend kann nur ein 


Begentheils fagt der Ungenannte, kann es 


Mann ipie.der Ungenannte über Dunkle YErys 





logien urtheilen! Wenn ic) zwey Wörter 


Te, und. beyde bedeuten Befellfchafr, geſchloſ 
ene Geſellſchaft — — kann es denn gar 


de, Maſſonya und Club, beyde bedeuten Reu⸗ 


‚nicht feyn, daß beyde etwas gemein haben? - 


„ud wenn unftreitig das lateinifche. Wort clava 


‚außer Keule auch Schlüffel bedeutet, iſt es ſo⸗ 
gar ungereimt, zu vermuthen, daß dieſe beyde 
Woͤrter, ſo ſonderbarer Weiſe Keule und 
geſchloſſene Geſellſchaft bedeuten, komme 
‚som Begriffe. des Schließens her? Der Un⸗ 
‚genannre hat eine andere Nerleitung des Werte 


) Auch in dem von Hrn. Drof. Caſparſon in Kaſ⸗ 
ſel tm vorigen Jahre heransgegebenen alten Ge⸗ 
dichte' Wilhelin der Keilige, kommt das Wort 
U eney vor. Sch kann aber jetzt die Stelle nicht 
-Niben . . er Wr. 


‘ “ ” “ v 
—XR——— oo DE 


4 


} 





























ti Melten Abfhiiiee; dh 


E1ob, von Bleiben, unfafen, Da» 88 
lich erıone weit bergeboit, ib ir 


} 


dusbringt, einen in die Kluppe nehe 
ins Enge beingen, — 
ſpruͤchwoͤrtliche, allemahl in widrige 
de gebrauchte Redensart, von K 


— 
2 


Pa 
‘ 4 5 ä 
i 


der Enge, der gefchloffenen "ei 
herausbringt, auf den eg nur anfoiiu "We 
ich mic) über die Herleitung niche ſtred 
fagen , es Faun gar nicht feyn EM 
" "Pa Lefing von Tempelberveriiiil 
redet, einem Worte das bisher och: WR 
hefannt war; fo habe ich auch Diem 
Spur davon nicht wollen utiangejeigge wg 
wie diefes in pifterifcpen Dingen fehy TAI 
Sch führe ale beotäufig an *), Ich Pube 
Paciaudı Buch de Cultu S. Torre 
den, daB eig * weich * 
empelherren gehörten, bis jetzt ?8 
namen de a mafon führten: * 
„Paciaudi wilf diefes della Maegion, 
sten, weil diefe Kirchen an den TREE 
„fern der Tempelherren geweſen · 
„denn nicht bey allen Orden * TOUR u 
odie Kirchen an den Wohuhaͤuſern 
" „lommt e8 denn, dafı bloß bey dent üuenn 
aorden und ben Feinem einzigen — 
H ter Teil ©. ısı. —— 
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wÖrden, (bey Kirchen nämlich) Diefes de la 


»Mälon vorkommt?“ Der Ungenannte führe 
Har nicht an, daß ic) diefes gefagt habe, ante 


wortet auch nicht auf meine Frage, kann auch 


nichts darauf antworten, ſondern er belehret 
wid) *) „Maſon, Mailon, Haus, ſey in der 
nimittlern Zeit oft und in mannigfaltigen Gei 
brauch, wie die Veränderungen deſſelben in 


»Malagium,. Mafcagium, Malucagium u. ſ w. 


zszeigen.“ Muß man über ſolche Armſeligkei⸗ 
ten nicht die Achfel zucken! Wer fragte nach fol: 
chen ganz befannten Dingen? Das merkwuͤr⸗ 
dige ift, daß Kirchen der Tempelherren den 
Beynamen de la malon haben, und daß man 
dieſes bey Kirchen Feines andern Ordens finder. 
Dieß giebt einen Fingerjeig, daB malon, ;ma- 
Äonia, außer dem gewöhnlichen, noch einen bes, 


Fondern emphatifchen Gebrauch gehabt Habe. _ 


Ich habe oben ©. 13: noch eine Spur‘ ange 
Jeigt, daß mailon, mafon, etwas mehr als 
Sans bedeutet haben möge... 

2, Meber die. Entſtehung der Roſenkreu⸗ 
zer Macht er vielerlei) Redens, und ſagt in der 
Dauptſache eben Das was ich fage, nur verwirrt 
er alle Nebenumſtoͤnde. Da ich forgfältig die 
verſchiedenen Klaſſen von Rofenkrenzern uns 
terfieben habe, ſo gehet er Darüber ganz weg, 
miſcht alles: wieder untereinander, Und verdreht 
Die ganze Sache. u Ich 
9 Di S. 337. | 
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„tan 7, der die Fehle er iR 
„in der Theologie und in der Si 
„feiner Zeit einſah und befecn 
„feinem Roſenkreuze anfaͤnglichwe — 
„gedachte, und im Ernſt in Sie 
„Derehret des Sach. a Sc 
203 Ze E, 7 


u el Iter Th. S. 156. 


) In den geringften Atinätieh A 
genannte etipas anlaben, uns in bar her 
nigketten ſiehr er niemals recht ju 23 
55: frifch.weg. Sch fage: „Andrei; wansin 
„ale die Fama fraternitatis berauebap Be CH 
nemlich 1986 gedören und. die Famd-eriäiiie 
dieß kann der Ungemannte — 
gehen laßen. Er ſagt: (S * 
.. „nicht 29) Jahr alt, da near — F 
Zeit fehrieb.“ Iſt de * J J 
erauskommon und —— —— DNS 
Micht zu-gedinfen, day wenigſtens —* | 
die er ©. 223 anführt, wo And Ey Mar 


> 
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ſ Eine Setucht zuſammenzubringen, und 
| fo die Sitten, Theologie und Gelehrfamfeit 
‚ anf einen beßern Fuß zu fegen.“ Der Unge⸗ 
mannte kann nicht feugnen, daß Andres die 
Mofenfrepiergefellfchafe als ein Gedicht ers 

Tonnen habe, ebenfalls will er nicht fäugnen, ° 
Ruß Verbeſſerung ſeine Abſicht geweſen ſey, nur 
EL er nicht im Sinne gehabt haben, die Ders 
ter Des Schönen und Buten wirflicy in 
Eine Geſellſchaft zu ſammlen. Dieß thut eigente 
fich zur Hauptfache davon wir reden, fo wenig, 
daß der Ungenannte deshalb feine meitläufige 
Ausführung zu machen nöthig gehabt härte, In⸗ 
deſſen da er es gethan.hat, da er dabey wieder 
Meine Meynung verſtellet, und alles verwirret 
it; ſo muß ich hier dief doch auseinander 

t, und zeigen, daß meine Muthmaßung 
nicht unwahrſcheinlich iſt. 

Mum uͤberlege, da ich jetzt nicht weitlaufig ſeyn 
‚tan, nur folgende Umſtaͤnde. Andreaͤ war von 
1607.bis 16 14 beftändig auf Reifen Die Fama 
war fchon eine Zeit: vorher handſchriftlich her⸗ 
mugegangen, wie man aus manchen Spuren 
weiß. 16d will fie ein gewiſſer Haſelmeyer in 
Tyrol‘) ſcheiftlich geleſen haben, und antwortet 










darauf. 
” Br defr afehneper: gervefen fen, verdiente 
wohl näher erdrte werden. Der Ungenannte, Ä 


der dech des Madre Erdichtung der Roſenkreuzer⸗ 
veſeſchate fie fie Span entän mil, bälr in fie ( 





als die Gemuͤther, unter dem Se 


worden. 1614, gerade als Andız 


| Im Schonin deſem dahr gi en ni 


Dia ae r .e —* * 


—— die ——— * a " 
Hand, einige Jahre lang — 

wohl mit einer ernſthaften Abficht 
Werben; and was kann die *8 




























heimniſſes. zu einer ſolchen Gefelifchai Daß: 
veiten. are vollends eine Antuacyy . | 
verfolgt, And.diefe Antwort — 
pefsntmen, fo müßre doch eine Art nf 
Iponden, feyn errichtet und Addreſſeu 


pen Reifen wurückfam, ward Die Fam na * 
angeſetzter Reformation gedrudier .; 
der Namen Briderithaft der Kofem 
uerſt gehennet. Folglich hat 
Dann zuerſt genennet; den alle ar 
erfchiedene Sefren von diefer& 


J Be " 

rnen wirllichen Mann —— 32 
fien Auegabe von 1614 ftehet: „NEED 

„Refponkon von dem Hrn: Zaſelmen 

xwelcher deswegen von hen Jeiniseir. Si se 

Heingezogen und auf eine ce. « 
Kane dieß wahr, und- Wäre 36 des 
n, fo'mäßte man doch ran * te a 


Pe" An ſehr wi ia NR 2 * 
aber noch bis jekt dieſer Safelımie ni Y“ 


genden, fm I Fan eine 
I —* zu ſe elfmeyer 
P% Aner Zara Wirte H 


Über den \iogen. die grehmonmt bett. pp 


e Idet / an ber Alſertio, und machten aus Ro⸗ 
kreut die Buchſtaben RG. Schou Fa 
un S — en Eis der 









3 sbred —— * tief hinnegen in Dies 
Gi Jahre Feine. chymiſche Hochzeit drucken, 
Baer aber als Verfaſſer der Fama und Hoch⸗ 
Rabe bekannt ward, da er den Ditterften Mori. 
UF davon harte, o fieß er diefe Idee ganz 
Fahren. Um ven Gedanken wegzubringen, als 






bo ‚aufgebracht haͤtte, und alfo an allen den 
Veen Idee vermifchte; ſchind wäre, "fo IB- vr 


ab eine duvitario- Friternitaus Chr We 


"ar 


* * Amina wie ver any adj amd: machen = 


Fanden, - führer der kleine Umſtand, daß Mdem 
De Seber 1615 ſupene Ge⸗ 





— 5 — 5 de * der may uͤr 


er zuerſt die Bruͤderſchaft Deo Roſenkreu⸗ 


Schwuͤrmeteyen, die man mit der er⸗ 


der Roſentreuer, In Danʒig aut | 
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176 ¶ Seen rg. Re 


drucken, richtete auch wieffich.eimei Bid 
ſchaft auf, wodurch er die Verehrec ð⸗ 
wirklich —ã 3 Kitten 
eit Der ten die ich % — 
—X trachtete. Pr 2 
daß er fich oͤffentlich wider die 3 ac 
in feinem Turris Babel; M —E 
wf. w. erklͤrte; -meitier:dMm Tr. 
daß man ihn für‘ den Bde oo 




















weil auch der dete unſin der ſich zeig 
von ihm dertam· nz une 


= ¶ Pediger zu Roha ns eb 
a "möngeben: den‘ m. Firmun⸗ In 
Er e: cgeleflis in — 5 
. in ee bat der feel, Arnd ide * I 
fenbahret, und was für nei heofa 
„ter dem Namen ber RofenPreuzer Ay 
‚  „land-latitrren, deren bey 30 im Witreen * | 
: „be fich vereinigt, und die —— 
„gegeben, alle verborgene Liebhabende >. 
ndaruͤber zu entdecken, wir aus — 
„Babel ‚-und. invitario ad: fraterei 'G F 
mändree einem pen bus! * 
„fan“ Ich habe na ehe a 
bevnahe wörtlich in Arnolda R: GE 
- 1.903) ſtehet, und daß die Rachricht et 
üng kommt. Aber daſelbſt ſteht Chr 5 J— 
Dieſes Theoph. oder Chriſtoph Sei T 
an babe. ich: nie. können : zu eben: 
Sant Dr Pegafus Firmamemi ifbemater4 
3 Stellatus herausgetommen. — 
7 K. H. ater Thei S. z575) 
achricht bieper um Im fernen. 9 — > j 
aufzumuntern. 
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über den Ungen: die Freymaurer bett. 175 


Der Ungenannte: verbrehet die Seche-fo 
Anflich, daß ich unrecht Haben ſoll. Erfpriche 
6 unbeſtiumt , als. hätte ichgefagtt u2ndred 
„Habe eine Gefellſchaft der Roſenkrenzer ſiff⸗ 
sten. wollen. Dabey muß ſeinen Leſern der 
unkle Unſinn einfollen, Der ſich nachher ein⸗ 


chlich, den ich aber nicht meine. Ich habe von 
Verehrern Dee Schönen und Guten gere⸗ 
et. Auch dasjenige was Andres gethan hat; 
ſerdrehet er auf die unverantwertlichſte Weiſe. 
Br führe "*)erftlich eine Stelle aus Andteaͤ un. 
zedrucktem eben ***) an, worinn dieſer von 


tiner chymiſchen ochzeit fagt, ſie ſey gewe⸗ 


int cum monftrorum feecunda:foerw Audi. 
— an mi⸗ eris 4 nonnuilii "ef mitm & 
M > FOR Aateiu 


241 


Ber 


2 it Em — — Sa. 7 
Way. cych weiß es, DAB Der Ungemetinee DIefes Beben 
4 KR der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek gehabt hat, 
das er es kürzlich nebſt der Korreipondenz Andred 
mit Herzog Aaguſt won Braunſchmeig Wieder der 
. fobent;-hesgleichen hoch: an-andem Orten Anbredi 
Ä Re Banuierie a Paz Pr amd fie zu einem 
vBhreundent ndred: brauchen will. 
Wenn er.den 8 und die Talente die er wirk⸗ 
AUich —— Uebereilung, ohne Leidenſchaft, 
pPhue Hinterliſt anwanden, die Marmfcripte ehrlich 
bmuchon; richtig eitiren, nichts weglaſſen, nichts 

auter dem Zuſammenhange anführen und keine 
VTrugſchiſſe machenkurj * nicht ſo auffuͤhren 
J —* wie er ſich in eſem Dtreite auf lien. 34 hat; 
. jo:fonn.er ein-fehe nuͤdliche Ge Wert leſers 

wunſche und. hoffe. e&, 



















rs “ Kr Oritter A vi F u 
nfabieh, ‚indagine — * 4 F 


„quad. inanitatem cxriqſoumn Ka u 
läßt. er ſo fache: einfließen , — — 
chymifche — * | 
ben, als ob fie fdyem. ı as 
weiches er aber durch site 
lidy nachdem.er etwas: —F ei 
Weigelianern gefage Hat,c-Dekg re 
ju widerfeßen füdjte* yfäat a eri de ah 
„ein GSpirl,mar andy feine —— | 
tie, on * 
uftian Roſenkreuz der fe 
fen Getun gicw In 
„tete, fie. mig Reiſen, Wur 
und. —— cine ge 
„uelihmückte®.. .. — Be 

Hier iſt wieder eine will Mi Po 
Mirung des Ungenanyap: fg 
ET Mio — J 

n. Dei iR auch * | 

VE a mg ne 

efuche; (eu nennt 2.8. 
i37. verſchiedene 

‚ anlinnige Butthahn; % 
... find, inlölire erudiriönis Si 
—e— 
wenigſtene unter dem 
— 
—** er N) ——— Er, 
vorhanden war au beiten ur 

















| über den Ungen. Die Freymaͤurer ber. 179 
" | Säce'fo ein, daß man derken ſoll, bie 
hymiſche Hochzeit fen ein. Spaaß, und ſey 
ect erſchienen, und die Fama babe fie 
Kirn weiter gedichter nur ſie ansgeſchmuͤckt. 
er Ungenannts weiß aber fehr toohl, „ daß Die 
Keformation und Fama 1614, und dble.chy 
ke Hochzeit erft zwey Jabte nachber, - 
16. herausgefonnsen ift, bier Aber verkehrt 
Be, um’ Staub in bie Augen zu ſtreuen. 
Rönnte er beweiſen, daß die. chymiſche Zoch 
Kein cher als 1616; gefihrieben worden, fo müßte 
ad fügen und beweiſen aber. ſelhſt alsdenn iſt 
nicht ausgemacht, daß: die Fama nicht noch 
Fküher geſchrieben ward; aber guageinrädht, daß 
ha der Fama zuerſt die Srůderſchaft dee Ro⸗ 
enkreuzes genannt ward, wovon in der chy⸗ 
miſchen Hochzeit nichts vorfomme, und daß. 
Die. Hochzeit zwey Jahre ſpaͤter gedruckt il. 
Du alſe Andreaͤ in der yon Ndie er Ohne 
ohne 
* abe die Augpaben K4 mb Bas 
ee aa — 
gendes davon anführen, : 4) Die erſt Ausgabe iſt 
von 614 aufır4? Selten in 8. Es ſtebt Larinn 
erſt die Reformation, alstenn die Same und Gar 
J einen Ari n der Anegabe von 
34 — R t die Rrfotmation 
. E% —8 Pr Same, dagegen finder fich 
- Wer ein. ik ae: dem Titel Ronfeſton, der 
ın@er ‚mit der. Reformation 
mt... getraue mir aher nicht iu ber 
Flames — 1,09 Andreaͤ ſer· ‚gafeimey: 
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chen Geſellſchaft, alle nachfolgende 
ſchaften die ſich To nerinfen, veranfäfek“ 
Andreaͤ etwan eine ſolche Geſellſch ft N 
næus Agnoſtus und feines” ‚gleichen, Dane, 


fiften woilen habe i ih ger ro Wr, 
gegeben, Daß er aber eine Ce 
erbefferung der Wienfchen ,: æ 
her die Fraternitas Chriſti war, Pi Tu 
ich im Sinne gehabt, bleibt hoͤchſtw Ef * 
Daß ich beylauſig ſage, Aofenflens: 
tet heilige Verſchwiegenheitaß t 
nönnte auch nicht gelten, und w ag R 
widerlegen, daß Andrei cin Reut 
Roſen im Wapın —— Ener — 
bien, ehe wit ee Han 
era Kepon 


— * 
von a 324 — * — ** F 


über den Ungen. die Srepmanzer betr. 181 


plare der, Hama Andreana. reflorefcens, das 
ic, ‚vor mir hatte, alg ich den erſten Theil 
hieſes Verſuchs ſchrieb, ſteht dieſes Wapen auf 
tiner Supferplatte unfer, mehrern Wapen. Ans 
Dec, Rachf ommen führen Biejd, MBapen Hoch: 
js jetzt. „Daß“ akob Andres, dis Verſaſſer 
er Form. Conc. —— aus uthers 
Hetſchaft gendmmen haben foll, fagt der In: 
| Aue zwar, aber ohne —2 denn der 
] een Otto Heinrich hat eg dem J Ans 
seen, Ichen 1554 verliehen, I la e vor der F. 
ee Olea —— 26) Dieſes 
lem Was 
Ein ı allen Aus ande Kr 10, ftehr eine 
u t a de ennenig; Bi „RE en 
Wir genicfen zwyeyer Safraitentnit‘“ In 
* — * : usgabe aber ſteht S. 392 Wir genießen 
Mir " der. ——— RN beym erften Au⸗ 
| ige gering ——— VERS eiiien Auf⸗ 
zu Odh wierigkeit, die ha aufanglich 
getrret hat, Man, Endet. haͤmlich ‚Im. Ans 
fange NL. ch ſtark —* Sr atbo: 
ED —9— ef, velder den Dabft und die Je⸗ 
— — et ſdarauf findet 
Prote ne, verichledene 
fteri die J 
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von Bathos 
























Wapen ſelbſt kanmt nicht N x 
ſondern iſt mehr als em "alt 5 
ter. Das Andreaskreuz Mn 
ſchen gefeaten Roſen, eben ſe — 
Dreh yam Wapen erhielt „iſt —* 
Graſſchaft Guͤgkow, ic 
fhen Pommern. Als Heriogt 
von Pommewn dei letzten Bet 
——i c 1357 uͤberwan 7 
den Herzoge von Pomneru Ri ieh 
ben. Als Churfuͤrſt ee 
Denburg 15243 darch deu Drich 
wg bas Sueceſſionereche —* 
.  bient nicht MN meinem ſebige er 
ar drey anführen. die ich on Ve... 
“ gefunden habe, BR N, une 
verfallnen Bebäues en 
artige Aliegdrie, die des Ant . 
. .unserftügen zu wollen feine.“ * Ey 
| Pant Nebenumſtaͤnden mierfreßt F 
päter wieder ſindet; und die ? | 
* ſuchen wuͤrde. 4 RE 
u um Leichtfehi —— 
— chen Erempiar o — 
eben fo alt als die Bra | 
kreuz feyn voill. 1617. € u 
te, die aber dogh eine 


3 * 


ben Int, ) Srawensin 
des. Ra arbenen € 
Entdecdung. von der‘; 


R —— ner 
dere feielmam: —X — MN— 


bber der Urden die X betr. ‚93 


6 g ahet⸗ ſeit dieſer Zeu das Cburhaus Bran⸗; 
8 —* und auch die fuoͤrſtlichen Branden⸗ 
giſchen Haͤuſer, nebſt den uühriges Ponss 
we m Mapen, auch dieſes Eriekowufihe 

pen, bis 1648 *) in ihrem Wapen. Als 
arg, den Weſtphaͤliſchen Frieden, das Chur⸗ 
} Sons Brandenburg einew Theil von Pommern 
= Werd; wit demſelben die Graſſchaft Guͤnkow an 
Me KRroue Schweden abirat, ſo blieben ſeitdem Die 
Meven von Wolgaſt / Bahrd, Ruͤgem und Muͤth⸗ 
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au dem Brandenburgifchen Wapen weg. 
Aß ſuaͤhrte das Haus Brandenburg chenbiefes 
> ale Koſenkreuz im Wapen, zu bon dev Zeit 
Ba Andred das Wapen bekam, und noch an der 
Bilde: die Rofenkrenser eniſtanden. Man- 
nie alſo, wenn man einmahl vernmuthen dei 
bel fo gut. vermuthen, das das Aıdrı 
KSamtinuwapen/thor mit dem Bin kow ſehen 
J ie durerm sen’; als mit Luthern oder mit 
dee Fotmula Concordiae eine: Gerinſchaſt ha⸗ 
= When das —— iſt, daß dieſes 















J At, und —— “rs Rn 
J —— bi ehte Bofen 


3%: * y 


Ba Kir re Da 2727 *5 N, Anti u 
Ar Kai, | uuiſchen candten ak, 
—— rm tig m * 
8* —— kewtikommeneriten der 
oRartgrnfen weh örandenburg u Halle bronn vor; 
" Aettumt. Huf dent: Menumenie Mar ER | 
eier, beat —— — SS 








1 Dritter Adſchmickon an 4 


noch nicht gewiß: ſagen, vb dieß 


ſtehendes Rrecuz, —— 


„renden Ritter, der in Grandes 


- Nichts wasser ſagt auf ihn — * 


Sek 























Ded:demfen hieß: wolles, fe f 


pen gerade mit der Bröderfchaft.dg DO 
kreutzes eint Hemenſchafe habe · * 
Andreäsentfländene Roßnkueuge Ge 
wenigſtens nicht geglaubt... * 9 — 
nie ein Andreaerre Fontern..ai tun 


der Heiligkeic. Der Ungenan 
„ter vom Roſenkreuz Mae 
„in der —— — 


„war, dieſen Namen beygelent, se bei 
„milienpetfchaft. war. Er a 
„ſich alſo im eigentlichften- V A 
„vom Rofentreusnennanse Ss. 
wie der. Ungenannte auch den. .ger rd = 9 
ſtand nicht richtig aufuͤhret, 83 
man nicht nachfiehet. Von rs Der 5 
Roſenkreuz iſt ja niemals dir 2 
Dieß erfindet der Ungenannte, blog, DB 7 n 
Wapen dieſem eingebildesen —— Sn 
fol. So füchr der Ungenannse * 
nem Winke, mit einem Worte, 

"eine andere Wendung zu geben, J * 
haben. Es iſt hoͤchſt unangenehn 
Unrichtigkeiten auseinander zu ‚nick 


DT —XI. 


" Aprill S. — ar Re eg RR, ne er 


van re 


aber den Ungen. die Sregmaliter ber. 185 


% muß es thun, damit man ſehe, wie ſerglos 
Ber Ungenannte zu Werke gehet, und alles da. 
Dich) verſtellet. Andrea nennt 1614 in. dee 
ama zuerſt die Bruͤderſchaft Des Boſen⸗ 
reuzes, und denkt nicht an eine Ritterſchaft. 
Der Ungenannte verſchweigt dieß, weil es ganz 
‚wider fehle‘ Ritterſchaft iſt. Den Stifter oder 
Vater dieſer Bruͤderſchaft nennet Andre& 
C. Roſ. c., der zwar von adelichen Eitern gebor 
ven, aber "nicht ein Ritter, noch weniger ein 
irrender Ritter, ſondeen ein Moͤnch war; 
Zueey Jahr nachher 1016 gab Andreã die chy- 
miſche Hochzeit heraus, deren Verfaſſer er in 
Rackſicht auf den C. Rol. e. der Fama, Chri⸗ 
ſtian Keſenkreuz nennt. In dieſem Gedichte 
kommt auch‘ vor, daß neun Perſonen unter denen 
Der Verfaſſer war, zuBittern erflaͤrt worden; 
cber nicht zu Rittern vom Roſenkreuz, (dev 
Verfaſſer hieß ja ſchon Roſenkreuz) ſondern aus⸗ 
Bruͤcklich zu Rittern vom güldenen Stein?). 
Sie trugen weiße Fahnen) mit einem ro⸗ 
Rreus, Aber bey diefem Kreuze war 

een feine Roſen; Fotglich- ift gar von feinen 
Zittern‘ des Roſenbremzes die Rede, viel⸗ 
pr iſt fehr wahrſcheinlich, daß mit dem ro« 
n RKreuze auf weißem Grunde auf die 
Tewpelherren angeſplelt wird ⸗ meh. da 
— dieſer 


e Chym. Hope, neue Ausgabe von 178 ©. N 
“) Daielbk, S. 161. mgobe * u 























Ankuͤndigung der Bruͤder 
üreuges, ſich den Sa. ae 
in FJamilienwapen ı etwan OR 
Eruce tenhen wollen“ 
Veranlaßůng “), die on —* Be 
Bedeutime des, Namens’ 
ſthaft des Rofenkreiges" fe Dur Si 
ſchwiegenheit getoben: und in . 
fölenne Fidei & Silentii vn no a 
| flen; dadan erinnerte fie: vw 
men des Roſenkreuzes. 
genaunte vorgiebt, Roſe! 
liſche Bedontung haͤtte ae | 
dread woͤre, ſo hiete Brůd d N 


Zama, neue Ausgabe ei — 
9) Bar Fan au 88 * * * 
‚gen eines ndes much yaßert R — 
ante nicht anführe. Uebe 


\ , 
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Über den Unger: dil diarmatner betr. 287 
ntreuzes nichte ‚die Bruͤderſchaft des An · 


Dreä. Heißt Aber Aofenkreus bie heilige 
Derfchwiegenheit, fo SR die. Grfellijaft, die 
uͤderſchaft der heiligen Drrfihwiegens 
ent, des — Seheimniſſes.  Diek iſt 
ai angeaeſſener Nomen für ‚eine Ser (daB 
bie: eine? orumafign der Ganzen, — 
J Bons weiche Reformation dur ‚gebeing 
ame See 
wenn dieß dur riderſch 
"yon. Andeed Petſchaft bafte — 
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ae in * he a I 4J "range fur les Ro. 
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erben, wenn —— aft — * 
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Von der Atlantis redete ich 


| *) März ©. 235. ©. 237 
























Be EFERIED A 


Rente Ein: Uta age * 
rung dewiſſee ſomſt ſeinbeſ— 
benheiten fuͤhren kann. 2 sr — 
Darinn hit der: Ungeruuwnll 3 u 
Bacon bey feiner Inflaurariorimi — 
Famakann vor Augen —— ann \ 
durch einen Gedächrrißfehlderg — 
tadem ich bey diefen — 5— J 
ſchiug, welches ich billig 
Aber dieſer Irrthum thut ir: 
zur Sache und der Ungenouenjng 
ne Meinung zu weit, wenn des): a 
giebt ‚als haͤtte ach vorgenebäh Bi . = 
kantis habe eine Beziehung: a: — 
die Roſenkreuzer gehabe wi. — 
te nur Baͤcon Gabe überhaie Vogue 
Roſenkreuzer einige Veranlaßung zu 


Befferungen der. Wiſſenſchaftennn —— 


wäre noch etwas daruͤber 5* Ber 

Der Ungenannte fagtaH)°. Let — 

„bel, daß Baton vorsätzlich * ap 

„lantio zu Errichtung: dr Sictp * T 

Aſenſchaſten in London € ler — | 
IE u: DE ac HH — 


Ein Außer tates Buch: Myftire de 
zu Paris 1731 In 8: gedruchn“ 3 nd - u 


“Sch füge ©. 185, —— — dk De u 
vie !pelberren darinn. 8 * 
* ware ) 3312.17 4 
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über den Ungen Die Kreymaurer betr. 189 


see ¶ Thomas Ruſ hell ein Gelehrter, 
der, als Bakon Großkanzler war, in deſſen Dien⸗ 
fen als Siegeiträger ftand;, ſagt in einer. feis- 
ger Schriften ausdruͤcklich, Bakon fei, kurz ehe 
er, wie bekannt iſt, fein Amt verlohr, willens 
geweſen vor dem Parlamente eine · Rede zu hal⸗ 
gen: unt die Etrichtung einer Koͤnigl. Aka⸗ 
„demie der Wiſſenſchaften auszuwirken 
nach einem Entwurfe, in einem von feinen 
Werfen, ſo die Aufſchrift der neuen Atlantis 
Bar“ · N) und dieſe Rede: ließ Buſhell wirklich 
drucken. Wie kanu ſich nun der Ungenannte 
—— eine Erzaͤhſung eines Hausgenoſ 
ſen Bakons, Die mit einer eignen Rede Ba⸗ 
Bone‘ bewieſen iſt, mit ſolcher Dreiſtigkeit ohne 
Be geringſten Grund anzufüßren, ‚für eine Fa⸗ 
bel zu ſchelten? 
Det Ungenannee meint, es waͤre ſchlimm, 
„nenn —— — welche nachher Die: Geſell⸗ 
Iſchaft ber Wiſſenſchaften ſtiftetenſich der Zins 
Fleidung der Atlantis wegen verſammlet 
Hhaͤtten. - Nicht. der Ginkleidung der. At⸗ 
laantis wegen; als Roman oder Reiſebeſchrei⸗ 
bung / verſammleten fie, ſich; ſondern in der 
neuen: Arlantis war zuerſt die Ider auſs Ta⸗ 
pet 
e. Zatons eher m dm Biographie Britannien, in 
.. der deutfchen Ueberſetzung ıfler Band S. 437, dee⸗ 
ngleichen im Vten Bande im Leben Joh. Evelins 
BS485, auch Zaymanns Geſchichte der Gelehr⸗ 
ten Geftilſchafcen iiet Be. G. 47 uf: K u EL 
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über den ungen wege bet 19 


won, #1 zum aha in Hans A % 





nn. 0.08% 
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Falſchheit. Er fuͤhrt, um mich 
J widerlegen, eine Stelle andy ne 
Britannien an, die ich NE — * * 
. von demmas ich —* weil dorinu ip es 
Aſhmole fey den 1: Os chi 
“eeife ae Ber Grm 555 
„den“. genannie: A 
5 ndieſe Citation noch im gr $: * 
en wuͤrde fie unbegreiflich. * 





















geile (em. Das Habe Ri * — 
danptet, auch iſts mir nie in ben’ 
wen. ‚Det —ã— werſch v4 — 
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Mommen worden.“ Ss ehrlich dieß zu wer« 
Schweigen, um mich in den Verbacht zu brias 
gen, ic) behauptete Dinge die den Stellen Die 
ich felbft anführe, auf eine unbegreifliche 
- Arc mwiderfprächen? - Sch habe nie daran: ges 
dacht den erfien Stifter - anzuzeigen , weil ich 
nie etwas zu erzähfen pflege wozu ich in der Ge⸗ 

ſchichte nicht Grund finde. Ich fage S. 189 
die Stifter im Plural, ohne irgend einen zu be⸗ 
RÊR Aſhmole war nicht Stifter, warunı 
ker den erfien Mitgliedern das heiſt unter. den 
+ Mitgliedern, die zuerſt aufgenommen wurden: 
> bee Afbmole iſt bey Diefer Unterfuchung ein 
nerkwuͤrdiges Mitglied, denn es ift Durch feine. 
Schriften ausgemacht, daß er gerabe um. Die 
Zeit, als er in die Gefellfchaft der Sreymmuren 
aufgenommen ward, ein eiftiger Roſenkren⸗ 

Bun 1 2]: — 
Aber der Ungenannte hat in ber Citation 
die ich ihm nachgewieſen habe, noch außerdem 
etwas gefunden, fo von meiner Meinung, Die 
:* Steymautrertefellfchaft fey um 1646, aus 
einer geheimen Verſammlung von Rofens 
Ereuzeriſchen Pbyfitern entſtanden, gerade 
vas entſchiedenſte Gegentheil beweifen, und 
ſie alſo ganz zu Boden ſchlagen ſoll. Er findee 
naͤmlich in eben dieſer Stelle, daß vie Frey⸗ 
maurergeſellſchafteine alte Geſellſchaft ger 
gmnennet wird, und daß fie Aſhmole als einen 
Ma EEE > >> 


— 


Di 2 


„tet, ua fogar bis. m. has. —* ie eig 
„führt: habe." Der Be * —*& — 
ſchaͤmtheit zu verſtehen PN geben *) SW —* wi 
Erzaͤhlung baden, Die er Des Üngi en 
Merkur eingeruͤckt, —323 1: 
getien mic). wäre. FE a 
Verfaſſer von Aſhmoley Leben, ip.,R ⁊ 
graphia britanniga fage: „aien | 2 | 
Gefellſchaft der. Frepmapter. e 8 
Ungenannter in einem Briefe Han. —* 
wenig weiß, wenn als von menge ui 
ben worden, welchen Brief, D * 
Verſaſſer ans einem im —2 
ſhaft der Fre pnaurer. rt, 8 Se * 
Beweis ſeyn, daß die eellichafe ' kit | 
1640 oder 1646 iſt? Wennee x s 
 fonft waͤre, hiſteriſche Nachrichten Bu 
Een die gegen weine. Meinung Br | 
ein Paar geute der I ve 6 ng F 
‚Ze gegeben Gaben? bee 2 — 
Gefeüſchaft als einen Gegenßand d Gh x 
Aiterthums betrachter, wie es —— = . 
nannter ausdruͤckt, denn der wg — 
Brieſſteller ee fuer, , ‚ Mkmeler 5 
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m ©. m. u 
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über den Ungen bis Freymaͤllxer bere. ar 
Simiitlungen zur Befchichte Der Frey⸗ 
maurer gemacht, und aus dieſen Sammlun⸗ 
gen berichtet er: „St: Alban der erſte Maͤrti⸗ 
Arer in England bar Bas Maurerhandwerk 
„sütlhier eingeführt , und von feier Zeit an. bat. 
sbaffelbe, nie es der Lauf der Wete meit ſich ger 
„bracht hat, bald mehr bald. weniger ger. 
„biäder , bis auf die Zeiten des Könige Arhelr. 
ssftane herab; weicher um ſeines Bruder Ed⸗ 
wyns willen, ven. Maurern einen Frehheit⸗ 
„brief encheilee hät, ob man gleich faget ; daß er 


hetnach gegen feinen Bruder argwoͤhriſch ges. 
stören, und denfefben nebſt deſſen Edellna⸗ 


she Auf ein Boot feßen und auf das Meer 
—— laßen, auf welchem ſie umgekommen 


„finde uw. . ch habe ſo wenig dayanı ge 


dacht dieſe Legende vom Wiaurerband« 

weit *) verhreben zu wollen, daß ich vitimehr, 

im unmistelbarer Rrgcht auf Bisfelbt, 
N 3. un 


J NR lgenann Big De ; Yon * 
igie ren Den » EB nd 











ER. 35* LE, 
J Rt: Bo A 

ya ans dr Frahes: — 
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A Erläuterung, der Seeymaucerey, 
9 der deutſchen Ueberſetzung; ou... \® 







A sch Pi | 
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oAlles was AR TUE war PURE SUSWERTT 
„menſtoppelte, weil men durch das r*: 
„jedem Dinge eine Wichtigkeit zu gebe 
Er ſuchte alfo fo viel: möglich in DEE 

„engländifchen Geſchichte alles au 
„die Mauret befreffen Pommes. DW 
„Freymaurer wirklich zur Maurergui 
„hörten, fo fubſtituitte er ihnen, wall 
„Maurern finden konnte.“ Ich ftc 
mals, iſt es ehrlich gehandelt, dieß zu ver 
gen amd mich zu beſchuldigen, ich Gl 
Erzaͤhlung die zur Sache gehörte, Wet 
weil fie gegen mich wäre? ⸗ 
Ich fage, die erſten Ireymaurer So 

in Der 


lantis erdichtet war, zur Nirftichfete 
30 zeige ©. 189 deutlich, wie fich eiiE 

olen Dabin bezogen. Ri (rer u 
vom Salamonifchen Tempel Rt 


über den Ungen- DiE Stepinauieer betr. · 8 


Anyſtiſche Bilder ‚babe ich darinn nicht 
„gefunden.“ Er ſcheint alſo zu glaube, in 


ber neuen Atlantis hießen die Keller, Thür 


* 


me sc. das Salomoniſche Haus; denn er ſetzt 


hinzu, das Wort Haus, hieße hier offenbar fo 
viel als Hall, Rollegium. Dieg ift aber ein. 

Zeichen, daß er.die neue Atlantis gar nicht 
wit Aufmerkfamfeit gelefen bat. Die Geſell⸗ 
ſchaft felbft, *) gefliftet zum Studiunt der 
Werte Gottes, deren Swed die Kenntniß 
der gebeimentirfachen und Sewegungen 
Der Dinge war, „welche die Bränzen der 
Aräfte des Menſchen erweitern, und ihn 
in. den Stand fegen follte alles mögliche 
zu. tbun. — Diefe Geſellſchaft felbft 

eißt in der nenen Atlantis Salomons Haus. 
a alfo der Zweck diefer erdichteten Salomos 


nifchen Geſellſchaft mie dem Zweck der to: 


ſenkreuzeriſchen Philoſophen in England 
wöllig uͤbereinſtimmte, ſo nahmen fie fich vor 
W M4 0. cine 

. *) Ye men underftand „chat amongft the excellent ds 
of char king one above all hash the preheminence, Te 
was the Erection and Infisstion ef an order or fosiery, 


: aubich we call Solomon's boufe: — Iris dedinidee 


‚tn „abe Audy af sbe Works and creaseres of God. (Bacon’s 


7 WPreaufes and ferret mosions of: sbingı ; anf Bi inlar- 
.. ng. of ıbe bounds of bumas imgire „to ıhe «ffeing of 
el abinge pafiblen ee 


jy Works Maller’s Edision Vol. Ul. &, 246 und 
. 3 253.) The.end af’ our fonndusion is.che knowledge 
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vleiſten, diejenige zu verſchweigen * 


—— ſchon die Gnoſtiker zum Zei 






der. Salomonifchen efchichäft, u 
erdichtet. In Diefer ware übsrbagt, —* 


„won ihren Erfindungen und —— 
„bekannt ‚gemacht. werden, und 
mußte einen Lid. der. Verf 







ogebalten. werben follten.“ Die . 
= ihren efpterifchen Principieit —XR 





us allen dieſen Urſachen zufanssenen:,. 
eine Gefellfhaft ſo mie das 
pifche Haus war, zur Wirkischkeie ug 





* m m Zeichen ihres. Zwecks, Me 








6 Tage zu ar ter: 
— ——— der u: RR 
kelmaaß, una andere Syuhia nange 


chöpfung gebraucht harten, mie. ih 
einen werfwürbigen —e— 


über den Uagen die Fuchmater betr. 298 - 


wr vicht zu ſeiner Abſicht foren, ſaͤgt au 

bier: *) „Am Stein iſt nichte: er iſt ein 
„fe gowoͤhnliche gnoſtiſche Abraue.“ 
moͤchte doch wohl wiſſen, was daran fo 
br gewoͤhnlich ſehn koͤnnte. Meder vers 
aurnftige —— muß ſehen, daß dieſer Stein 
ſehr merkwuͤrdig iſt, und daß ex bisher noch 
ſehr unbekannt geweſen. Es iſt die Krank 66 
"wohl untor allen Freymaurern, die ihre Geͤſell⸗ 
Ichaft io ſehe alt haben machen wollen, und fo 


vonnderliche Gruͤnde angeführt haben, ein eine  . 


t bat, daß die Symbolen befe Ge⸗ 
chaft ſchon auf einen fo alten geſchnittenen 
‚Stein vorkommen. Hatten fie ihn gekanne, fie 
worden ihn gewiß angeführt, und Folgen dar⸗ 
aus gezogen haben — bie gar nicht daraus fol 
gar wären. | | 
Ich habe deustich das anfänglich, um 1644 
‚angedeutet Salomoniſche Haus, von dem 
nachher eingeführsen Salomoniſchen Tein- 
pi niuterſchieben. Ich habe euch angezeigt, 
ß meiner Meinung nach, O lomoni⸗ 
55 erſt an 40 Safe nachher, um 
85 angedeutet worden ). Unger 
nanute Ballen beauemfle Het mich zu: widerlegen 
iſt, daß er meine Meinungen verdrehet, und 
was ich ———— abe , idie⸗ 
der imtereinanter of yerwi bie ‚auch ges 
u Br : . .6 fü ents 
*) in, S 243. =) nee; PPRED TERN 
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„Tempel die Säulen des Hermes? 
schin und Boas heißt Stärfe- und Al 


„Efklaͤrt aus diefen Worten. Jamblich 


wong! Holte er etwas. aus Salomons 
„pel? — Wie kommt Der gewuͤrfelee 
„den zum Symbol der höhern Veichaii 
„ein Tempel iſt ja fein Court of Excheque 
Kann dieß abgeſchmackte Geſchwaͤtz mich 
hen? Kann es einen aufmerkfamen 









* 


422 J SR . 2444 "ah 
) Mir ©. 243.. Die Leute die dem 
von den zwey en Jachin und 
ben, hätten ihm richtiger von weg im 

den können, die mit J uud baeih · 


über ben Ungen. Die Sreymanter bett. 202 


es Verfuchs angehen, welcher dafelbſt die Wer⸗ 
mlaßung des Hauſes angezeigt, und bemerkt fins 
et, daß man erſt 40 Johr nachher den Ternpel 
ewaͤhlt babe, daß alſo beide nichts mit einauder 
jemein- haben: -Der Ungenannte fagt: Der Un⸗ 
erſchied zwifchen beiden ift auffallend und 
chneidend, Freilich! Aber marum vers 
pirrt er. fo unverantwortlicherweife, was‘ ich 
'} auffallend und: ſchneidend unterſchie⸗ 
en babe? 
Der Ungenannte wieſt gleich im Anfonge 
ſeiner Widerlegung das Urtheil hin: Dap: die 
—S———— mit den Freymau⸗ 
arern gar nicht zuſammenhaͤnge ).“, Der Ups 
zenannte redet niemals praͤcis. Ich habe von 
wei⸗ 


28 gr e het bin u, noch wietneniger mit ihnen 
ieß ift ein Hämifcher Seltenbltck, der 
u * der — gehoͤrt, die ich ſchon . 3 

geruͤgt habe, als ob ich den jenigen Kofene 
kreutzern zu gefallen, eine Hypotheſe von Entſte⸗ 
Dee Freymaurerey erdacht päne Ich ha⸗ 
geſchriehen, was ich fuͤr Wahrheit hielt. Ich 

e niemand zu Liebe oder zu Leide geſchrieben. 

ich habe der Geſellſchaft weiche ſich F in oͤffent⸗ 

hen — den uralten Orden der Gold⸗ 


nd der German 
Ben, "über Fein einziges der 
feyenden Sy urrhei· 








’ 


Me We ee 3 


Witten: feinen Zufammenbärge geſproch⸗ 
{# der erſte Ueſprung dee giemante 
FE aft, um 1546, von einer Roſtukren 
A URHafE herrühre, und DB die 
Befannteh erfien Symboͤlen der 
fer von dem —S eritfe 
ben denen fie die Ordnung der 
Schöpfung ſhinboliſch arbeiteten, * 
dieß ſchon bey ken Bern ahngeben 
ten. Wenn das dreiſte Laͤugnen 8 
nannten von eiiigem Sewicht ferkih 
mäÄfte man erkennen koͤnnen, * * 
unterſucht haͤtte, das hat er aber 
Ich will hier keinen —— = 


| —* und ich kann es Bu — 


len will. will an jetzt bie 
nicht Ha —— 24 
8* weil es auch zur Altern Geſchicht 

Diefe lan chaft — 
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Über Den Ungen. die Freymauzer betr. 309 
Zun mich auf-innere Beweiſe nicht eiy 


& könnte zwar einen «Beweis aus Büchern 
ven, die in England gedruckt find... Diefe 
gabe ich zum Theil in Händen gehabt, zum Theik. 
kenue Wi e, aber ich habe fie zum Behuf weis. 
es. erften Kader und auch jetzt, ſo ſehr ich 
wich ra aber habe, nicht auftreiben föns 
indeffen nur Mi gedruckten, 

Shake ten Veurfeber Rofenkrenzer des vo; 
tigen Jahrhunderts, bey denen doch gewiß | 
feine Spur einer. eigentlichen Freymaurerey 
zu finden iſt, einen Beweis führen, daß fchom , 
‚uch bey denſelben, nicht allein die gemöhns 
Gchften Symbolen der Freymaurerey, noch 
he man in England von derſelben etwas wußte, 

yderu auch nod) einige andere. Sachen 

bräuchlich. gewefen, die man bey ihnen, * 
Aefe meine Anzeige vielleicht nicht geſucht häste. 
= ararehenifihe Leſer und die Kenntniß der. 
e haben, mögen denn ustheilen, ob ic) 
aa ia den Wind An —* und ob ie 
















ve TOUSEEH, uud einer von denen, Denen ma u 
— — —2— 
9 aft haben a wollen, oder eine wird 
| e Der Bam iſt J. 





lich 
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nen, und deutet auf Eiche 
„Schweigen und —— ie —F 
 Theophilus Schweighart iſt ec 
u Zheofonhen. Er : ift viel beſcheih 
‚vernünftiger, als der Iremeus Hr | m er 
auch im Namen und auf Befehl ehm 
ſenkreuzergeſellſe haft ſchreibt ri 
ternitatis per Germaniam —— ur 
auch für falfchen Brüdern warnet« 
des grödften Unfinns, und —— 
nerien ſchuldig macht. Es kam re 
: täcchen heraus, betitelt: BE 
Sub umbra alarum tuarum Jeho Pe he ® . 
Seætat aetatis, fibe — 3 — 
—** Die ganze Kun * 
ſchafft der von Gott * — 
:: Praternitet Chriflinnf Rofer ia 
‚ fern fich dieſelbige . 
was wei fie füglich PA 
Leibs ond Seelen —— — Be 5 
moͤge Benust werden ;: — 
derdſelben Calumniautcu. * — 
verſal Weißheir vnd Goͤttt — 
lien waren Abbabern | 
meynung entdeckt durch J J 
bconveighart, Confantieufän," 
> diofum: 1617. Cum Print — 
in ewigkeit nicht vmbzuſt 
38 deſem r @raftate findet —3 — 


über den Unger bie Frey maurer betr. 208 


sr Sendſchreiben, An die Bruͤderſchafft 
IR deß Hochloͤbl. Ordene def Rofenctus 
ı2: ge3. Mit einem Kupferſtucklein Auff 
5 Ver Allerfeeligften Fraternitet hamam vmd 
Conſeſſion einfaͤitig geſchehen, Durch 
einen Medicinae; Tbrojophiae; ch hyimiae‘ vnd 
-. Bhilofophise findiofüm:'- 
ud bey: ©. 20 iſt das Rupferſtůͤctlein Pr 
; ;rfonbern eingeflebt, worauf auf beyden Ecken die 
utey nämliche Siguren abgebildet ſind / die ich 
Fig. I Habe nachſtechen Tahen. An beyden fie 
en den Zweig, ber ſchon in den alten - 
yſterien ei — —— Harte, eben 
Ao wie auf dem Andrelifchen Pertfchafte*). 
Beyde ſtehen auf einem zu ehanenen: kubi⸗ 
5 Abm Steine. Fig. a, tft ohne Barr, a. 
=: Hinger, Sig. 6 her einen Bart; iſt als. 
7. Fl ter 5- "ig. a, iſt forte reitend und 
y: 
#. 









—* mitten auf dem kubiſchen Steine 
ſtehend, vorgeftelt.:. Ob die Stelung Der, 
= ftiben —— ſey, mag der Leſer —— 
De farauf Seelungen verſteht. Bay oben 
2: /pmorantiam meape, ſumnie cum: invi⸗ 
: al maesalium jundlam ex animo;, feriogue, 
“ — rs, umcum mibi Soldtigm exin 
Aſtimo quod J. D.ejusque mediantibus minifteis, 
> sende fperandoque: sumpantur- ur. ‚die mo» 
ıno, tandeni Ar Fareulas, arbor fiat. | 
Benden, iſt wit Kofen um 

“ 4 ©, aben ©, 136 
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Ahperty, auf demſelben Die ſo & 
Afe,: um -Diefelbe der Namen”) 
E.. we ,. nebſt andern Stondaten 

da ſie nicht zu meinen Jwed 
Kr. Im Buche felbft iſt zu Erklärung An 
gferliichs ‚njchen zu finden Man —— * 
er iſt nur hingeſetzt um Aufmerkſamkenr zu au. 
In in beim folgenden 46180. * 
aus 5533 
— hicum Rhode-Ssao 
uffige AEnsded 
an ah raum von * * > 
;. Wuchten Keaiermürt (heiß 
J he der en ı * * * 
RL —— — * 
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über den Ungen die Freymaurer betr. 207 
Den Spiegel der Natur und Kunſt, tam 
osNaturantis quam Naturatæ, Die ganze Wiſ⸗ 
„ſenſchaft der Bruͤderſchaft. Nach einem 
Eingange und einem feperlichen Geber an Gott 
beißtes: 1 
Inẽipit felieiter 

. Panfophia Rhodo-Staurotica. 4 

Durch Gott den Allmaͤchtigen von 
Ewigkeit der Welt her fundirt, vnd 
den Sæculi Beuedicdli filiit gnedigſt vorbe⸗ 
IS (I EEE 

on Arrige, Arrige, Aures! | 

Wer Ohren har zu hören: der höre, 
Wer Augen hat zu feben, der febe, 

Wer Zungen bat zu reden, Der rede, 

Vnd fpreche aus die Allmächtigkeic 

des Alerhöchften! N 
Und was ift nun.diefe Panfophia"), die fo feyer⸗ 
lich angefündige wird? Nichts als die Worte: 

sm Anfang war das Wort, und’ das 

⸗Wort war bey Gott, und Sort war das 

\ | - | „Wort 
zein halber Roſenkrenzer, und werden ſich Magna- 
Alia mscro--und microcofmica bald finden, wil dich 
„auch vergewiffern, daß in der Beftalt bald ein 
Bruder fich einftellen wird!‘ Man ſiehet, es 
geſchieht nichts Neues unter der Sonnen. 
)AIch will hierbey den vollftändigen Titel eines ſchon 


;. oben angeführten Buchs anführen: Pegafus Firma- 
monti ſ. Introdudtio brevis in vererum Sepientiam qus 


weh TC 0 A 








„und Zucht ſcheinet ın der Ss 
“1172 und die Sinfterniß habene 
e⸗ „begriffen.“ u 
Ich uͤbergehe alles übrige, und will nu 
wen den dieſem Buche -bengefügten - K 
ftichen die zweyte Tafel einigermaf 
fchreiben.. Sie ftelle ein läntglichtes X 
vor, das auf. den beyden fehmalen Seiten 
mit Abend, und oben mit: Mor HR @ 
| Pa — * — 

itternacht bezeichnet i diefang- 
lichtem Vierecke.ift ein Gemaͤhlde. 
ſtelet ein offnes Bed *) vor. In de: 

a 
olim ab Argygali & Perf, Maria; hodie ** 
nerabili Fraternitate Roſiæ Crucie, Panfagi 
vocatur, A Fofepko Sietiato 1618.98. Mah 


ſich, daß diefer Fofspb Stellatus, ein —— 
des Theofophen, und Arnd ein n. vertrauten‘? 


über den Ungen:die Freymaltrer bett. ao⸗ 
Ar das Roſenkreuzerkollegium⸗ in Form 


rines Gebaͤudes). Es har. oben ein Thuͤrm⸗ 


chen an welchem Fluͤgel find, und unten ſteht 
es auf Raͤdern (Rotæ R. GC): "Der Eingang 
iſt durch eine vor dem Thore nach Mittag aufs 
gezogene Srücke, Es find noch viele Abzei⸗ 
hen dabey, die ich Hier übergeben muß Beym 


02) S. 10 wird bieß Kollegium folgendergeftait bes 


ſcchrieben: „Es iſt ein Bam, ein großer Baw; ca- 


.. ; „tens feneftris & foribus., ein Fuͤrſtlich ja Kayferkis 
„cher Dalaft, allenthalben ſichtbar, und dech vor 

„den Augen der Menfchen verborgen, geztert mit als 
lerhandt Goͤttlichen vnd Natur⸗vermoͤglichen Din⸗ 
.z3gen, deren genugſamb Betrachtung, Theoria und 
praxis ohne ſonderbare remuneration oder Coſten 
o»RKÊiedlichem vergoͤnnt, doch von wenigen in acht ges 
© „nommen wirdt, fintemal das Gebaͤw ſchlecht, ges 
zu nting, alt und. bekant ſcheint, wor dem Gemuͤth 
5 


·4. 


>.» 
PR 


des Newheit begierigen vnbedachten Pöfels, an 

„jhm ſelbſten aber iſt es alfo koͤſtlich, fo zierlich, 
„eaunſtlich vnd wunderlich auffgefürer, daß auch 
—, „Re Kunſt, Fein Wiſſenſchafft, Fein Reichthumb, 


Golt, Edelgeſtein, Selt, Butt, Chr, Authoritet, 


ii 


vnd Reputation auf ganger Welt mag ernänt ivers 
„den, welche nicht An Hochgedachtem Pallaft in 
vſummo gradu. Die Rofenfreuzer reden oft von 


x Ihrem Gebäude, (Kaufe, Kollegium.) Rob. 


dd ſagt ia feinem Summum Bonum (Frf. i629 
DL) S. 49: „Denique Jub Architelli Agura opeı- 
.:" „tür fraser ad bujar operis. perfectionem, Unde Apofto- 
- ‚SMas aits -Secundum gratiem Dei que mihi data eft, 
nut ſapient Architectac, fündamentum polui &e. (1 Cor. 
allt. v. 10. 10) — . Arque ſub iftiusmodi Architecti 
Sippe wes- aıcmet: Propheta, · ut, aſſendamus montem 


€: sörgtionabilem, us adifsemus demam fagiımie 


/ 





. ODritter Abſchnitt, 

\ Abend iſt der Eingang i in Das Feld i 
Bruͤcke die uͤber einen Graben gehet. 
der Abendſeite gegen die Mittagsſe 
Winkel, fieht man auf einer Anhoͤhe, 

muthlich nach dem Felde zu einen Abſturz 
ſoll, (daß man nicht in das Feld —* 
einen knieenden Wanderer der ſeinen 
Pügerftab und Raͤnzel abgelegt hat. Er fe 
auf einen Anker, und aus feinem Mur 

- ben: die Worte: ‚Ignorantiem meam 
woraus man bemerket, daß dieſes 8 

Mann iſt, der auf eben dieſer Seite in derk 

ra in einer merfwärdigen Stellung, und au 

dem Anker (S.205) vorgeftellt wird; 

I,a. zu ſehen iſt. Man ſiehet, dieſer 

außerha des Feldes, er bittet und 

ein zu kommen. Ex weiß entweder Die 3 
niche zu finden, oder er darf ofne € 
niß nicht bey derfelbeit hineingehen. 

andern Seite des Abende, ift neh 

Brücke außerhalb des Brabene, if 
nen, Puteus Opinionum —— 
ben ſteckt ein Mann noch mit den F BR 
bäft fid) an einen Strich. der. über Ai 
gezogen ift, und aus einem len X} a 

Kofenfreuzerfollegium angeſpannt niet 5 

diefes vermuthlich eben den Mannverie 

in der Pandora auf eben diefer Gt 

Zu 205) Fig.],b. Reben Eee er Eu 


Kr —R — 
yo 8 
“ 

x “ 











über ben Ungen. bie Srepmaiger betr. ara ' 


Breyerften Finger der rechten Hand auf, und ba; 
durch daß er Verſchwiegenheit fchwört, wird 
er, wie. hier vorgeftelle iſt, über den Graben 
weg, zum. Rofenkreuzerfollegium gezogen, 
sind dem Puteus Opinionum entriſſen. Diefe 
beyde Fiquren find, mie man bemerfen wird, 


- außer dem Felde. Innerhalb des Feldes ſieht 


man drey Reiſende,) einen zu Pferde und zwey 


u. Fuße, fie ſcheinen um das Collegium 


Fraternitatis, herumsureifen, ohne den Ein⸗ 
gang Defielben finden zu koͤnnen, weil die 


Bruͤcke aufgezogen iſt. Oegen Mittag iſt ein 
hoher Fels. Von demſelben ſcheint ein Mann 


such dem in dee Mitte ſtehenden Gebaͤude 
heruͤber fpringen zu wollen, er ſtuͤrzt aber herun⸗ 
er. Debey ſteht: Fefline Io lente, Onen Mir 

3 fer 


| » Der r. Leibarzt moͤhſen in Berlin, bat Indem 


ten T ct feiner Gefchichte der Arzneywiſſenſchaft, 
die nächftens herauskommen wird , in dem Leben 
..Keonbard Thurneifers, auf eine ſehr finnreithe 
Art ——— geſetzt, warum die Adepten 
Pu ſechs ahrhunderts und früher, warum 
jfelbſt Aracel 6 und Thurneifer an weitentfern⸗ 
5 vve Orte reifeten, oder folder Retfen fich r ühraten. 
.. Daraus fiehet man, daß Anbrei, das was er 
van den weiten Reifen feines: an Refenr 
Ereuʒ — aus den — iu wange gehen⸗ 
— Die. Schriften: **— 
SZ ven Wr “ eins 
r J ſetze der — * 2* kam, 
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‚if ein Fels, der mit Waffer 
ben zu ſeyn ſcheint. Auf deni Fehſen * 
Arche Noah ), in welche zwey Tauben fü ie | 
Am Orient ik der Namen Jehovah ir ea | 
geflügelten Schein über den Wolfen; 3 | 
eine Hand, welche auf die Spige des: F 
des Der Rofenkreuzer, ein Sentbk 
hen läßt, oder es an einem feinem Gaben f 
Bet. Die uͤbrigen Sachen die auf Diefen er 
maͤhlde oder Teppich; noch —— 
uͤbergehe ich. Ich werde‘ ohnedieß v 
. ne meiner Leſer, wegen der Weillae 
ſer Beſchreibung um Verjeihuug —— 73 
Bie hingegen andern, welche auf alle £ DL ww: 
Fi Acht geben Können, nie it . 
fenn wird. > TR My’ J 
oe Scheiſtſtelle den ich S. 178 —* >: 4 
| —8 ſchon angeſuͤhret haha"), 
Woͤrte: „Die, ij denn. * 







Einige meiner Leſer werden a; Pe: — 

J GSinubild Hier zu finder, das munie.kruge wiki: 
an einem ganz andern Orte wieder Murtal 

J ch vermusße, nicht ohne Süße" 

’ der Menſchen aus dem. Pelagus 8 jo: 


2 auf dem. —— Dim Bude und ab Fon ; 2 r cr} 

e: Pandobı "baygefgsen . — — 
vi ſtellt, und —— re Ci 

„Rıbendes: Quast — EL 


Die erſte — — Sir y 7 Er “ — — 
J ‚ wuben dem Diret: Alles Di — — 


Stu x 
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adritte Reife vor mir habe, und in der niche 
⸗gar unbefanntem Stadt Hagenau mi ic) aufs 
halte und die nafje Luft, und Regen in meis 
„nem antefangenen Lauf mich fäumen. 
Der Regen hindert das Licht; das Licht wird 
durch Reiſen erlangt: | 
In dem 2620 in 8. gedruckten Prodromur 
— Rhodofkaurorieus Parergi Philoſophici oder Vor⸗ 
tesb und Entdeckung der Hocherleuchten 
Bruͤderſchaft vom Roſenkreuz, ſteht S. 4 
das Fig. II. vorgeſtellte Bild. Ich will 
hier nur auf die zwey Haͤnde mit drey ausge⸗ 
ſtreckten Fingern, die ſchon auf Fig. I. da gewe⸗ 
fa find; aufmerkfam machen. Es ift aud) noch 
mehr anzumerken. 
*In eben dieſem Buche ©. 14 iſt Fig. IIL 
amzutreffen. Das agens und patiens, welches 
nach des Paracelſus von den Kubbaliſten ge« 
nommenen dee, zu Entſtehung aller Dinge 
nwoͤthiig iſt, wird durch - einen "männlichen 
und weiblichen Kopf vorgeſtellt die in 
Einen Körper zuſammen gehen. : Das Wort 
ı REBES auf der Bruſt, deutet beym Paracel⸗ 
en Die erſte Materie der Dinge *) an, 
O 4vwvoraus 
ehr & ern: De anisfüßrer dentfehe Ausgabe iſt 
von 1616. 8. md 1618: kam unter dem Titel: Ara 
ris cheraphigi-F.X. R. eine Ueberſetzung in deut⸗ 


 ‚Fpederi 
;„shen Reimer in & heraus. 
S:le Baimt Didicarium Vocum Piracelfi S. 17 


— Be Paracelfi Opern, Geneve, 1648 fol. T.U, 

























ar. Deütter Abſchnitt, 


woraus 8. 0les: gefchaffen iſt. Um bie Dem 
und die weifen Megeln der Schöpfung. anzuden 
kon, aben beyde Arme Zirkel und inte | 
in Händen, in eben der Bedeutung mie | 

* dem gnoſtiſchen Steine, den ich im erfien 7 
Theile ©. 132 angeführt abe, auch finder. mus 
hier fo wie dort, die Hund 3, Viereck, ud 
Dreyeck, nebft der. Sphäre oder Zirkellinis 
Hier find, wie auf Fig. II Sonne, (Yiond,umb 
Sterne. Man bemerke befonders das. al. 
mende das an dem Sterne angedeutet ift;ag: 
den Merkur vorſtellt. Merkur wardem Pag} | 
celſus und feinen Anhängern, der Archaeunpäll, 
Spiritus Rector, die vis viyifcans, Peer; ; 
feiner (und älterer Philofophen) Meym — 
durch die ganze Natur. verbreitet war. ..; — 
dem Mißverſtaͤndniſſe dieſer 3.* 3. 
eigentlich die Traͤumerey aller: bermeifchen 
foppen. Denn weil fie glauben, 8 
ſey ein für fich beſtehendes Ding, fo meinen Re , 
es ſey möglich ihn aus den Körpern zu | —— 
zu fixiren, und ihrem Zwecke gemoͤß gu ee 1 
en. Hier ſieht man unwiderſpr Ba | 
Rofenkreuzern, (fo wie voruinle 
fern) Zirkel und Winkelmaaß/ Di jet k, 
Dreyeck, Sphäre, Siunbilder der 4 
der Schöpfung geröefen find. rohen Kurs * 1 
fo unwiderſorechlich die Sinnbilder der ändert | 
gen vreymaurer: ante IR * ie 2 7 


zeug All 
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Piereck, Dreyeck N) Sonne, Mond um den, 


flammenden Stern. 

Fig. IV. ift aus Mich. Moiere Atalanta 
Rugiens®)h. e. Emblemata nova de Secretis Na- 
wre: 1617. 4. S. 93 genommen. Hier ſiehet 
man einen Roſenkreuzeriſchen Philoſophen, 


welcher den Zirkel in die Hand nimmt, mit wel⸗ 


chem Gott die Natur der Dinge beſtimmet oder 


gemeffen hat. Er mißt Gore nach, und will 


die Regeln wornach Bott feine Schöpfung 


eordnet bat, d.h. das "Innere der Natur 


ennen lernen**), Er zieht die Linien, wo⸗ 
bacch die Roſenkreuzer die Einrichtung der Nat 
tur auf Die Geometrie (die fuͤnfte Wiſſen⸗ 
ſchaft) reducirten. Sie find, bie: Zirkel; 
Unie, in welcher das agens und patiens, 
unter Mann und Wei vorgebildet Reben, 


| ä , Dies Buch it ns der rareßen von * 

Maiers raren Schriften, und Aberhaupe eineg der 

- fondesbarften Bücher. Die —— riſche 
Be oder. ihr Gehei in fuasig in 

upfer. geftochenen Sinnbi . — bes 


Einbi. durch ein Inteimifches Epigramm ers 


Eläre, welches in einen deutſchen Reim überfebt 
B: Zugteich ift jedes lateiniſche Epigramm in Mu⸗ 
k gefegt,, und zwar 2 eine kurze dreyſtimmige 
u gest. ee I rer heißt allemab| Aralenta 
..:" fügiens, tte Hippomanes fequens und bie 
Me Getabt morens, denn die Baßſtimme 
in ale 50 Sugen:ebendiefelbe. ah Sinns 
Id ift noch Bund eine einen Diskurs erläutert. 
* =") Verſuch, ıfler The Teil ©: 190, 


8 = 


N. 
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Bi Diet, das Dreyeck) mb ii 
die Jirkellinie, eben ſo wie in Fig. ul. Kr 4 
| ri eben der Bedeutung. i⸗ 

Doch genug hievon. Bill. jemand u 
uben der Ungenannte wiffe was er reden 
ei ſagt: die Roſenkreuzer bangen weil | 

Freymaurern gar nicht Zufamınen, FW | 

es nah Belieben glauben. . - 2: Yun | 

Der Ungeriannte verlange moch Beweltrr} | 
sdaf feie dein Tode Karls 1. die Sreyiianteng ' 
aeine Decke der Koͤniglichgeſinnten geweſen be | 
aman einen geheimen Ausſchuß gemacgeiub | 
„Zeichen des Todes. vom’ ermordeten Se a 

* Maſter) *) gewähler habe. — —— 23* 
Parthey, die Loge der Freymaurer zu | 

vdie ſchottiſche Parthey ‚die: "Di fon Fa 4 


a = ;®) Mm. Mater in feinem- s9. Disturfe 1600} 
. Quadrangulus ſ. quatsor elemensa omniuın priege-confe 
deranda fünt, — abhino pervenitur ad‘ Früläigeim. i 
qui conftar, sorpors- [pirite & animæ, fiver Schr -Liim ; 
Mereuvio: (ober Sal, Sulpbur, Mirenrieri‘ä Be 
dem Paracelſus, und nad) feiner Lehrenden 
= tungen: der Rofnkre er, die Drey Setmurdlte 
der Latur find, f. auch Fig. 11. und SUR 
* . Rhafis in Epift. Lopi⸗ inquß 'srienfehle uf! ww: 
Quadrangulus «fl in qualitase,. r% 2 
Marz S. 245 u. ff. 
Derungenannte der immer vermigfli 
Hinzu, (wie ich ſchon S. —— * 
Freymaurergeſellſchaft in ein verache⸗ {Rn .n 4 
“ ngejeßt: werde, wenn — — Me u 
wie wem ſie noch 5 nn 


über den Ungen. die Jreymãdrer betr. 3 
Aoge geweſen fen.“ "Er fehe Hit Win 


—* es, wenn die Geſellſchaft, und ſie elle 
sben König auf. den Thron gebracht bättes ha 


“. 


42 


— x 
- 


N 071 { 


z „Tod zu Sebauern, und ſeinen verlohenen Lay 


‚(das verlohrne Wort) zu. ſuchen. AG iſt ga 


‚ ungerelmt, mit dieſes vorzuwerfen. Br habe j 
7 Ci ıflen Theile ©. 207. 209) —E 


daß eben deshalb, weil die vorige Zwecker und 


Geſchaͤfte — — waren, „um 16875 in bes 


| „bisherigen inrichtung eine Aenderung gemacht 


side ein  beftimmiter Zweck vorgeftelt, 
„Tempel Salomons fuhftituirt worden, um‘ die 
„verfchiedene Theile näher zu verbinden, 2 
..„übeteinftimmend zu deuten.“ Heißt dieß nich A 
far den / der die Sache verfteht , ſo deurtich gerieten, 
Nals man Öffentlich reden kann? Ich zeige ben er⸗ 


ften Urfprung der Ceremonie, und Ihre ehemah⸗ 


8 Kge Deutung. Dutch dieſe Deutumg ſiehet man, 


Si} 


en 


w: 
u 


2; 


3. 


wie dasjenige mas ganz unzufemmenhängend 


fiheiner, nach und nach. entflanden iſt. — 


die jetzlge ubereinftimmende Deutung befammt 
eine Erläueerung, wenn man- auf...den eriten 
Gurund der Sache gehet, wenn man .den erſten Ur; 


ſprung und die-Zeit und Veranlaßung der Mens 


derung überlege. Da ich indeſſen die Aenderung 
deutlich angezeigt habe, fo iſt es ſehr ungerecht, mir 
vorzuwerfen, ich behauptete, Daf, Das vorigenoch 
= fortdanere ‚und daß ich dadurch die Geſellſchaft 
in ein veraͤchtliches Licht me: Eten ſa iſts 
gar uicht folder mich, wenn der Ungenannte wider 
"mid anfuͤhret, was ih &. 212 von Matan’s Word 


bemerke, denn das gehört lange nach 1005. Eben 


::$6.wunderlich: tft es, wenn er bey disfer Gelegenheit 


AMefe S. 212 mit ©. 192 wergikichen will, denn. 


a @&, 193 rede ich von dem was 1646 onrgleng. So 


Mverwirret Bor Ungenannte alles untereinander , vers 
ii, a ill warn. 













 MBeitten Kofchnie, 


wenn fie neugefläfter und. reformirt ®): 
ssdieß zu bewirken, — daß Fein Wort da 
„soon in der Geſchichte ſtaͤnde? Der Unsgei Ä 
nannte übertreibt alles, und verftelle es da⸗ 
durch. Wo ꝛhabe ich gefagt, daß dieſe Geſell⸗ 
aft, oder gar, daß dieſe Geſellſchaft 
ein, den Koͤnig Karl II. auf —53 
geſetzt habe? Vaju kamen ande 
viele atidere Limftände zufammen. Aue 
ja.ausdrücflich gefage, dag nur ein 
Geſellſchaft dazu bepgeftagen haben, | 
©: 205 fogarbemiefen, daß der Fe in 
welcher das unmittelbare Dertzeug ern | 












#) Der | Ungenannte muß doch alles aue dies gör 
ſchen Geſichtspunkte vorftellen. Wo Gabe I | 
von den Sachen die fih auf den Tod dee Ri, “ Fe: 

beziehen, gefagt , daß fie eine neue: Stiftungse a | 

ER e geweſen waͤren. Es. war ein emgeni: ' 

Ausfchuß, ein höherer Grad, werke bin h 

Helfen fol, einer Geſellſchaft, die äußerlich ur 
| Namen, aber in diefem engern * DR 

- gan) andere Zwecke batte, als in der a 

Verſammlung, und auch andere Sy 
von dieſen Symbolen Spuren ba ſit Pa 4 
die Deutung ganz anders iſt, ſo fuͤhl * 3 GR: 
Ien einen Mangel von Zuſammenhang Mei: Ei 
be Ih aus der Sefchichte gezeigt. 
ſchon Inden damaligen Seiten, in — 
verſchiedene Zwecke geweſen — 
wundern. ‚legt kein Fall, ya 
einem engern Ausſchuß 
einemmahie in ein ganz neues’ 
ganz audert Ote ak 
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einſetzung des Königs war, ‚zur damaligen Zeig 
vicht zur - Sreymanrergefellfchaft gehöre 
haben kann. . Wann der Ungenannte nun die 
Srage fo faßt: Ob es möglich ſey, daß von 
einer Befellfehafe, die den Adnitz allein 
auf den Thron gebracht hätte, tein Wort 
in der Geſchichte ftände; ſo wird jeders 
mann antworten muͤſſen: Nein! Aber er dreht 
nur die Sache ſo, damit wider meine Meinung 
Mißtrauen erregt werden ſoll. Ich hingegen ſtelle 
die Sache folgendergeſtallt vor: & fter Th. S. 
196) „Die Mitglieder der Freymaurer⸗ 
„geſellſchaft waren alle Koͤniglich ge⸗ 
Daher entſtand ein geheimer = 
Ausſchuß dieſer Gefellfcbaft, worinn ver: 
fehiedene der Koͤniglichen Parthie zuge 
thanene Perfonen, unter dem Scheine die⸗ 
fr Befellfchaft, (ganz umabbängt von 
dem allgemeinen Zzwecke Der Geſellſchaft, 
der Kenntniß Der Natur,) ſich verſammle⸗ 
ver, in der Abſicht, was ihnen möglich wer 
 zaithun, um den Weg zur Wiederein⸗ 
gung des Koͤnigs zu bahnen. Daß ſich 
mehrere Geſellſchaften insgeheim zu dieſem 
Zwecke verſammelt haben, erhellet aus der Ge⸗ 
ſchichte. Alle Koͤniglichgeſinnten, deren eine 
große Anzahl war, konnten ſich in Einer Ver⸗ 
ſammlung nicht ohne Verdacht verfammiens’ 
Ich deute ſelbſt an, daß man nicht allen Frog) 


210 Reiser Mohhehken 


maurern, bie doch danmals alle Kia 
finnt waren , traute, fondern: einen Se) 


Ausſchuß machte. Hier iſt alſo nur: 


ge; Hat ſich ein geheimer dubſchuß v 


maurern zu dieſem Zwecke verſan 


Hat dieſer geheime Ausſchuß ſich Si 
gegeben, die noch unter einer 


Perbindung und unter anderer D 
hekannt find ?-: -Wie viel findet man v 


fer geheimen Befellfehaft in_der Gef 


Iſt es nicht leicht möglich, dag man von e 


den geheimen Gefellfchaft in dei 


den Gefchichte nichts finder? Werbi 


Beſchaffenheit der Sache recht etwaͤgt / 


% 





weit haben ,: zur De A 
Senbenen Jogeheim —* EEE sh 


ſich gar nicht wundern, mern auch; vs 


beftändig fo geheim gehaltenen ache, 


Geſchichte kein Wort zu finden 


Es iſt gewiß, daß die Freymaurergefell 
anch in dieſem Jahrhunderte, es Fey. 
mittelbar oder "mittelbar, auch auf 
— Veraͤnderungen Einfluß gehal 
vielleicht noch lauge Zeit in On 
—* kein Wort zu finden. ſeyn 
oͤnuen wohl in der —— apa 


den? . Bird allemaßi befanee, SWAEN 
chem Vorwande : — die Peſouena 
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daher ganz wunderlich, wenn "der Ungenanuy 
te *) daraus, daß Sinner in feinem Leben 
Monks, da er von dem ſeeret Conclave. de» 
: Königlichgefinnten redet, den Namen. Srey: 
maurer- nicht nennet, **) etwas wider mich 
fließen. will. Skinner befchrieb das: Let 
en Monks, der wie id, ©. 205 des ıflen 
Theils bewieſen Habe, vor der Wiedereinſetzung 
Bes Königs, Die Freymaurergeſellſchaft nicht kann 
befucht haben, der ſelbſt nach Skinners genauen 
Derichte mit niemand in London in Korreſpon⸗ 
den; ftand, bis er ſich ganz zulegedem Granville 


anvertraute. Skinner hatte alſo gar nicht noͤ⸗ 
thig von Freymaurern zu reden. Entweder 


wußte er, wie es leicht moͤglich iſt, gar nicht, 


daß cine Freymaurergeſellſchaft vriflirte,. 
und daß ein geheimer Ausfchuß derfelben ſich 
mit politifchen Angelegenheiten befchäftige hatte; 
in diefem Fall konnte ers nicht fagen: Oder 


So fage Ih S. 197 des ıften Theile. Der: Uns 


- "genannte hingegen, der. alles zu verdrehen weiß, 
- fage: „Ich muͤſſe ſelbſt geſtehen, daß bey Denges 


„beimen Parthey der Roͤniglichen, der Name 
Freymaurer nie genannt wird.“ Dieß habe 
2 "fd nie geſagt oder geſtanden. Die. geheime Par⸗ 


ei 


ı men, wenn gleih Skinner ihn entweder nicht 


Eannte over .nicht öffentlich nannte, Dasıfind- 


ja ganz verſchledene Sachen. 


‚bey der Königlichen ‚Lonnte den Namen Frey⸗ 
2.» gurer fehr wohl kennen, und insgehaim nen⸗ 


{ 
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er war mit · der Geſellſchaft naͤherb 
dieſem Falle wollte ers um fo viel 
gen. Die Freymaurergefellſcha 
vorigen ·Jahrhunderte überhaupt im 
kannt bleiben wollen?). Die bey 
men Ausfchüffe Hasten fehr gure 
nicht einmahl der übrigen Sreymas 
aft, ihre Exiſtenz, noch wenige 
ſchaffenheit und Abſichten zu ent: 
es denn niche noch bis jegt; beſonders 
Spitemen, ganz gewöhnlich, daß Le 
überhaupt in die Freymaurergeſellſch 
nommen find, nichterfahren, was ind 
u In a Dißionary „engliCh Iatin and ad 
Elifba Coles; London 1677, gr. 8. fi 
“Free- Mafon zu finden ‚und wird dur 
rius erklärt, Das Wort Mafon ebenfall 
mentarius, lapidarius, Hierdurch iſt 2) 1 

des Leffinks Meinung, daß vor’ 2 
Jahrhunderts der Namen Free - Maß 
gedruckten Buche vorkomme, abermal 
2) Es erhellet hieraus entweder, daß dai 

men Free- Mafon auch einen zunfti 
der Häufer bauer, bedeutet hat, mn 
.. stwan, fo wie man jeßt noch die’ 
"Fremen of tbe Carpemury nermt (©... 
G. 1 H — Note) Ne unbe ob 
nen of sbe Majonry genennt FIR. 
neh 16; 









Daraus wenigftens ficher, daß 

mauzergefellfchaft als eine gehehihet 
ſo unbekannt geweſen fey, daß 
einen Theil der. Maurerzunß 

zu welcher ſe auch o Kentli 


über den Ungen. die Freymanrer betr. 227. 
Nüsichöffen vorge zuweilen kaum derſel⸗ 
Namen und inten wiſſen? Es muß 
Kohl int allen geheimen. Gefellſchaften weiche 
berſchiedene Abcheitungen haben, "eben fo feyn. 
Auch nach der Wiedereinfegung des Könige 
green die Leite die ſich vorher ingeheim. vers 
ammelt harten; wohl noch vieles abzureden. 
Man erinnere fi 1% „daß in der erſten Beftürzing 
Kari II. ohne Hedingung wieder aufgenom 
fhien ward. Nachher erft ward eingeſehen es feg 
dothig eine Ronſtitution zu machen. Han ers 
Fiiere fid) aller Unruhen darüber, der beftändi; 
fir Geldbeduͤrfnifſe des Königs, feiner Verbin; 
ingen mit Frankreich, ſeines Hanges zur fa 
% en Religion und anderer Umſtaͤnde, ß 
Hieidye zu erachten, doß für eine geheime & 
Beichaft, die einmal engerhre mar, Stoff 
Deus hu Berandlarngen gepefert ſeyn fann. Es 
Fboͤchſt wahrſcheimich, dag etitge Abrheilungen, 
Berti giterig derengſt fe Aueß Dr Och 
% —* habe; —* Verabredungen zw 
wen mtr daß dadntch nach — die = 
| — a eher — von mir ©, 210 des 
ka — Veranderung ihrer rer Ein⸗ 
x " \ —* rdennit perfnäpfen ng 
* en. ‚vorbereiten woeben. 
am Dinge: diefer. Ark "find. gemiß PR ge⸗ 
hr: is möglich. ‚gehalten. worden ; - und 
Fan ‚daher gas wide föemde fan, weni 
Verſuch ab. T.. ter Th. Pin 












 Dritee, Abſchuitt, E. u 


nn der GSeſchichte ‚wenig, Spuren 
von find. Wenn Aber Iemanb N 

hen will, geradezu zu bef 4 bi 
der Befehichte Fein ort * 
er in der 33 KT — 
darinn geforſchet haben, welches abeeg 
des Ungenannten Sache nicht ikk. ! % 
laͤßt fich leicht erachten, def, ve hie SPROR 
ten davon in den Gew: Shnt er DPI 
büchern ftänden, die ſoͤr Hit $e te fg 
würde diefe Sache nicht au 130° Er 
borgen geblieben ſeyn, Daß ih et em tig di 
davon durch einen gli | 
decken und durch ße Unter] \ 
aufflären dürfen. . a8 hindert 3 ef; 
bag in Schriften bie Base | 

bald vergeſſen, theils nicht 
merkſamkeit geleſen worden, MR. er eis 
ven *), fo merfwürbige eingelde N . 2. 
firküet wären, daß men man 8 * 
uch untereinander. ale rt amPeHlR 

wergleicht, dadurch die as y { 





















rerer wichtig w 
Sinner ee (leder du 
zum Beſten de⸗e Dr 


et man Namen ven * 
Ei ten Meitgieber Hr | —* 


’ 
na SE —** 
*22 2% E 
Da , 
. »„ “ * 
* Da in 1} en \ 
. x e at: a 
\ 2 . En F% 
. .. IE 
’ “5 
ug 
* 
— 
* ah 


Über dan Uggen. die Freymaͤurer betr.” a25 
efegt werden: koͤnnte. Dieß pe thun iſt 

ar F leichte Sache nicht. Ich Habe. daher 
Fhon im iſten Theil) geſa t: „daß dieſe Unter: 
„füchung, wenn es auch ra waͤre ſie vor den 
— meiner Leſer anzuſtellen, ͤberaus weite 
laͤuftig ſeyn und fie ermuͤden würde" Ich 


PR es, ich habe noch bis jetzt weder Zeit noch 
Biefe Unterſuchung fo vollſtaͤndig anzuſtel⸗ 


den, daß alles in die Augen leuchtet, beſonders 


‚über fehle es mir an manchen hierzu nörhigen 
Kg Nachdem ich ſchon viele Mühe mir 
eruͤber gegeben und durch Zufammenhaltung 
bir Umftände der Säche fo gewiß geworden 
dag ich gar nicht mehr daran zweifeln fannz, 

ff ‚finde ich doch, da, ich alle Schwierigkeit und 

















ER As jemand einſehe, dee eine ganz 
Andige Aufklaͤrung der Sache ** von 
Die and zu erwarten ift, der fich lange in Eng⸗ 


a * ‚fuchen ill, wo man allein hoffen kann, die 
ala Menge von zum Theil fleinen und raren 
— ee an finden, welche norhmendig zu voͤl⸗ 


Mrd noch find vieleicht die nöchigen zum Theü 
Menen Schriften nicht alle in den Bibliotheken 
5 | u * au finden; man wager noch an chi 
ee 


nd; aufhalten, und. Bibliothefen dafketbfk 


adigung dieſer Lnterfuchung a 


x —6 * J 
2 Es 
Ber 
, P x x 





vern hat Sr; B. aus dem ungedruckten 
journale ) des ſel. Sen. Anton von dig 
Graͤfl. Reußiſchen Raths und Hofmeiſtn 
zogen, und in den ſiebenden Theil * 
doten Zur. —E ber 
Gelehuten "*#) ſchon 1764 ad 
Herr 9 Geuſau war ein ſehr gelehrter m 
ſichtsvoller Mann, und ift Hier um 

wauͤrdiger, da er felbft nicht Freymaur ex rag 
alſo F De Kay —— * 








wartn mir zwar de vooht. befanne, Fr - 
Aber nicht, daß dapon (how feit 19,90 
‚sine. gedrucktem deuiſchen Burke, ie % 
zu finden ſeyn würde, da — ice 
richcen biefer Art fleißig genugungeſege⸗ 
einige auch gefunden habe, ip * X 
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Andreas Michael Ramſay, ein Schott: 
mder Der ſich meift in: Frankreich auf hielt, 
wo ihn der Hr: von Geuſau genau gekannt har, 
and. der durch die Voyages de Cyrus und durch 
andere Schriften. befannt genug iſt, ſchrieb eis 
nen. Diſkurs von. den: Sreymaurern *) in 

Ver Abſicht, den Kardinal Fleury zu Beſtaͤti⸗ 
gung. gewiſſer Einrichtungen die Freymaurerey 
betreffend, Die er, (Ramſay,) vorgeſchlagen hatte, 
gu bewegen. Er leitet darinn die Freymaurerey 
aus den Areuzzügen vor einer drüderfchaft 





bet, die fic) im gelobten Lande zufammen - 


gethan härter, um Die von den Saracenen 
ruinirte chriftliche Kirchen ‚wieder zu 
bauen, und deshalb um ſich zu erkemmen, ge⸗ 
heime daichen erdacht hätten. Um dieſe Brio 
deiſchaſe / mit guter —— England 

Ka 3 au 


De 
7 & ſol beſdedere gedruckt ſeyn, ik mie aber we/ 
s- nigſtens unter Rantſay Namen nicht bekannt. Et⸗ 
ji Telgas von dem Inhaite dieſes Diſturſte, ſo wie er 
— den Anekdoten angegeben. wird, ſieht oͤbri 

fi verſchledenen anvern Aufſaͤtzen, die ihn vermut 
“ X ich daher genommen haben. 


5 In der ganzen Geſchichte der Brenzzüge wird 
Rene Spur. von einer foldhen. Bräderfchaft 
8.5 finden, Cwelcde ihrer Natur nach, nicht haͤtte koͤnnen 
27undbekannt bleiben,) eben fo wenig, daß, und zu 
= 1 Mrelchen Zeit fie ua —— — gekowmen. Wer 


shi bee vine gewiſſe verſtehet, wird wohl 
F urn sieht Aemnche und wird es hoͤchſt⸗ 
Bu a daß gerade von Ramſay und 


— — —B yon 
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beſtimmt. Serner ſagt Ramfay,. 1.” 
derſchaft ha she fi fidy ut angeleg 
laßen, die —e— — we 
und M fin England in 

Aufnahmen zu ı bringen; eine Legende 
ihre Wiederfegung an ber Stirne führt, 
von orientalifcher Muſik wirb wohlm 
gelehite Fuͤrſt von St. Blaſien me 
jemand, in England eine Spur finbete:: 
Eine Geſellſchaft die fo lange unter: den 
cenen gelebt Härte, wäre offenbar zu Def 
ber Bildhauer und Malerkunſt vn 

und wenn die engländifche alte Baukunſt 
eine Geſellſchaft die ſich im Orig 

o mit Bauen beſchaͤftigt — 
dus dem Oriente 


bie englänniften ale ER u * 
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Barrett haben, als die alten gothiſchen Kirchen: 
fi andern Ländern, welches notoriſch nicht iſt. 
Ramſay thut nun einen we Sprung 
Bis auf die Röniginn Eliſabeth, und ver 
Fhert: „diefer Koͤniginn hätten diefe Verſamm⸗ 
Zlungen papiftifche, Zuſammenkuͤnfte ges 
‚söfchienen, weil Die Ceremonien der Auf⸗ 
nahe, mit den Ceremonien der römi: 
Sſchen Rirche manches gemein. gehabt. 
Man habe daher, um der Königin allen 
Argwohn zu benehmen, die alte Ceremo- 
-snien geändert, und man iſt fein Vorſchlag, 
vdaß die Ceremonien wieder auf den alten 
 Suß geſetzt werden möchten, zu welchem 
„Ende eine allgemeine Derfammlung der. 
vBruͤderſchaft von allen Nationen nörhig 
Hu); Wäre zu den Zeiten der Königin 
LEE EEE | Dig  Klife- 
Dieſer Vorſchlag, die Ceremonien welhe der Rd 
D nigin Eltjaberh zu Gefallen. abgefchaft feyn follten , 
„an wieder auf den alten Fuß zu fegen, wird eini⸗ 
gen von meinen Leſern jehr auffallen, die überlegen 
7, was damals vergteng, und fich einiger feit 20 Jah⸗ 
>= gen vorgefallenen Begebenheiten erinnern. Auch 
tes merkwürdig, daß von diefer Seite ber die 
2 gefle Idee eines Generalkonvents hervorkommt. 
53 Asch It es hoͤchſtmerkwuͤrdig, daß 1723 in den in 
2 2%; Kondon gedruckten Conftitutions of che Freemafons, 
59 nur von ben Sreymanrern in und um London 
zn — ar die Rede iſt, (S. den Iten Th. 
Bits 313) und dag in Frankxreich, und in dies 
Beziehung, um 3730 die Bruͤderſchaft zon 
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SBNUSELARERT NET BE NENNE 5— 
‚Der die Papiſten. Die Maaßregeln 
niginn, die bey ſolchen —E 
fhrind zuzufahren pflegte, müßten Ser 
geweſen feyn. Auch ift wohl fehr zu-zu 
2b ſich die Königinn Llifaberh, die vom. 
‚bes Reichs verluſtig erFläret war, ſich Day 
friedige baben würde, wenn eine. 
Befellfchaft, welche fie für ‚eine. papil 
Zuſammenkunft gehalten härte, dloß a 
Ceremonien geändert, und fich ferner 
gebeim verſammlet hätte. Pe * 


allen Nationen ſoll zuſammen ge er; 
Der Berfafler der Abhandlung, von alten⸗ 

en Myſterien, (Berlin 1782) ſogt 

„Maurerey erkennet nicht Deutfchlend, 
„Britannien für Ihr naͤchſtes ! —*— 

8.293: ‚Cs dann ſehr gegraͤubet I 

„Orden von Frankreich aus nad SEM 
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fannte die. Winfehjüge ihrer papiſtiſchen Unter⸗ 
$hanen,. und der papiſtiſchen geheimen Emiffo- 
xien beffec”), Und woher hätte denn die Köniz 
ginn gewußt, daß die Ceremonien geäudert wa⸗ 
‚zen? Hat man fie zu den Verſammlungen zu: 
gelaßen? Men wird zu den Zeiten der Koͤni⸗ 
ginn Elifaberh, wenn man nicht mie den Wor⸗ 
sen fpielen will, und überhaupt vor 1640, wohl 
ſchwerlich Spuren: von Freymaurerey in Eng⸗ 
fand finden; da fie von der Zeit an fo mannigs 
faltig da find. Die einzige Urfach warum 
Ramfay hier von der Koͤniginn Eliſabeth res 
det, fann nur fen, um den alten Ccremo= 
nien .deren vermeintliche Wiederberftellune 
ihm fo fehr am Herzen Jag, durch diele Erzaͤh—⸗ 
lung eine Are von Sanktion zugeben. 
Auch der Verfäfer einer Ybhandlung von 
. alten und neuen Myſterien, (Berlin 1742) 
fagt ©.277 „Es if eine befannte Cache 
„daß ſchon unter der Königinn Eliſabeth von 
„England. der Orden dafelbft in. Anfeh.n und 
Sgfeße yahlreich wor“, Bekannt, fann dieß 
nun auf feine Wejſe genennet werden, denn 
Pas Publikum weiß nichts davon, und fehr viele 
Leute wiſſen Nichts davon, die Doch von der 
Hichre der Freymaurerey viel zu wiſſen 
oe oe, P 5... FE glans 
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ekannt ſeyn, in welchem Verſtand 
bie Freymaurerey, in fo ferk von öffen 
Geſchichte die Rede iſt, gerade bis zur 
ginn Eliſabeth von England beraufi 
will. In diefem Verſtande, iſt das 
bie Sreymanvergefchichten i in. den Frey 

une von dem Femmando vet 
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„fibiger auf ſo wichtige Staatsſachen er⸗ 
nerſtrecke,“ Er ſetzte zwar hinzu: daß es in 
‚der That damals nur zufoͤlligerweiſe geſchehen, 
weil es ihre Geſetze ſogar mit ſich an a 
ler politiſchen Sachen fidy zu enthalten;“ 
man verſteht —— ns und er * 
ne gegen den Hrn. von Geuſan, der Fein Frey⸗ 
maurer war, nicht ganz offenherzig ſeyn. Das 
BGeſetz von dem er ſpricht, iſt erſt von 1723, und 
ward: durch Vorfaͤlle veranlagt, bie Ramſay 
Sehe wohl kennen mußte, weil feine Reiſe ann 
England hoͤchſtwahrſcheinlicher Weiſe daran 
| Beyiehuns hatte. 
Dieſer Schottlaͤnder mar auf alle Weiſe ein 
r ſonderbarer Mann. Er war bey ber eng⸗ 
laͤndiſchen Armee in den Niederlanden, kam 
2710 noch waͤhrend des Krieges, mit einem 
framoſiſchen Paſſe, nach Frankreich, wo er 
ſich zu dem berühmten Fenelon hieit. Er ſagt: 
er ſey als ein Deiſt nach Frankreich gekommen, 
wo er katholiſch ward, und serichert ‚ Sene- 
‚Jon habe ” überzeugt, man koͤnne nicht ein 
B —— cher Sei feyn, ohne katholiſch 
Daß ein Mann wie Ramfay, 
\ —* —ã erden koͤnnen, wird einem Pro« 
Aeſtanten freylich nicht leicht begreiflicy ſeyn. 
MSenug Ramſay ſagte es, und war katholiſch. 
Er gieng nach Rom, und ward Hofmeiſter der 
op Yrin en dee Hraͤtend enten, fuͤr 


Ka 





234 \ Dritter Abſchnitt; —F 
dere. alteſten er ſeine beruͤhmten . | 
Eyrus ſchrieb. Gleichwohl Fennte: dieſer mit 
Dem Praͤtendenten ſo genau verbundene Mann 
Konigl. Erlaubniß erhalten, eine Reiſe nach 
Englaud zu thun; ob er gleich oͤffentlich alx 
ein Anhänger des Praͤtendenten bekannt won 
In England ward er nicht alles zum Mi 
der Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften o 
nannt, ſondern NB. su Örfard:errheitte min | 
ihnn auch die Würde eines Doktore per Rede | 
er. Es wurden zwar. dafelbit:Schwierigfaine. . 
ſRemacht, es word in. Der. Berfommiung aller 
Nagiſter der Univerſitaͤt der Einwurf gemache, 
Dich fen unſchicklich weil er kawoliſch fen, 
es fen wider die Geſetze, weil er den 284 | 
Georg nichr.erfenne, und mit dank - 
tendenten / aufs genaueſte verbunden fe, 
dennoch waren 55 Stimmen Pur ii, ugiuh | 
17 gegen ihn . Wenn biefe ee 
iſt mir nicht genau bekaunt, aber gewiß .. 
fie nad) dem für die Freymauterch fen | 
‚gen Jahre 1722, tewiß auch sd, m | 2 
4725 "")y da fie Öffentlich in Sneefieinbreinie - 
führt wurde. Dep diefe ſo —*.— IA 
J Wenn Be ne “ 5 
| 8. Nemeit verinft. Serariten IF ar M 
* er iefe von Kai J 
Ali ” Bj 
1y42.4 
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Freomaurerey betroffen habe, baran kaun nie⸗ 
mand zweifela , dem einigermaßen die Umſtaͤnde 
bekannt find, und der fie miterhänder vergleiche, 

Ramfay war ein jeher eifriger Frey⸗ 
manrer, er. befleidere- in diefer Geſellſchaft 
eins der vornehmſten Plemter in Frank⸗ 
reich*). Er chat kraft diefes Amtes den Bow 


Schlag „daß jedes Mitglied ; der - Gefefifdjaft 
„jährlich zeben Louisdior, zur Yefördns 
„tung ihres Hauptzweckes **) geben fett: 
ste, welches alle Jahre 30,000 Louisd'or aus 
„gemacht batte, weil er die Anzahl der. Bruͤ⸗ 
| "ai 
=» von den deoten Geſſtuunnen bes Gerößinten cum 
geweſen (S. die ‚Religion von. Hun. Marine, 1 aber 
feßt von Hrn. v. Koen. Frft. 1772. 8..©. 9 

and auch das Jahr 1730 iſt in der Schicht ser * 
maurerey in England ſehr merkwuͤrdig. Daß aber 
Ramſey nach 1710 mehr als einmahl in Eugland 
geweſen, iſt nicht bekannt. 
* out ven "Anekdoten rer Th: ©: SE ſtehe, er Io 
Broßkanʒler der franzoͤſiſchen —— ge⸗ 
weſern, (d. h. Kanzier "bey det großen Loge)Es 
iſt auch merkwuͤrdig, daß dieſes Amt gerade ge⸗ 
nannt wird. Es iſt nur bey einer gewiſſen Art der 

. Sreeymaurer gebräuchlid. Dieß ſtimmt mie den 

‚e- andern Umftänden überein.  -. 

e®) Des Zweckes, den Ramfey nicht. verdächtig‘ 
37. machen wollte, daß er ſich auf BR Deansaiz: 
ĩ aachen bezoͤge! (S. oben ©, 237.) Einige vor. mginen 
ELeſern werden Fa vermuthlich einiger -Plene, - 

die ang wiffen ten waren, erſuuern, ad vigfeicht 
I ang einer gewiſſen ſehr viel Setingern 
die einen hefanderntZamen bar „.akvon 

ud möchten ſich eben nicht irren. 
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—— Ei des Sorrgange Die Gl 
ſchaft angehen, und wie woßter von 5% 
gen untertichter geweſen, Die mir: wenige w ” 
Jay muß fait befndhten, ah — e 
meinen: Lofer Äber biefe weirläufige Digi 
Fe 
| m ſeyn möchte. Dieß wuͤrde ne 
mg geichehen, wenn ich es für rarbfarı Bi er 
mich in nabere e Unterfichung Diefre A 4 
* einzulaßen. Ss iſt nicht v | 
Daß der größte Theil meiner gefer von — wi 
nern Befcjaffenheit Ber Sregitnnreren 
tet ſeyn kann, und. wer ee — 
kann tie nicht zumuthen, de 
nun bavon fo wenig und fo viel 
Leſern darüber eine Auskuuft ge 2 
fallen alle Gründe die für — * * — 7 


* Speise wird die % nzahl de I * —* Br 
En auf einge 0“ —— 
iten Theil ©. 160) Es ik ng | 
_ —— Umſtaͤnden in. der I — — 
Geſellſchaft wieder ſehr merk — 4 
Am Nachricht eines fo erfäßene ee. 
etwas Aber so Sahren n Tr . — % 
war. Und ebenfalls: iR ie a 
"eben zu der Zeit, da bie Wehe; F —4 
und genauere innere Pꝛc TEE + 
'\ gränder wurden, eben die Vor FEN — 
‚bie der Hr. v. Seuſau as 
ausgezogen hat. : 2 
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deu iunern Veſchaffenheit dieſer Gefelfihaft, 
Fr der. Geſchichte ihrer Abaͤnderungen und der 
Geſchichte der E 
Kiaffen und Sekten, befonders in diefem Jahre 
Hunderte, aus genauer Bergleichung vieler da⸗ 
bey vorkommenden Umſtaͤnde, koͤnnen gezogen 
werben, für das Publikums ganz weg; und dieſe 
Gründe find ſehr wichtig, und in. unpartheyi⸗ 
her Bergleichung mit andern hiftortfcyen Um⸗ 
uden, wie ich glaube, völlig, überzeugend, 
Kann. indefjen ein billiger ‚und. vernuͤnftiger 


Mann die genaue Diffretion mißbilligen, mit 


Der ich mich enchalten Habe, vonirgend einer Sa⸗ 
‚che zu reden, von der man niche Öffentlich geres 
det wiſſen will? Ich habe nerfprochen *). „bie 
innere Einrichtung - -und ‚mannigfaltige Arten 


* ——— tan etfelten, me we 





ein: re Mann ; — P „wenn in 


wohl fühlte, daß bie Deutlichkeie meiner Säge 
—— leiden wenn Meinen Leſern, dage 

ige worauf ich zielte ‚nicht beinußr mat. Kann 
x 6 jemand tadeln, der nicht will, daß ich afle 
meines Mißvergnuͤgen erwecken, daß tch'einer 
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deden, wovon follte ich —— Wan 
Derait nuͤße ich mich caiaen che: 
fi wuͤrde, nd wer wuͤrde niſch 
tabtin als der Ungenannte, et 
ter weiſe allen verfändtich werden 3 ei 4 
nun tadelt ee nich . ig — m, | 


a + awe 
-D Is will hieher eine Anmerkuti⸗ 
3Angenannten nichts anigeher, ';' SER 
9— — E Kollegien, beſo ae * 
Zahrhunderte, ſind immer ſoſhe a 
“2 die mit dem Inuerften — We 
55* — 

at ad olegium irt, 
bis 1673 Drofeflor, (8 Ri —— 
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Über den Nngen: die Freymauret betrera gz· 


fatſch iſt, haͤtte er meint: Meyunng ehrlich au⸗ 
gefuͤhrt, und bloß geſodt daß er derſelben nicht 
heyſtimmen wolle oder koͤnne, fo: haͤtte ich, kein 
ort darüber verlohren Ich will auch hier 
weiter nichts davon ſagen, und hoffe niemals 
wieder daran zu denken, oder eyzwas darüber. 
ſagen zu duͤrfen. Ich bin gewiß, der aufmerk⸗ 
ſame und wahrheitliebende. Leſer wird erkennen, 
daß der Ungenannte weder Wahrheit ſacht noch 
findet. Er will nur, Ani Unrecht Haben 
ſoll. Er macht ſich daher in ein Paar Tagen 
auf, zu widerlegen, was er vorher gar nicht 
unterſucht hatte. Er nimmt willkuͤhrlich 
an was feiner Meynung diene, laͤßt weg, 
fest zu, veröreberatenemerwirret allcs 
aufs unverantwortlicyfte, verfaͤlſcht Citatio⸗ 
nen, verfälfche meine Meynungen, verun- 
glimpft mich hämifcher weife, und erläutert 
mit feinem weitläufigen Geſchwaͤtze und traß ſei⸗ 
mes entfcheidenden Tones, gar nichts, fagt 
michts, was andere nicht kängft beſſer geſagt 
Hätten, und bringt dem Lefer die Wahrheit 
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e: eich, man werde erfennen, daß ich ſorg⸗ 
altigg unterfischt, woiffentlich nichts añ⸗ 
genommen, was nicht in der Geſchichte 
au finden ift, Muthmaßungen als Muth⸗ 
| gen angezeigt, Ordnung und Deut- 
Tichfeit in die Befchichte zu bringen ges 
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Meiſter ſind, fehen zwar oft nur zu, ohne ſelbſt zu 
: fpielen, aber nicht alle die bieß jurhen Ma drais i 

> des. Spiels Meifter. | 

A. Warum fehen Sie Beim dem Spiele zu? 

3; Weil mir, unabhängig som Spiele, immer interef> 

ſant iſt Menfchen zu: fehen, und mon au im Spiele ' 
Ahren Charakter bemerft. J 

A. Das kann doch nicht ſo (teren fon ale dus 
Spiel ſelbſt. IN 
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S. 759. 3. 14. meinen, l. einem. — 
©. 60. 3. 5. mitteilen, I. mittleven. ei 











©. 73. it im Anfa ange der Note: etwas 
und es muß folgendergeftallt gelefen werben 68: 
ob er woht den Tempelherren befannelich | 

der iſt, macht aus dem Bilde ein Zaffomemum yab fie | 
Bild Mahoniets. Hr. D. Anton kr feine. ie -| 
fchichte der Tempelherren (S. 288) nenn ee \ si | 
metum und gebenft Wahomets at... -28 Ye 3 


e 83. in der er Imeten Nipte. 2.5. 
geſetzt: Er ſelbſt fagt- —eS — — en 
taits an, Acomme Ion die (Siehe de | 
zum zweyten Abſchnitt ©. 126). F 
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Zuſaͤtze und Druckfehler, 


| D. 17.8. von unten, binzugefegt: Unb bie Ber 
— * — der Sodomie? war die auch feine neue . 
Antlaget. re 
S. 98, ‚6, von unten Weltfchöpfer, I. Schöpfer 
der Welt. i . — 
S. 107. in der Note Z. 3. von unten, nuſuque, l. nu- 


tue 0 _ BEE 
"8; 142. Mote zu 3. 3, von anten. Der Ungenannte 

führe bier das Vernunftige an, das Br. B. v. Sel 
u gu ausgeſagt har. (Siehe diefen aten ThellS. 39) 
Es 


iſt aber unbeträchtlich, denn ein bloßes Laͤugnen 


eſniger Umſtaͤnde kann mehrere ausdruͤckliche Aus⸗ 
ſagen nicht umſtoßen. Ich kann mich überhaupt über 
De Verhoͤre in Viismes nicht erklaͤren, bie ich ſie 
" ganz Im Zuſammenhange gelefen habe. Die Erfay 
rung bat mich gelehret, wie wenig man den einz 
nen Stellen trauen kann, die der Ungenannte ans 
fuͤhrt; und zumahl in Dingen, wo der Eleinfte. Um⸗ 
and, wo ein Wort, der Sache zuweilen eine andere 
Seftalt giebt;  mszctume.r. = 
S. 153. 3.4. Srundlinien, 1. Srundideen. | 
©. 169. in der Note 3. 1. dem, I. ber. e 
Ebendaſelbſt 3. 3. alten Gerichte, I. Ausgabe dieſes als 
‚en Seide | —— 
©. 2 . 8. 6, von unten, ausgemacht, & ausgemacht 
eibt es. 
8. 203. zu 3. 10. die Note: Man erinnere ſich, daß 
- Michael Maiert nach England veifere, und mit 
Fludd viel Werbindeng harte. Dadurch laͤßt fich 
einſehen, daß leicht Gebräuche deuticher Roſenkreuzer 
damals haben nach England kommen können, 
S. 210.8. 14. mit, K auch mir. = 
©. 315. 3. 12. muß Ginpugeießt werden: 
Das Epigramm womit M. Dialer diefes Sinn 
bild erklärt, bezeugt es: J | 
Aus Mann und Weib mach die ein Cirkel allers 
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Erſter Abſchutt. Einletung und übe 
des Hrn. D. Anton Unterfuchung über 


das Geheininig der Tempelherren S. 3 * 


zweyter Abſchnitt. Ueber die Eimmärfe 
des Ungenannten, betreffend die Vers 


dammung und das Geheimniß der Tem ⸗ 


pelherren — — 


— — Erſte Beylage: Die Belchnl 
Digungen die den“ Tempelherren ges 
macht worden — 
— — Zweyte Beylagge: Abferti⸗ 

gung der Beſchuldigungen des Unge⸗ 
nannten im Junius des Merkurs 

Dritter Abſchnitt. Ueber des Unge⸗ 
nannten Einwuͤrfe betreffend die Ent 
ſtehung der Freymaurergeſellſchaft 
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